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Snowden zu hartnüclig 
Der engliſche Sozialiſt Brailsford erhebt die Stimme — Die Arbeiterregierung ſoll ihren internationalen Einfluß nicht gefährden 
Die Einheitsfront der geſamten britiſchen Oeffent⸗ 

lichteit zugunſten der vyn Philip Snowden im Haag vertrete⸗ nen Politit wird in der am Freitag erſchelnenden Nummer des 
„New Leader“, des offizienen Organs der unabhüngigen 

und des Egoismtus wieder zu verwiſchen, den ſein Schatztanz⸗ ler geſchaffen habe. 
Brailsford ſetzt ſich dann gruudſätzlich mit Snowdens Haltung auseinander und betont, daß der britiſche Genhune, heeignet ſei, die moraliſche Autorität aller ähnlichen inter⸗ 

Arbelterpartet, in einem Artitel von H. N. Vrailsford, maficualen Körperſchaften, wie es die Partſer Experlen ge⸗ sumerſtenmal durchbrochen. 
Der Artilel beginnt mit der Jeſtſtellung, daß Großſbritan⸗ nien einen größeren Anteil an, Deulſchlands Zahlungen mit einer Leivenſchaſt und Bitterkeit fordere, wie ſie von keiner britiſchen Regicrung in irgend einer Frage ſeit Kriegsende entfaltet worden ſei. 

Man lönne ſein Erſtaunen darüber nicht verhehlen, daß es eine Arbeilerregierung ſei, die gerade dieſe Frage gewühlt habe, um ihre Kraft zu demonſtrieren. 
Wie immer die Konferen, nusgehe — es werde lange dauern, bis eine erſtaunte Welt dieſe Schauſtellung ſchlechter Manieren vergeſſen werdr. Snowpens Haltung werde alle zulünftigen buſcfe Verhandlungen mit Fraukreich unvergleichlich ſchwieriger geſtalten, und wenn Maärdonald die Hoffnunß hege, die ölterbundsverſammiung in Genf im nächſten Monat zugunſten der Abrüſtung und des Weltfrie⸗ deus zu mobiliſieren, ſo werde feine erſte Aufgabe unächſt einmal darin beſtehen müſſen, den Einvrück der Unhöflichteit 

ů Allgemeine Unſi 

weſen ſeien, zu untergraben. Man könne im Falle eines Zu⸗ ſaͤmmenbruches der onſerenz nicht damit rechnen, daß ſich andere. Sachverſtänvige finden würden, die weitere vier Mo⸗ nate bafür zu opfern gebächten, um einen Großbritannien und Frankreich paſſenden Plan auszuarbeiten, Das ſchlimmſte ſei jeboch, und damit kommt Brailsford auf ſeine einleitenden Bemerkungen zurück, daß im Falle eines Scheiterns der Konferenz 
die Abſichten der Arbeiteregierung hinſichtlich elner Förderung 

der Abriiſtung, 
in dieſer Atmioſphäre von Nexör, erung und Enttäuſchuns teine Ausſicht auf Erfolg haben würden. Niemand werde die Arbeiterregierung nach einem Zuſamenbruch der geptſeen als den Führer auf dem Wege zum Frieden al⸗ zeptieren. 

„Snowbden“, ſo ſchließt Brailsſorv, „habe ein Niſiko auf, ſich genommen, das unter Umſtänden alle großen Ziele ver Ar⸗ ů beiterregterung gefährden werde.“ 

cherheit im Haag 

  
Eine Beſprechung nach der anderen — Snowden bleibt unerbittlich Auzeſichts der für Sonnabend Mehtetapdsotgen Eutſcheldüng im Haag hat ſich der, Pariſer Preſe eine in. anberss Wilt vo fHtät bemächtigt, daß ſie faſt ſtündlith'eln. cidéres Wild der, Lage gtbt. Das ſtützt ſich auf keinerler neue Infor⸗ mationen aus dem Haag, da man hinſichtlich des Inhalts der Unterhaltungen zwi chen den einzelnen Intereſſenten nach wie vor auf ziemlich ſum mariſche Andeutungen angewieſen iſt, aus deuen mit Sicherheit höchſtens das eine zu entnehmen iſt, daß zwiſchen dem Augebot „der vier“ — Belgien, Frankreich, Italien und Japan — und den Forde⸗ rungen des engliſchen Schatzkanzlers immer noch eine Lücke klafft, die mindeſtens 50 Prozent der engliſchen Mehrforderung ausmacht. ů Es ſieht ſo aus, als ob die Situation ſich am Donnerstag⸗ abend entſchieden verſchlechtert hätte. Enowven ſoll in Be⸗ antwortung von Aeußerungen Loucheurs, die dieſer Preſſever⸗ tretern gegenüber tat, zu engliſchen Preſſevertretern geſagt haben: England erwartet von den anderen nicht gute Rat⸗ ſchläge, ſondern gute Vor ſchläge. „„Die Vertreter Frankreichs, Belgiens, taliens und Japans. die am Abend bei Briand über die durch die neue Abtehnung Englands geſchaffene Lage bericten, werden am Freitagvor⸗ mittag abermals zufammentreten. Es wird ferner berichtet, daß Italiens Vertreter, Grandi, unter Berunfung auf eine un⸗ bebingte Ablehnung Muſſolinis, Teilzugeſtändniſſe auf Koſten Italiens zuzulaſſen, mit Abreiſe der italieniſchen Delegation am Sonnabend droht. 

‚ ů * 
Der Donnerstag galt im Haag hauptſfächlich den 

Verſuchen, ein Kompromiß in dem Streit der Gläubiger 
zu finden. 

Fraulreich, Belgien und Italien hatten einen gemeinſamen Vorſch nusgearbeitet, den ſie durch das belgiſche Delega⸗ ied Francqui dem britiſchen Schatzkanzler ü⸗ v reiten ließen. Es ſcheint aber, daß das Ergeb⸗ nis dieſer Bemühungen ßziemlich negativ geweſen iſt, ſonſt hätte Snowden nicht am Abend erklären laſſen, daß ſcin Staudpunkt unverändert ſei. Wohl auch deshalb traten am Abend die Hauptdelegterten rankreichs, Belgiens, Ita⸗ liens und Japans am Sitz der franzöſiſchen Delegation zn einer mehrſtündigen Konferenz zuſammen. Was die politiſchen Fragen betrifft, ſo läßt ſich leider auch kein poſitiver Fortſchritt melden. Denn die neue Beratung des Juriſtenkomitees hat eine Annäherung der Auffaſfungen über die zu ſchaffende Vergleichskommiſſion für das Rheinland nicht gebracht. Es dürften über dieſen Punkt noch ſehr ſchwere Ansein⸗ anderſetzungen zu erwarten ſein, denn 
es ſtehen ſich drei Anffaſſungen gegenüber ů 

Die deutſche, die Miniſterialdirektor Gaus vertritt, hält noch immer an' der Anſicht feſt, daß eine Kommiſſion über⸗ haupt überflüſſig ſei, weil die beſtehenden Verträge eine durchaus g9 ude Handhabe rwdie Beilegung etwaiger Konflikte im Rheinland bieten, der Franzoſe 

       

  

  

  

        

  1 „seſchränkle beſondere Rheinlandkommiſſion; die engliſche Theſe, die Cecil Hurſt vertritt, möchte an Stelle dieſer Rheinlandkommiſſion eine beſondere Unter kom⸗ mifſion des Wölkerbundsrates für etwaige Rheinland⸗ konflikte ins Leben rufen. Aber gerade dieſer Vorſchlag wird von deutſcher Seite mit beſonderer Energie bekämpfi. 
Was bie Rheinlandräumung lelbſt betrifft, 

ſe wird erſt die Ausſprache der pier Außenminiſter am Sonnabend einige Klarheit bringen, weil bei dieſer Ge en⸗    heit Briand die Termine nennen will, die die Franzoſen für Räumung ins Auge gefaßt haben. Gerüchtweiſe verlantet, 

Firomageat kämoft weiter für eine zeillich möglichit 

daß ſich Frankreich erſt am 1. Dezember U5 Räumung bequemen will, alſo um wolle Kath, onate ſpäter als die Engländer und Belgierr Es eibt bis Sonnabend abzu⸗ warten, ob ſich bieſes Gerücht beſtlltigt. 

  

Die ceuigen Trotzkiſten häüufen ſich 
Dis „Prawda“ veröffentlicht eine Liſte von 80 bisheri⸗ gen Mitgltedern der innerparteilichen Oppoſition, die ſich der ſchon früher von Radek und Preobraſhenfki veröffentlichten Reueerklärung“ anſchlleßen und.ihre Abkehr von der Bypo⸗ ſition bekannigeben. Während das Partelorgan „Nrawda“ den erſten Erklärungen dieſer Art durch die Aufmachung bäw. Kommentierung eine gewiſſe Bedeutung gab, begnügt es ſich jetzt mit der bloßen Regiſtrierung der Namen. 

Ueber Riga kommt aus Rußland ſolgende Meldung: 
An der ruſſiſch⸗chineſiſchen Grenze ſind lleine Schoarmüthel im Gange. Chineſiſche Truppen haben ruſſiſche Abteilun; gen, die in chineſiſches Gebiet vorgedrungen waren, ange⸗ 

von den Kullen beſeinie Dörſer wiever befreit. 
In den Sowjetblättern häufen ſich die Meldbungen über 

Brutalitäten der chineſtſcheu Behörden gegenüber Sowjetruſſen, die ſich noch auf mandſchuriſchem Gebiet be⸗ finden. In Tſchita befinden ſich angeblich noch etwa 40 und 
in Mandſchuria noch 66 ruſſiſche Familien. In Charbin lind alle Kuntore, die niit ſowielruffiſcher Kohle handelten, ge⸗ ſchloſſen worden. — — Typiſch iſt bei allen Meldungen über den oſtaſiatiſchen 
Feuerherd, daß jeweilig die Schuld auf den anderen geſchoben wird. Während geſtern die Chineſen meldeten, die Ruſſen hätten die Grenze überſchritten, heißt es heute von ruſſiſcher Seite, die Chineſen hätten gangegrifſen. Es iſt die alte Ge⸗ ſchichte, die ſich hier wiederholt: Im Kriege und auch ſchon vor Kriegsausbruch wird gelogen. Ohne Lüge kann mian die von Natur aus aniikriegeriſche Maſſe nicht entflammen. Tatarennachrichten erſt müſſen dazu dienen, um die rechte Stimmung zu ſchaffen, um Freiwillige als Kanonenfutter zu gewinnen u. a. m. „ 

4— 

In den beiden letzten Tagen hat ſich 
ruſſiſche Spannung offenſichtlich verſchärft. Die „Veweigia,, Sie zum erſten Male eine Mit⸗ ung über kleine Scharmüßtzel an der rufſiſch⸗chineſiſchen Greuze bringen, weiſen darauf hin, daß die ruſſiſchen „Weiß⸗ gardiſten“ ſofort nach / dem Ausbruch des Konflikts ſchon be⸗ gonnen hatten, die Sowjetgrenzpoſten zu beſchleßen und zu beunruhigen, das aber öů —— — 

raſt in den letzien Tagen inſolge dicſer Plänkeleien mehrere 
Tete und Verwundete verzeichnet wurden. 

Dieſe Meldung und die ſehr kn amiliche Mitteilung die Bildung einer vnde Armee in Oſt⸗ ſibirien haben die Stimmung in⸗3 au) ů gemacht. Die Sowjetblätter verſchärfen dieſe noch durch die 

  

   

   

  

    

  

  

  

  

der Arbeiter und Unternehmer und einem Unnbhüng 

  
Lriffen und in der Gegend von Mandſchuria verſchiedene 

  
  wieder nervöfer 
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Beendihunt der ennliſchen Ausſperrung 
Vorläuſig die alten Lohnſätze 

Die Ausſperrung in der engliſchen Vaumwollinduſtrie iſt boeendet. Die Betriebe werden ain Moning wieder he⸗ üſhnet. Die Einigunh, die bei den a von Aüüoſſer — ſie onuer ten einen ganzen Tag — zwiſchen den Arbeiter und Unter, nehmervertretern zuſtandetam, euthült folhende Hanvt⸗ punlte: Die Lohnforverung ver Arbeituehmer ſolt c'uen Schiedszericht unterbreitet werden. Die Arbeitgever Arbeitnehmer verpflichten ſich, den Spruch des Schiedsner anzunehmen. Das Schiedsnericht ſoll auts je zwei u     

  

   

ſittenven beſtehen. Kommt es nicht zu einer Schiedsgericht, daun entſcheidet die Stinune des Während der Dauer der ſchievogeriuillichen Unterſuchain. ö Verhandlung uleiben die alten Lohnfähe unßein in Kraft. 

  

Verhaftung von chileniſchen Abgkordneten 
In Chile ſind — wie aus San tagao ſgemeldet wird — Unmittelbar nach einer Kammerſitzung von der Polizei vijer Abgeordnete verhaflet worden. Geneh drei weitere Abge⸗ ordnete wurden Haftbefehle Lerlaſſeu. Einer davon flüchtete ins Kongreßgebände. Der Finanzminiſter, Namirez, der von Europa zurückgetehrt war, wurde in der Kammer hefſlia nungcartſſen. Er weilie uuth in Worlin, wo ſer Salpeterver⸗ träne abſchloß. 

fv—— — ̃ —ę¾—— 

»„deppelin“ jchun hinter Moskan 
Das Luftſchiff „Grafgeppelin“ hat bisher eine aute 

Fahrt ohne Zwiſchenfälle gehabt und befindet ſich bereits ſeit 
aeſtern abend über ruffiſchem Gebiet. Moskan wurde 
nicht überflogen. Eine Schilderung ſeines Beſuchs in 
Danzig und der weileren Fahrt bringen wir im erlien 
Beiblatt. 

Deel verſchirdere konmuniſiſche Richungen 
Und jede ſtellt Wahlliſten auf 

Au den im Herbſt ſtattfindenden preußiſchen Kommunal⸗ mahlen werden auch in verſchiedenen, Orten, wie Berlin, Breslau u. a,, drei lommuniſtiſche Richtungen mit eigenen Liſten ſich betelligen, Neben der offtziellen KPD. betreibt der Leninbund (linke Kommuniſten) die Aufſtellung von Kaudibaten, Auch die Brandlergruppe, dle bereits bei den ſächſiſchen Landtagswahlen ſelbſtändig auftrat, will bei den Kommunalwahlen mit ihren Kandidatenliſten vertreten ſein. Es lebe die Einheitsfront! Beſſer kann der Irrſinn, in den die, kommuniſtiſche Bewegung rettungslos hineinge⸗ ſteuert iſt, nicht praktiziert werden. 

  

Lthe uU Segenehe Lr er Mendsszrei 

Kein Halten mehr? Tatſache iſt: Rußland überſchritt die chineſiſche Grenze — Es gab Tote und Verwundete 
täglichen Meldungen über Brutalitäten der chineſiſchen Be⸗ hörden gegenſtber den Sowjetſtaatsangehörigen, die ſich noch auf mandſchuriſchem Gebiet befinden. 

Enaland und Amerika ſehr aktiv 
Wie man in Mostau erſährt, ſind in Charbin die 

Militärattaches der engliſchen und der amerikaniſchen Ge⸗ ſandtſchaft eingetroffen. Beſonders der A merikaner fſoll 
ſich ſehr „aktiv“ zeigen, die leitenden Männer ber chine⸗ 
jiſchen Behörden beſuchen und. großes utereſſe für alle 
Fragen der Oſtchineſiſchen Bahn zeigen. In Charbin hat ſich 
unter Führung eines gewiſſen Maſchkow ein „Aktions⸗ 
komitee“ der ruſſiſchen Emigranten gebildet, dem auch der ehemalige Biſchof Methodius angehört. 

Die Japaner entwickeln, nach Moskauer Meldungen, in 
der Mandſchuret ebenfalls eine eifrige Tätigkeit. Der Wize⸗ 
direktor der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn (über die 
bekanntlich die Japaner verfügen) verhandelt mit der chine⸗ 
ſiſchen Regierung in Mukden über die ů 

Erbaunna einer Bahnlinie 
von Girin zur Küſte des japaniſchen Meeres. durg 
würde die ſüdmandſchuriſche Bahn eine neue Zweiglinie 
erhalten, die zur. Erweiterung des iapvaniſchen 
Ginfluſſes in der öſtlichen Manudſchuret dienſtbar gemacht 
werden könnte. Von Girin bis Duchua iſt ſie tatſächlich ſchon 
ſaſt fertiggeſtellt. leber dieſe japaniſchen Pläne berichtet 
die Sowjetpreſſe nach Tokioter Buellen, ohne indeſſen in 
irgendeiner Weiſe dazu Stellung zu nehmen. 

Chineſiſche Robiliſterung an der ſibiriſchen Grenze? 
Wie Reuter aus“ Mukden berichtet, ſoll auf Anmweifung 

der Nankingregiernn⸗ 
Sichangläbllang, gelſzrn abend den Befehl gegeben haben, 

„%%0 Mann an der ſibiriſchen Greuze u konzentrieren. 
Die 300 ruſfiſchen Secleute, die zwei kleine Städte am 
Sungariflutz beſetzt hatten, find von chineſiſchen Truppen 
vertrieben worden. Sechs Ruſſen und zwei Chineſen 
wurden getatet. ‚ 6 

  

Dadurch 

der Gonverneur der Mandſchurei,



von Nordamerila erſucht, 
„Falte“, vas mit venezuellſchen Rebellen an Borv den 

    

Von Gdingen nach Venezuela 
Die Piratenfahrt des Dampfers „Falke“ — Er erregte ſchon in Deutſchland Auſſehen 

Die Regierung von Venezuela hatte die Vereinigten Staaten 
das angeblich deutſche Schiff 

Haſen Cumana augriſſ, als Piratenſchiff zu betrachten 
und entſprechend vorzugehen. 

Das Schiff „Falle“ iſt lnzwiſchen in Port of Spaln 
vor Anker gegangen, wo ſich vie Schlffsoffizlere an ven dor⸗ 
tigen deutſchen (7) Konſfuln mit dem Erſuchen wandten, 
gegenihren Kapltün vorzuhehen. Dieſer Schritt iſt auf 
das Verhatten ves Kapitäns zurückzuführen, ver im Verlauſe 
vder Kämpfe bei Cumana bei ver Ausſchiffung von Aufſtändi⸗ 
ſchen pvrei Schiffsofflztere erſchoſſen haben ſoll. Dem 
deutſchen Konſul wurde über die Rolle ves Kapitäns und 
ſeines Schifſes u. a. ſolgendes mitgetelit: „Der „Falfe“ fuhr 
vor wenigen Wochen von Hamburg nach Gpingen, 
wo 125 venezueliſche Auſſtändiſche an Bord genommen wur⸗ 
den. Bun dort fuhr der Dampfer an die venezuellſche Küſte, 
wo weitere 200 Aufſtändiſche eintrafen. Die Offiziere unv 
Manuſchaften ves „Falte“ wurden miit vorgehaltenem Revolver 
llezwungen, vie Aufſtändiſchen bei Cumana an Land zu ſetzen.“ 

Der Vorwärts“, der Kibew abend ſinngemäß eine aleiche Meldung wlederalbt, ſchreibt bazu: 
Mit dieſer Meldung iſt das Geheimnis um den 2 „Falles gelüftet, der nach ver „Roten Fahne“ vom 23. Ruli 

eine Rieſenladung uuttion nach China hatte 
bringen, ſollen. Damals hatte das Kommuniſtenblatt brei⸗ Spalcig behanptet: „Deutſchland bewaffnet Tſchangtalſchel ⸗und;· gemeint, der Dampfer Wunſth „eine ungeheure Ladung Gewehr⸗ 
und Maſchtneugewehrmunition nach Schanghai“. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die aufſtändiſche Partei in Venezuela ſich den Dampfer für ihre dunklen Zwecke gechartert hatte. 

Unt einen veutſchen Dampfer kaun es ſich dabei nach dem »„Handbuch für die deutſche Handelsmarine“ nicht handeln. 
Ofſſenbar iſt der Vorgang ſo geweſen, daß dieſer vielleicht ehrmals deutſche Dampſer in Edincen mehr oder minder beimlich geladen und dann, möglicherweiſe ohne regelrechie oder mit gefälſchten Schiffspapieren dieſen polniſchen Hafen 
verlaſſen hat. 

Daß Leute, die die jetzige Negierung in 
wollen, ſich im öſllichen Europa dazu einen Dampfer kaufen oder inieten und dort auch Munition kaufen können, deutet darauf hin, daß ſie gute internationale Beziehungen beſitzen müſſen. Es wird ſich alſo keineswegs um eine einheimiſche Auſſtandsbewezung gchandelt haben, ſondern die Hinter⸗ männer der Aktion dürſten 

in jenen ausländiſchen Kapilaliſlentreiſen zu fuchen ſein, die an einem Umſturz in Venezuela Intereſſe haben, 
um von einer neuen Regierung Konzeſſionen und Betriebs · rechte zu erhalten. Jede ö ſteur die ganze Aktion um den „Fallen“ eine moderne Piratengeſchichte dar. 

Wie es zum Vlutbad in Lupeni kam 
Böſe ſoziale Zuſtände in Siebenbürgen — Der gewiſſenloſe Unterpräſekt — Kein Nuhmesblatt für die Roegierung des ö „Sortſchritis“ 
„ Ueber das Blutbad von Lupeni in Siebenbürgen ver⸗ öffentlicht der Czernowitzer „Vorwärts“ ietzt eine Reihe bedentſamer Einzelheiten. Seit Jahren werden die Arbei⸗ ler in den Bergwerksdiſtritten Siebenbürgens wie Lo hbu⸗ auen behandelt, die bei ungeregelter, überlanger Ar⸗ beitszeit, bei Hungerlöhnen und unter ſchamlofeſter Unterdrückung aller Organifakions⸗ und Freiheitsrechte ſich zbmühen müſſen. Alle Verfuche der Sozlaldemokraten im Parlament 

‚ die halbaſiatiſchen Arbeitsverhültniſſe 
u beſeitigen, ſind erfolglos geblieben. uch unter d 

ettigen, lieben. er bgs uaregie rung bat ſich an den Zuſtänden nichts ge⸗ ündert. I. Praxis ſind ganz die alten Verwaltungs⸗ 

Vellezuela ſtürzen 

  

  

  

nnd Wirtſchaftsmethode halten worden. methoden ber früheren 

  

Filmkomödie in Gurdone 
Willem van Dekker verließ ſein Zimmer i 

veꝛ E im Grand beehel in Gardone und ſchritt auf den Fahrſtuhl zu. Von der uuberen Seite des Korridors näherte ſich ihm eine Dame in einem ülberfunkelnden, tief ausgeſchnittenen Abendkleid. Wlls⸗ ſie Willem jah, blieb ſie einen Augenblick ſtehen, ließ vor Ueberraſchung ibren Fächer fallen, ſchlug die Handflächen ancinander und rief, indem ſie auf den verdutzten jungen babrn. wir unse; „Charles! a ſind Sie ja endlich! Himmel, r Si ängſtigt! ſi Sie de 2 

kommenpr ns um Sie geängſtigt! Wann ſind Sie denn ge⸗ 
Willem hatte den Fächer aufgehoben, reichte ihn lä⸗ 

ů „ n lächelud der Dame und erwiderte: „Ich fürchte, Gnäbdigſte ſind in einem Irrtum befangen. Ich heiße ni it E Dekker, Willem van Detter⸗ Ve mißt borles, Geitalten: „Ach, Charles, laſſen Sie die dummen doch immer ſcherzen!“ ü 
„Aber wixklich hier m ine Verwechſlun, i. 

Aber ch, 'a vorliegen, Eiheneinchte M„ ri ber0 Kadennterune meinen Paß zetgen? amüſiert der Hollän, i- i 
Dukument Hylländer and reichte ihr das 
— Sie war offenbar verblüfft. „Sollte es möglich fein? Dann müflen. Sie meine Vertraulichkeit enhſanigen, 

  

Witze! Sie müſſen 

   
  

Munheer. Es tut mir wirklich außerordentlich lei 2 dieſe Aehnlichkeit iſt ja kaum glanblich- tlich leid. Abe⸗ 
Im Fahrſtuhl erfuhr Dekker von der Dame, daß er es mit einer franzöſiſchen Oeh elerin zu tun hatte, die „Lxeunden nach Gardone gekommen wmar, um am er bes-„ 5ardaſees Aufnahmen zu einem hiſtoriſchen Film aus der Dantezeit zu machen. Die Geiellfchaft erwartete ſeit zwei Tagen den Helden, eben dieſen Charles, der die ver⸗ blüffende Aehnlichkeit mit Willem van Dekker batte. „Er Due Hre durchaus noch einige Tage in Innsbruck bleiben und Voſſenlih il ibn nicbts oſtt E müßte nun längſt hier ſein. H ich iſt ihm ni⸗ paffiert! Jedenfalls muß i- WEimige nte ce e beböris —* imige inuten ſpäter lernte Willem den Filmſchau⸗ Deon Sihert. i Syrratt uns Humphry, den Negiſteur, E ntſtbaßt. SuuOperateur und den Namen ſeiner ſchöner Bekanntſthaft, Deßtrse Gyttarb, kennen. en 8 je Geſchichte machte Willem rieſigen 

len Augen Deſis 
Ketüet. Hinzu kam, 
Er freute ſich ſchon 
den ron dieſer 

   

  

   

   

     

  

Hatten es ihm bereits ein wenig an⸗ daß Willem ein großer Fülmfreund war. letzt darauf, ſeinen Amserdamer Freun⸗ entzückenden Bekanntſchaft erzählen zu 

von dem Monumentaliilm. 
in Florenz, Rom, Verona 

Britem crinhr Einzelbeiten 
der ichon faſt vollendet war, 

  

  

Im Parlameut haben die Miniſter und die Abgeordneten 
der mneD öm Berawer täglich den ſozialen Foriſchritt ge⸗ 
yvrieſen, Im e Prachte ichileß von Lupeni blieb jedoch alles 
beim alten. So brachte ſchliehlich 
ein verhältnismähßia unbedeutender Anlaß die Exploſion. 

Der,Anlaß, beſtand dayiu, daß der Präfekt OMyvany eine junabbängtge“, in Wahrbeit national⸗zaraniſtiſche Gewerk⸗ 
ſchaſt bilſübete, wodurch Zehntauſende von Vergarbeitern 
ins Negierungslager gelockt werden folltenu. Das Geflhi, vom Bealrlspräfekten, geſtüitzt zu werben, vorleitete eine 
Minderheit von Arbeitexn zu einer iſolierten Aktion, die in der Beſetzung des Elektrizitätswertes von Lupeni gipfelte. 

Daraufhin lieh der „arbeiterfreundliche“ Bezirkspräfekt 
in die Arbelter ſchiehen, 

ele er ſelbſs auf die ſalſche Bahn gedrängt hatte. Der ſchul⸗ pige Präfekt iſt jeßt zurückgetreten. Daburch werden jedoch die Toten, die er auf dem Gewiſſen hat, nicht mehr lebendig. Auf ein Kroteſttelegramm der ſozlaldemokrakiſchen Ab⸗ 
tCordneten Fluerxaß au den Miniſterpräfidenten gegen dle Freilgſfung der Kroyokateure, Munteann und Buckumeaun hat Manin ihre Wiederverhaftug veranlaßt. 

Aubloge gegen eine tommuniſtiſche Vank 
Die franzöſiſche Reglerung hat ſich in ihrem Feldzug gegen die Kommuniſtiſche Partel ſest deren Geldbeutel als Angriffsobjelt ausgeſucht. Gegen die kommuniſtiſche Ärbei⸗ ter⸗ und Bauernbank, die Nonſt die „Humanitée“ wie auch zahlreiche kommuniſtiſche Kon terer CGei ſinanaiert, iſt formelle Anklage wegen unlauterer eſchäftsführung er⸗ 

  

hoben worden, Es beitt darin, das Kavital der Bank, das nomineli 8 Millionen betragen ſoll, ſei in Wahrheit nur mit drei Millionen eingezahlt worden. Die übrigen Aktien ſeien nur fiktiv gezeichnet, außerdem habe die Bank in bden vier Zahren hres Beſtehens gefälichte Bilanzen veröffentlicht und ſiktive Dividenden verleilt. Jyre Verbindlichkeiten be⸗ zifferten, ſich heute auf 21 Millionen, denen an Akkiven nur 3,5 Millionen gegenüberſtünden. 

OGcündung dree „Jewiſhᷣ Ageney“ 
Nach der Beendigung des 16. Zioniſtentongreſſes in Zürich iſt jettt auch die „Je wiſh Agench“ endlich ins Leben ge⸗ rufen. Sie beſteht zur Hälſte ans Mitgliedern der zioniſtiſchen 

Organifation und zur Hälfte aus Verlretern anderer politi⸗ 
ſchen Richtungen. Die „Agencv“ iſt alſo gewiffermaßen als 
ein jüdiſches Parlament anzuſehen. Die am 11. Auguſt 
in Zürich ſtattgefundene konſtituierende Tagung der „Agenen“ 
wurde von der Schweizer Bundesregiernug, vom Vöikerbund. 
von Lord Melchet, vont Führer der franzöſiſchen Zozialiſten 
Blum, hom früheren Sberkommiſſar von Paläſtina Eir 
Herbert Samuel, Profeſfor Albert Einſtein und auderen 
warm begrüßt. ů 
In der ſogenannten Balfour- Deklaration, vie die Be⸗ 

ſtimmung Paläſtinas zur nationglen Heimat der Juden vor⸗ 
ieht, wird eine „Jewiſh Ageuen“ (jüdiſche Agentur) erwähnt, 
ie neben der Paläſtinaer Regierung als Beratungstörpet⸗ ſchaft ungieren foll, iefe „Agencv“ foll aus Vertretern des 
ſeſamten Indentumz der Welt beſtehen und bis zur Schaffung 
ieſer Agency hatte die zioniſtiſche Organiſation die Funktlo⸗ 

nen der Ageney auszuliben. 

  

  

Der Reichskanzler hört wieder politiſche Norträge. Wle 
wir von unterrichteter Seite hören, ſchreitet die Beſſerung 
im Beſinden des Reichskanzlers mmer weiter fort. Reichs⸗ 
lanzler Müller hat in den letzten Tagen ſchon verſchledene   politiſche Vorträge entgegengenommen. 

  

Das Reichsbanner hält ſich ſauber 
Ein Vorbild für dle Kechtsperbünde — Noch ein Velelligter an der Eiſenbahn⸗Bluttat mußte ſich ſtellen 

Auf Vera nlaſſuns des Ganes Niederſchleſien des Reichsbanners hat ſich im Zuſammenhang mit dem blutigen Vorfall in einem Rerſonenzug Berlin—Breslau der Tiſchler Herbert Malcharek aus Breslan der Polizei geſtellt. Malcharek war ebenfalls an dem Vorfall betetligt. 
Der blutiae Ueberfall ſpielte ſich nach der Angabe des Hauytbeteiligten Jaſchek wie ſolgt ab: Jaſchel, Hahn, Stirn und Malcharek ſuhren im letzten Abteil'des Zunes Berlin— 

Breslau mit noch anderen Kameraden zuſammen. Auf einer der Stationen zwiſchen Berlin und Frankfurt a. O. waren 
Stirn und Hahn aus dem Abteil ansgeſtiegen, um ſich, da der Zug überfüllt war, angeblich nach beſſeren Plätzen um⸗ zuſehen. Sie ſtiegeen jedoch auf der nächſten Station wie⸗ der in ibr alles Abteil zurück. In Jalobsdorf ſorderte Stirn den Hahn, Jaſchek und Malcharek anf, mit ihm nach vorn zu kommen, da er einen Herrn in der zweikeen Klaſſe zur Rede ſtellen wollte, der ihn nämlich anneremepelt Dzw. geſchlagen habe. 

Ulle begaben ſich nach dem Abteil 2. Klaſſe, wo der Ftei⸗ ſcher Johann Rademacher ſich befand. Stirn beſtieg als erſter den Wagen, betrat das Abteil und ſtellte den Rade⸗ macher mit den Worten: 

„Entſchuldigen Sie, warum haben Sie mich vorhin 
geſchlagen?“ 

zur Rede. Auf dieſe Frage ſoll Rademacher nicht geant⸗ wortet, ſondern ſeinen Stock ergriffen haben und Stirn andie Kehlegefprungen ſein. Darauf iſt es zu einer allgemeineen Schlägerei gekommen. Im Laufe die⸗ 
ſer Schlägereci, bei der die Mitwirkung der Beteiliaten im 
einzelnen noch nicht feſtſteht, zog Jafchek ein etwa zehn Zentimeter langes ſeſtſtehendes Brotmeſſer und verfetzte dem Rademacher einen Stich. Dieſem gelang es jedoch noch, die Notbremſe zu ziehen⸗ 

Als der Zug zum Stehen gebracht worden war, 
verjuchte ein Sanitäter des Reichsbanners, dem Verletzten 

die erſte Hilfe zu leiſten. 
mußzte jedoch einſehen, daß dieſe leider ſchon zu ſpät kam. 

Ja ſcheak hat ſich übrigens ebenfalls auf Veranlaſſung des Reichsbanners der Polizei felbſt geſtellt. 

  

ſpielte, und zu dem lediglich noch ein paar Außenaufnahmen an dem märcheuhaft ſchönen jommerlichen Gardaſee fohlten. „Wir werden mit dem Autv nach Gargaano fahren, uns am Berge dort eine hübſche Stelle ausfitchen, und Sie ſollen ſehen, daß wir Aufnahmen von. überwältigender Schönheit erhalten werden,“ verſicherte: Humphru, der Regiſſeur. 
Willem träumte die ganze Nacht von den Scaligern, von Guelſen und Cbibellinen, vom Kurbelkaſten und von den bezaubernden Beinen Deftrôes. — 
Zwei Tage ſpäter war der erwartete Filmſchauſpieler immer zuoch nicht da. Statt deſſen verkündete Billy au der gemeinſamen Miktagstafel, er habe ſoeben eine Deveſche er⸗ halten: der Eſel babe an der Nordwand das Bein gebrochen und liege im Junsbrucker Krankenhaus. „Schöne Beſche⸗ rung!“ kobte Billy. „Der Film muß am Fälligkeitstermin raus; jonſt ſind wir pleite. Muß der Dummkopf auch noch an irgendwelchen Nord⸗ oder Oſtwänden 'rumklettern! Na, dem werd ich's beſorgen!“ 
Deſirée zündete iich ſerlenrutßig eine Zigarette an: „Billy ich häite einen Vorſchlag zu machen.“ — „Rede, aber ſchnell gut.“ knurrte Billy. „Wie wäre es, wenn unſer Freund, unſer lieber Munheer van Dekker, aushelfen würde? Seine Aehylichkeit mit Charles iſt ja frappant, und niel würde er nicht zu ſpielen haben. Er. kann uns retten. Was meinen Sie, lieber Willem?“ 
Ratürlich wär Willem Feuer und Flamme. lofort ja. Billv Humphry ließ Sekt kommen. die Sache gedeichſellt 
Am andern Tage glühßte die Sonne. Man jiuhr mit Willems orangegelbem Auto, denn dic Limouſine der. Film⸗ geſellichaft war bei Charles in Innsbruck. Willem wurde gLeſchminkt, in ein Lederwams geſteckt, erhielt eine zerzauſte Perücke auf ſeinen blonden Schädel geſtülpt, und man ver⸗ licherte ihm, die Aebnlichkeit mit Charles ſei geradezu er⸗ ichütterud. Deſt hatte ſüch ſchon im Hotel koſtümiert. Als lie ihren Sommermantel ablegte, ſtand ſie in einem zer⸗ Ichliſſenen granen Gewande da. Sie Pürßte im Film ohn⸗ müächbtig am Boden liegen. Willem, de⸗ jett Malateſta hieß, batte fie zu finden. Er mußte ſich über ſie beugen, und in 

  

  

Er ſagte 
SEun wurde 

  

  

    
diefem Augenblick hatte er einen gewaltigen Schlag von einem räuberiſchen Gbibellinen zu empiangen, Sixier Schlag 

  

würde jeidſtredend nur fimulfert werden, beruhigte man ihn. Er hatte nichts weiter zu fun, als mögalichi naturgetren sühnmächiig neben der bereits wie entſeelt am Boden liegen⸗ den Deñ niederzuſinken. 
Es folate dié Probe. Maleriſch legte ſich Deñ auf den glühenden Felsboden. Willem Beran, blicb erichrocken ehen, ftürzte auf ſie zu und beugte ſich über fit. „Bravv“, ſagte der Regiſſeur. „„Bleiben Sie in dieſer knienden Stel⸗ lung! Sie ſind ein Genie, Mynheer van Tekker. So, jetzt 

  
  

  

  

Die Tatſache, baß das Reichsbanner bemüht iſt, in feder Beziehung eine eimvondfreie Auſtlärung des bedauerlichen 
VBorſalles zn ermöglichen, ſticht ſehr auffällig von der feigen unb, hinterhälltgen, Art ab, in der rechtspulſchiſtiſche areiſe, geſtützt non Deutſchnationaleu, die vielſältigen Mordbuben 
in ihren Reihen der ſtrafenden ubdie Gäile zu entzlehen 
verſtanden haben. Jahllos faſt ſind die Fülle, in denen in 
beſtialtſcher, Weiſe Reichsbannermitglieder und Angehörige 
poun rapublikaniſchen oder ſonſtigen linksgerichteten Organt⸗ 
ſationen verletzt oder getötet wurden. 

Während die Rechtskreiſe ſich lieber an dieſer Sauber⸗ keit des Reichsbanners ein Belfriel nehmen ſollten, bemtibt 
ſich ibre, Preſſe, natürlich auch die „Danziger Aligemeine 
Zeitung“, unentwegt, die Angelegenheit aufzubauſchen und in revoluersournaliſtiſcher Weife die Schilderungen zu „ver⸗ 
zieren“, ſo datz aus dieſer auf rein perſünliche Erreanng 
änrückzufübrenden Affekttat der ganzen Reichsbannergeſin⸗ 
nung in der Oefſfeutlichteit ein verächtliches Urteil geſprochen 
werden ſoll. Zweifellos wird dieſer Erfolg den Hetzereien 
nicht beſchieden ſein: dafür iſt die Rechtspreſte ſchon zu 
berllchtigt. g 

Eins aber ſei noch betont: Wenn die „Allgemeine“ iry⸗ 
niſch die Ucberſchrift wählt: „Der Ermordete iſt ſchuldig“, 
ſo ſſt ſeſtzuſtellen, daß es ſich nicht um einen Mord han⸗ 
gelt. Daßzu gehören bekanntlich andere Vorausſetzungen. 
Man braucht ſich zu Illuſtration bloß der Mordtaten von Liebenecht.Lnxemburg Aber Eisner, Gareis, Rathenau, Erz⸗ berger bis zu den vielſachen Ueberſällen der letzten Zeit er⸗ innern. Hier handelt es ſich lediglich um eine Körperver⸗ 
letzung, die — das kaun man mit autem Gewiſſen ſagen — unbeabſichtigter Weſſe einen tödlichen Ausgang hatte. Daß 
ferner der Verſtorbene ein Geaner des Reichsbanners ge⸗ 
weſen ſein dürfte, geht aus der ganzen Eniwicklung des Vor⸗ ganges deutlich hervor. 

Außierdem: Menſchen, die aus innerlicher Veranlagung 
prinzipiell zu gewalitätigen Exöeſſen neigen, pflegen ſich 
in ber Polikik meiſt auf der äußerſten Rechten oder Liuken aufzuhalten, wo ja die Gewalt wie eine Göttin als das 
letzte Mittel zum — anders nicht erreichharen — Erjolg an⸗ geſehen wird. —      

  

    

kommt Monneur, der Ghibelline, und gibt Ihnen den Schlag. Achtung, nicht umdrehen!“ 
Im nächſten Moment erhielt Willem einen furchtbaren 

Schlag über den Schädel. Er verlor augenblicklich das 
Bewußtſein — 

Als er wieder erwachte, war es tiefe Nacht. Er mußte ſich 
lange beſinnen, bis er ſich an das Geſchehene erinnerte. Als 
er aufſtehen wollte, enideckte er, daß 'eine Hände und Füße 
geſeſſelt waren. Und im Munde ſteckte ein dicker Knebel. 
Willem begriff. Er war einer raffinierten Gannerbande 
zum Opfjer gefallen. Mübſam richtete er ſich anf, verſuchte 
die Feſſeln zu löſen, rieb dabei die Haut auf, das Blut 
tropfte, doch die ledernen Feßſeln hielten ſtand. Es blieb 
ihm nichts anderes übrig, als den Morgen abzuwarten. 
Vormittags gegen zehn Uhr fand ihn ein »Bauer und 
erlöſte ihn. 

In ſeiner ſchmußſtarrenden Lederjacke wankte Willem 
nach G. ne zurück. Im Grand Hotel hatte man ihn noch 
nicht v⸗ tßi, denn bie Spißbuben hatten telephoniſch Be⸗ 

daß man nicht zurückkommen würde, da ſich 

   

  

* 
ſcheid gegeben. 
die Aufnahmen verzögert hätten. Willem vermißte ſeine 
Brieftaſche mit einigen tauſend Gulden, ſeine Brillantnadel, 
ein paͤar koſtbarer Manſchettenknöpfe, zwei Brillantringe, 
ſeine goldene Uhr und das vrangefarbene Auto. ů 

Seit ſeiner Rückkehr aus Italien hat Willem einen ſeli⸗ 
ſamen Haß auf das Kino, zur Verwunderung ſeiner Freunde. 
„Kino,“ ſagt Willem, „bleibt mir vom Leibe mit eurem 
Lino! Kino iſt Verſlachung, jawohl. Der Menſch von 
Kultur geht nicht ins Kino. Der Menſch von Kulturx geht 
ins Theater, jawohl.“ Kurt Miethke. 

Eine alte Dichtung von der Kinderorbeit 
Eins der hiſtoriſch bedeutſamſten Dokumente unter den 

Vorläuſern moderner ſozialer Lyrik aus der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts iſt das heute nur noch wenig be⸗ 
kannte Gedicht: „Der Schrei der Kinder“ von der engliſchen 
Dichterin Elizabeth Barrett⸗Browning. Die erſte Zeit der 
Fabrikarbeit hatte eine unerhörte Ausnützung der Kinder 
mit ſich gebracht, bis im Jahre 1833 das erſte enaliſche Kin⸗ 
derſchuxgejct erlalfen wurbe. Elizabeth Barrett⸗Browning, 
die als hervorragendſte Lyrikerin Englands ailt, lebte von 
180% bis 1861, wür aljo ungefähr eine Zeitgenoffin von Karl 
Marx. Manche ihrer Gedichte ſtehen unſerem ⸗-heutigen 
Empfinden ſern, aber gerade das vor beinahe hundert 
Jahren entſtandene Gedicht „Der Schrei der uder“ wirkt noch beute als auft üude Auklage gegen Ausbeutung 
kindlicher Arbei aft. Von dieſem Gedicht rt ebenſo wie 
von der zeitgenöſſiſchen ſozialen Lyrik der Heine, Freiligrath 
bicht ſo weiter eine gerade Linie zur modernen Arbeiter⸗ 
ichtung. — 

            
    

  

 



  

  

  

Nr. 1900 — 20. Jahrgang 

  

  

Qanxig griißßte iſun! 

2. Veiblatt der Laritger Selrstinne 
  

Sreitag, den 16, Auguſt 1029 

Die Weltreiſe des Zeppelin 
Auf der Fahrt nach Tokio — Die vorgeſehene Mounte konnte nicht eingehalten werden 

Der „Graf Zeppelin“ hat geſtern auf ſeiner Reiſe 
unſere alte Stadt überflogen. Zum Gruß uunkreiſte 
das Rieſenſchiff Danzigs Tore und Türme. Zum erſten 
Male konnte die Danziger Bevölkerung dieſen Zep⸗ 
pelin mit eigenen Angen ſehen. Etwa zehn Minuten 
war das Schiff über Danzig. Dieſes Schiff, urſprüng⸗ 
lich das „Spielzeug der deutſchen Nation“, hat auf zwei 
Atlantikfahrten bewieſen, daß es zuverläſſig und ein 
Triumph der Technik iſt. 

Zu einer Weltfahrt iſt der Zeppelin geſtern 
früh in Friedrichshafen aufgeſtiegen. Ein Gebiet, das 
bisher noch niemals von einem Luftſchiff überflogen 
wurde, werden die Inſaſſen des Luftſchiffes kennen 

K 

öů Das Wetter iſt nicht günſtig 

benleitete den Zeppelin von Verlin bls Danzig. Das Flug⸗ 
zeug landete bier auf dem Fluaplatz. 

genſinnal „Glückhafte Fahrt“ gehißft. Die öffentlichen Ge⸗ 
bände hatten geflaggt. Die Funkſtation Hagelsberg ſtand 
in funkentelegraphiſcher Verbindung mit dem Vuftſchiff, Als 
der Zeppelin ſichtbar wurde, heulten auf einigen Schiffen 
und einigen Fabriken die Sirenen. 

„Er komint, er komemt“ 
Auf vem Biſchofsberg „tat ſich was“ 

Wo wird man „ihn“ — daß es ſich um den Zeppelin 
handelt, braucht wohl nicht noch geſagt zu werden — wo wird 
man ihn am beſten ſehen lönnen: das war die Frage, die ſich 

  
  

    

     

  

lernen. Tokio iſt die erſte Etappe. Es gab wohl keinen 
in Danzig, der, als das Silberſchiff ſich zeigte, ihm nicht 
die beſten Wünſche mit auf den Weg gab. 

‚ Ganz Danzig war auf den Beinen, um dem Zeppe⸗ 
lin einen begeiſterten Empfang zu bereiten. Auf allen 
Plätzen, auf dem Marienturm, auf den Höhen rings 
um die Stadt ſtanden Hunderte und Tauſende und 
warteten geduldig oder ungeduldig, bis endlich um 
2.55 Uhr der Zeppelin ſich aus dem Dunſt des Himmels 

begleitet von einem abhob und' in ruhiger Fahrt, 
Flugzeug, daher kam. 

Es war merkwürdig, wie viele arbeitſame Menſchen 
geſtern plötzlich Zeit hatten und warteten, um das für 
Danzig ſo ſeltene Schauſpiel zu genießen. Auf Mo⸗ 
torräbern, Fahrrädern, Autos und meiſt natürlich 
zu Fuß waren ſie vor die Stadt geeilt, um einen 
möglichſt überſichtlichen Platz zu ergattern. Es gab ſo⸗ 
gar Firmen, die ihren Betrieb eine Viertelſtunde ſtill⸗ 
legten, um den Arbeitern und Angeſtellten Gelegen⸗ 
heit zu geben, von ben Dächern der Betriebe ans, den 
Flug des Zeppelin zu beobachten. 

Mit ungeteilter Freude kann diesmal die geſamte 
Bevölkerung an den Fahrten dieſes Luftſchiffes Anteil 
nehmen⸗ Waren früher die Zeppeline bintige Inſtru⸗ 
mente des Krieges, ſo dienen ſie heute dem Fortſchritt, 
dem Frieden und der Verſtändigung zwiſchen den Völ⸗ 
kern. In dieſem Sinne wurde auch „Graf Zeppelin“ 
von der werktätigen Bevölkerung Danzigs begrüßt. 

Etwo zweihundert Meter über Danzig 
Der Zeppelin ſuhr über Danzig etwa in einer Höhe von⸗ 

200 bis 300 Metern. Die Durchſchnittsgeichwindigkeit betrug 
100 Kilometer. Ein Flugzeng, der deutſchen Verſuchsanſtalt   

   
  

  

So ſlog er über Danzig ö 
ů ‚ 

geſtern viele Danziger vorlegten und ſte mit der Tat beaut⸗ 
worteten, indem ſie auf den Marienkirchturm Hagelsberg over 
Biſchofsberg hinauftrochen. 

Um 1 Uhr waren die Höhen des Biſchofsberges ſchon ganz. 
nett „beſetzt“. Um dieſe Zeit ſah es allerdings noch ſo aus, 

    ugendvorſtellunß geben. als wollte der Zeppelin lediglich ein 
waren da, in allen Kinder, Kinder und nochmals Kin 

Größen, allen Schattierungen, 

dem Flugplatz landen? J wo, du biſt ja ſchukker, der fährt 

    

     gat nuu ſehen. 
Eine Eruppe ma 

Plötzlich guckt der eine ganz angeſtrengt in die Gegend. Un 
dann ſchrie die ganze Bande los: „Er kommt, er kommt 

herein. 

Feldſtechern, Fernrohren, photographiſchen 

manche auch Stullen, man kann ja nie wiſſen. 

Es wird 2 Uhr. Die Photographen, Amateure und Pro⸗   
    teure pflegen angeregte, Unterhaltungen, 

oder wenitger, die Ber 

  

2 

    

auf ſich warten. Hater auch nötig, ohne ihn geht ja die Sache 
nicht los ů ů 

Irgendwo läßt einer ſeinen Drachen aufſteigen. Die kein 
Glas haben, behaupten ſteif und ſeſt: der Zeppeli 
lin. Miitleidig lächeln die Feldſter e 
Geduldig legt man ſich ins Gras. Er wird ſchon kommen. 
Aber Kuchen! Wer kant, war der Wüchter mit einem paſſablen 
Hund. „Aber, meine Herrichaften das geht drch uicht. Sie 
dürſen die Böichung hier nicht beſchädigen:“ „ 

Wieder ſind von den ſechzig Minn en einer Sunde fünfzig 
vergangen. Auſ einmal Geſchrei: 

   

  

Das Obſervatorium und der Flugplatz hatten das Flag⸗ 

Jungens und Mädchen. Eifrig 
wuürde der Fall Zeppelin distuliert. Wird er in Langfuhr auf 

doch nach Japan. ich hab's doch in ver Zeitung gelezen. Du, 
de gt, hundert Meter hoch fliegt er nur, wir 

icht kleine Täuſchungsmanöver, Fünf, ſechs 
Jungens und ein paar Mädchen ſtanden ganz ruhig zuſammen. 

0 

Beim dritten und vierten Mal fiel leider keiner mehr darauf 

Miltlerweile waren die älteren Jahrgänge zur Vorſtellung   gelkommen. Autos hupten, Motorräber knatterten, die meiſten 
tamen auf Schuſters Nappen, bewaffnet mit Opernguckernq 

Apparaten. Die 
Vorſichtigen hatten ſich Bücher und Zeitungen milgebracht, 

feſſionals, ſtudieren angelegentlichſt ihre Zeittafeln. Die Ama⸗ 
Selande, mehr 

smäßiten ſind varüber erhaben. Wie⸗ 
der hupen Anios, neuc Motorfahrer kommen, bloß „er“ läßt 

der Zeppe⸗ 
„Is nich. meine Viebenl“ 

Uẽnten ſtand, lief die Böſchunn herauf. Hindernisläufer konnten 
blaß vor Neid werden. Ulnd wirklich, da war er. 

Aus dem nicht ſehr klaren Himmel hebt ſich ein grauer 
Puntt ab., der raſch größer wird. Die Photographen faſſen 
ihre Apparate feſter, die Feldſiecher werden angeſett, Taſchen⸗ 
tücher gozückt, die Kehlen geprobt. Und dann war er in ſeiner 
ganzen Gröste da. 2.55 Uhr. Ein ſilbriges, ungeheures Schiff. 
Darauf, ganz deutlich, auch ohne Glas zu ſehen, „Graf Zeppe⸗ 
lin“, „)-IL.J. 127“, Ein Flugzeug begrüßtt den Rieſen, Kein 
Meuſch achtet aufj den Floh da oben. Alles ſieht auf den 
Zeppelin. Die Taſchentücher geraten in Bewegung, gute 
Kehlen ſchreien „Hurra, hurra“, die Apparate knipfen, von 
oben wird gewinll. Langſam zieht „er“ über den Biſchofs⸗ 
berg zur Stadt hin. macht dann langſam eine Schleife, zeigt 
ſich mit zeppelinhafter Koketterie den Danzigern und nimmt 
dann Kurs auf Köniasberg. gehu Minüten etwa ſieht man 
ihn noch, ſchwach, immer ſchwächer werdend, nur die Feld⸗ 
ſlecher triumphieren, noch, aber auch ſie werven ſchließlich ein⸗ 
heſteckt. Der Zeppelin iſt wea! Gulte Fahrl! 

Ee ging „Euhrplanmüßzig“ 
Der „Zeypelin“ berührte während ſeiner Fahrt ſolgende 

Orte: 
65.1„ Nirnhern. 

  

Veiyzig. ‚ 
MWilfeuberg, 
Pr ahn, 

Iε Beuin 
12.1½ Sleltin. 

Sthieſelbein. 
Mummetstbyura. 

iC fu,n Dansig. 
15.f1 à asberg. 
140. Mul lettiſch⸗ruifliche renze. 
2•% An der Düng 

Letzte Standorlmelduun: Nachte ilh Uhr Wnuſchnii-We⸗ 
lotſchet ((Gonvernement Tiwer, 

Senatsgeufz in die Lüfte 
Dor Senat dex Frrien Stadt Danzin jaudte dem „Zep⸗ 

pelin“ folgenden Funtſyruch: 

Herrn Dr. Ecenuer, Zeppelin-Vuſilchiff. 

MRegiernusß und Nevölkerung der Freien Stadt Danzig 
grüßen in begeiſterter Frende Ihren ſtolzen „Zeppelin“ und 

wünſchen ihm allickhafte Fahrt aujij ſeinem länderüber⸗ 

brückenden und völkerverbündenden Weltflun. 

5 Dr. Strunt. 

Beinahe in die Radaune gefallen 
Ein Poſtbeutel über Danzin abageworfen 

Der „Zeppelin“ ließ bei jeinem geſtrigen Beſuche über 
Danzig „etwas ſallen“, Nur wenige dürſten das bemerlt 
haben. Es war ein Poſtbeutel. Auf Neußarten, in der 
Nähe des Naſffeiſenhanſes, nuur wenige Schritte von 

—ͤ—q—ÿ— ͤ————— 

Moskau nicht iiberſiogen 
Wegen ungünſtiger Wetterlage iſt der „Zeppetin“ nördlich 

von Moskau abgebogen. 

der Radaune entſernt, plumſte er zur Erde. In der 
Apotheke auf Neugarken bemerkte man dieſen Beutel und 
lrug ihn eilenden Fußes zum Poſtamt nach der Langgaſſe. 
Der Poſtſack euthielt 2) Poſtfarten und 1 Brick, die von 
den Paffagieren und der Beſatzung des Zeppelins geſchrie⸗ 
ben, in der Hauptſache nach Friedrichshafen und Berlin be⸗ 
ſtimmt waren. Die Poſtſachen wurden vom Danziger Poit⸗ 
amt prompt befördert. 

Königsbergs Griaſßz 
Die Stadt Königsberg ſandte folgenden Funkſpruch an 

„Graf Zeppelin“: Die Hauptſtadt der vom Vaterland abge⸗ 
ſchnürten Provinz Oſtpreußen grüßt den „Grafen Zeppelin“. 
Wir huldigen dem Werke, ſeinem heimgegangenen Erfinder, 
ben Männern, die es weiterführen, an ihrer Spitze dem Kom⸗ 
mandanten Dr. Eckener. eilnehmern an der Welt⸗ 
ſahrt unſeren Gruß. „12 pelin“ verbindet uns mit 
dem Vaterland. Er befeuert mächtig unſeren Willen, mit 
ihm wieder vereinigt zu werden. Wir danken für ſein Er⸗ 
icheinen über unſerer Stadt. Unſere Wünſche und unſere 
Hoffnungen begleiten ihn auf ſeiner Weltfahrt. Durch zähe 
Arbeit zum Ziel. Stadt Königsberg, Oberbürgermeiſter 
Dr. Lohmeyer. ů 

Ueber Liinuen und Leitlaund 
Mit einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 1²⁰ 

Stundenkilometern überſlog geſtern der „Graf Zeppelin. 
Litauen in nordöſtlicher Richtung. Die Fahrt wurde durch 
den Wind begünſtigt. Um 18 Uhr M. E. Z. beſand ſich das 
Luftſchiff über Seredziai, wo drei litauiſche Militärflugzenge 
dem Luftſchiff das Geleit bis Dotuuva gaben. Um 19 Uhr 
30 Min. überflug „Graf Zeppelin“ die litaziſch⸗letttſht 
Grenze. — Abends 8 Uihr 10 M. E. Z. überflog er die etwa 
10 Kilometer öſtlich Dünaburg an der Düna gelegene Stadt 

  

     

  

   

  

Kreslawka und befand ſich 10 Minuten ſpäter über der 
lettiſch⸗ruſſiſchen Grenze. 

Miußßland erreicht 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ überflog die Sowjet⸗ 

grenze in der Gegend von Bigoſſowo um 8 Uhr 30 abends 
M. E. Z. in, Richtung Miuſk—Smolenfk—Moskau. 

Da is er, da is er!“-Was 

Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie teilt mit, „Graf Heppelin, 
befand ſich um 21 Uhr M. Z. nördlich von Polobkha“ 

der Düna (Gouvernement Witebſk). 
     

 



lle Welt 

  

Zus Tode mißhandelt 
Well über die Zahlung des Faͤhrgeldes Difſerenzen entſtanden 

Vor einigen Tagen, war ein 59 Jahre alter Schiſfsſührer 
Zug, der ein Motorbodt einer Spandauer Reederei führte, 
blöblich von ſetner Arbeitsſtelle verſchwunden. Am nüchſten 
Tage wurde er in den Straßen Berlins, wo er plaulos umher⸗ 
irtle, von Pollzelbeamten aufgegriſſen. Ein, Arzt ordnete feine 
ſoſortige Ueberſühtung nach der Irrengultall Herzberge an, 
Dort iſt Zug am Miliwoch geſtorben. Der Schiffsführer hal 
vor eiwa ſochs Wochen ein Motorboot, geführt, in dem der 
Verein der Angeſtelllen eines Warenhaufes einen, Ausſlua 
Unleruommen halte. In Neubabelsberg hatten ſich Zahlungs 
differenzen ergeben, in deren Vertauf Zug von ſieben Mer⸗ 
ſonen, die, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, gar nicht zu der 
(Geſellſchaft gehörten, ſchwer, ſe wurde, Erſt das 

lieberfalllomntando hatie ihn befreien können. Seildem klagte 

er ſtändia über Mihene an, Gegen dle ſteben 2c0ſuielüih die 
durch ihre rohen Mißhandlungen den Tod des Schiſisführers 

verurſacht haben, wird in Potsdam er; 
öffnet werven. 

Wildtweſt in der Lauſitz 
Ueberfall auf die Reichsbanknebenſtelle — Der Täter entlam 

In vdie Reichsbantnebenſtelle in Muskau (Lauſitz, ſtürzte 

während einer verkehrsarmen Stunde en Mann mit einem 

Reyolver und ſchrie dem dienſituenden Beaniten zu: „Hände 
hoch.“ Ein Reichsbantrat, der den Vorſatl aus dem Nebeu⸗ 
zimmer bemertte, ſeuerte fofort aus ſeiner Miſtote acht Schüſſe 

auf den Verbrecher ab. Der Verbrecher ergrilf darauf die 

Flucht. Eine Spur von ihm iſt trotz der Bemühungen von 

olizei uud Landjägern bisher nicht geſunden worden. 

ein Strafverſahren 

  

Abſturz vom Muatterhorn 
Zwei Tote ‚ 

(heſtern hatten zwei Fräuleius Spieß aus Freiburg im 
Breisgau, Töchter des Juſtizrats Spieß, in Begleitung eines 
Sberländer Bergführers und des Bekaunten Alpiniſten, Dr. 
Beauelair, ebenſalls aus Freiburg i. Br., das Matterhorn 
beſtiegen. Beim Abſtieg ſtürzten unterhalb der Solvanhütte 
Dr. Beauclair und eine der beiden jungen Damen, die am 
gleitken Seile hingen, etwa Al Meter ab und blieben tot 
liegen. Eine 12 Mann ſtarke Rettungskyolvune iſt geſtern 
abend zur Vernung der Leichen von Zermatt aus abge⸗ 

gangen. 

   

Sie kommi nicht zur Ruhr 
Die Wirtſchafterin Neumann wird auf ihren Geiſteszuſtand 

unterſucht 

Die Wirtſchafterin. Neumann, die ſich unter dem Ver⸗ 
dacht des Doppelmordes wieder in Unterſuchungshaft be⸗ 
findet, wird gegeuwärtig im Knterſuüchungsgefünguis durch 
den Gerichtsarzt, Prof. Dr. Renter, auf ihren Geiſteszuſtand 
unterſucht und beobachtet. Mit dem Abſchluß der Ilnter⸗ 
ſuchung und Beobachtung iſt vor Mikte des nächjten Monals 
nicht zu rechnen. Alsdann wird der Sachverſtändige ſein 
Gutachten erſtatten, was ſpäteſtens Ende September der 
Fall ſein wird. Erſt dann wird ſich eutſcheiden, ob gegen die 
Wirtſchafterin Reumann Auklage erhoben wird oder nicht. 

Fluggetzgnbſtucg bei Pilſen 
1 Toler 

Geſtern abend unternahm der Pilot des Weſtböhmiſchen 
Aeroklubs, Maximilian Sturm, mit dem Mechaniker Trenka 
auf dem Pilſener Flugplatz mit einem Klubflugzeuna einen 
Beobachtungsſlug. Etiwa 5 Minuten nach dem Auſilieg 
ſtürzte der Apparat ab und bohrte ſich mit dem Propeller in 
die Erde. Das Flugzeug ging vollkommen in Trümmer. Die 
anmeſenden Mitalieder dͤes Weſtbühmiſchen Aeroklubs be⸗ 

x 

ü 

freiten die beiden Illeger. Der Mechantter erlitt nur leichte 
Verletzungen, während Sturm beim Transport ins Kranken⸗ 
haus feinen Verletungen erlan. 

Selbſimord eines Liebespanres 
Sich vom un überfahren laſſen ů 

eſtern morgen haben ſich zwiſchen den, Stationen 
Teutſchenthal und Clodorf der Bahnſtrecke Halle—Banger⸗ 
hauſen eine 2Mährige Arbeiterin und ein 2½ Jahre alter 
Arbeiter vur einen fahreüuden Perſonenzua geworſen. 

Veiden wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt. Nach einem 

bet den Toten vorgefundenen Zeitel iſt unalückliche Liebe 
das Motiv des gemeinſamen Selbſtmordes, 

    

  
  

  

In Amerita iſt eine neue Vorrichtung erſunden worden, die 
niit Hilſe gewöhulichen Schiekpulvers den Flugzeugmotor 
in Gang brinat, wenn — wie bei eciner Piſtole — ein Hahn 
betätigt wird. Durch dieſes müheloſe Ankaſſen des Motors 
ſind die Geſahren beſeitigt, denen die Flieger beim Ankurbeln 
des Motors durch Drehen des Propellers ausgeſcöt ſind.— 
Der belannle Begleiter des Ozeaufliegers Chamberlain, 
Charles Levine. demanſtriert, in unſerem Bilde die neue 

Vorrichtun 
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Schwere Wunkninſtcophe 
In Frankreich 

Ein Mititärflugzeug, vas mit fünf Perſonen beſetzt war, 

ſtürzte in der Nähe von Marſelille in den Verrſee. Nur zwei 

von den Inſaſſen konnten ſchwer verletit geboͤrgen werden. 

Dic ilbrigen ſind mit dem Apparat untergegangen. 

Ertratßreicher Schwindel. Ein beamteter Statiſliter in der 
Präfektur von Paris hat ausgerechnet, daß in Paris durch⸗ 
ſchnittlich im Jahre für Kartenlegen, Weislagungen, Chiro⸗ 
mantic, Magneétopathie u. a. 73 Millionen Francs ausgegeben 
werden, die in 35000 halbverborgene Unternehmen fließen. 
Es gibt Zeitungen, die bis zu 300 000 Fraucs im Jahre für 
Inſerate aus dieſem Gewerbe einnehmen. 

Wolnonſchmere Neſſelexploſion. Im Keſfelhaus der Möller⸗ 
ſchüchte der Bergwerks A.⸗G., Recklinghauſen, ereignete ſich 
beim Verſchneiden alter Keſielwände ein Explofonsunglück. 
bei dem ein Arbeiter getötet und einer ſchwer verletzt wurde. 
Die Unterſuchung durch den Dampikeffclüberwachungsver⸗ 
ein iſt eingeleitet. 

    

  

  

SED 
Prohramm am Sonnabend 

10,½15: Schullunkſtunde. Ter, Danziger Haſen. Untexrichte⸗ 
geipräch mit ja 1 jährigcn Schülern im Auſchluß on cine Manbe⸗ 
rung: Mittelſchuloberlehrer Mantau, — 1. uu:, Schallplattentonzert. 
— 15: ingendſtunde, Ein afrikauiichea Jagdabentener: Kritz Shle 
— 190.50—IR. 15: Nachmittaasfpuzeft Ueberiraggung, aus dem Kur⸗ 
ei, Jovv Danziger ſadttheater⸗Orcheſter, Leitung; Overn⸗ 

      

    
   

   
gopellmeiiſer K. Tutein, — Weltmarltberichte. — 1845: „Ein⸗ 

die preußiiche Nerfaſſung“, (1. Teil):, Realerungsrat 
Sroarammankündiaung in Eſperanſoſexache. 

Wetterbienſt. 217. 5100 Jahre 
tenburg. Er. Ludwig Woldſtein. 
burg. hiln⸗Jahr-Keier. Sprecher: 

unde mit Kreß, Janz 
lter, der Mundhar⸗ 
2. 15. Wetterdienß, 
Tanzmulik. Funk⸗ 

ühruns in 
Dr, Korallus. — 19.13. 
1.2: Woron man ſpricht — 1 
einer oſtyreuhiſchen Mittelitadt, 
2= 20.30ʃ, Kunlreportase aus Raſten 
Hans (. v. d. Aurchard.— 2 Heitere 
[Komiter mlt, der Klarinette), Luciana 
mohnifal, Emil Schroers (Geſanasvorträg⸗ 
Preſlenachrichten, Fportberichte. 22.20— 
kavelle. Leituna: Alois Salzbera. 

   

    

   
        
       

  

  

Schweres Unwetter bei Freiburg 
Der Verkehr war ſtundenlang geſperrt 

In den Abendſtunden gegen 7 Uhr ging in der Nöhe von 
Freiburg i. Br. in der Gegend Zähringen, Gundelfingen 

ein jurchtbares Unwetter mit Hagelſchlan nieder. Der Sturm 
hat auf der Laudſtraße nach Gundelfingen faſt 70 Prozent 

aller Chanſſeebäume umgeknickt. Ein aroßer Teil der Tele⸗ 
graphenſtangen ber Strecke Freiburtz —Offenburg wurbe 
ebenfalls umgeworfen. Der Verkehr war wäyrend einer 

Zeit von 3 bis 4 Stunden nahezu vollkommen geiperrt. Der 
gegen 19 uhr von Freiburg abfahrende Hamburger Schnell⸗ 

zug geriet mitten in das Unwetter hinein. Ein Güterzug 

wurde durch die umgeſtürzten Maſten aufgehalten und ver⸗ 
wickelte ſich in den Drähten. Feuerwehr, Nolizei und Ein⸗ 
wohner waren mehrere Stunden mit den Aufräumunas⸗ 
arbeiten beſchäftigt. 

Ausbruch aus einem rumüniſchen Lupusheim 
Die Verhältniſſe ſind dort unhaltbar 

Aus dem Lupusheim Langenaca in der Nähe von Jaſßſy, 
wo nach wiederholten Zeitunasberichten ſehr beſſerungsbe⸗ 
dürftige Verhältniſſe herrſchen ſollten, ſind 20 Lupuskranle 
ausgebrochen. Sie gelangten nach Ismail, wo es nach vielen 
Bemühungen gelang, ſie in der Polizeipräſektur zu ſam⸗ 
meln. Einem Flüchtling gelang es, bis Jaſſy zu kommen. 

Maſenproteſt gegen eine Kingerehse 
Eine Dreizehnjährige in den Händen eines indiſchen Greifes 

Daß auch in Judien europäiſche Anſchauungen einzu⸗ 
ziehen beginnen, bewies eine große Proteſtverſammlang, die 
vor wunhen Tagen in der Stadthalle von Benuares abgehal⸗ 
ten wurde. Die Empörung der demonſtrierenden Maſſe rich⸗ 
tete ſich gegen einen ſiebzigiährigen Inder, der ein Mädchen 
von 13 Jahren heiraten wollte. Der Greis hatte bereits 
zwei Frauen gehabt. Diee erſte war geſtorben, von der zwei⸗ 
ten aber hatte er ſich getrennt, weil die Ehe kinderlos ge⸗ 
blieben war. Da der alte Mann nicht ohne Nachkommen 
ſterben wollte, hatte er für ſeine dritte Ehe ein dreizehn⸗ 
jähriges Mädchen erwählt. Die Inder, die bei der Verſamm⸗ 
lung ſprachen, verurteikten den eheluſtigen Alten mit hefti⸗ 
gen Worten und nannten ſeine Handkungsweiſe gewiſſen⸗ 
los. Alle Anweſenden wurden aufgeſordert, ein Verbrechen 
zu verhindern, das die Hindureligion in der Welt herab⸗ 
fetzen mitſſe. ů 

Im Blutraulch. Ein Soldat eines in Aleppo garniſonte⸗ 
renden ſenegaleſiſchen Schützenbataillons ſtürzte ſich am 
Eingang des Wilitärßoſpitals auf den Oberapotheker Goret 
und verſetzte ihm mit dem gezückten Bajonett drei Stithe 
in den Körper, die Woret tödlich verletzten. Paſſanten ver⸗ 
ſuchten den Raſenden vergeblich zurückzuhalten. Der An⸗ 
Kreijer war jedoch von ſeinem Opfer nicht fortzubringen 
netstoerde ichließlich durch eine Salve der Hoſpitalwache 
aelötet. 
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Covriabt 1929 bu Thüringer Verlagsanſtalt u. Druckerei G.m. b. H., Jena 

— 7. Fortſetzung. 

— „Ich finde das Beiſen ſehr ſchön, aber leider kenne ich die 
Schönheiten des Reiſens nur vom Hörenſagen. Mauchmal. 
wenn ich die DeZüge, an unſerer Fabrik vorbeifahren ſcue, packt 
mich ordentlich eine Sehnſucht nach der weiten Welt. Und dieſe 

t der Phantaſie geſtillt werden, die uns um⸗ 

  

   

„So habe ich mir Sie vorgeſtellt! Als ich damals von der 
Tſchechoſlowakei kam und der Zug an Lhrer Fabrit vorbei⸗ 
fuhr, ſah ich Sie winlen, und als ich dann zu Ihnen mit dem 
Taſchentuch hinüber grüßte, riſſen Sie impulſiv Ihr Tuch vom 
Kopf und lieten es im Winde flattern. Ich habe es nicht ver⸗ 
geſfen können. Und als ich neulich dieſelbe Strecke ſuhr, mußte 
ich auch wieder an Sie denken. Run freue ich mich ſchr, daß 
ich Sie auf dieſe gewiß nicht alltägliche Art, durch eine aus 
deim Zuge geworfene Viſttenkarie kennengelernt habe. Haben 
Sie denn keine Luſt. aus dieſem kleinen Ort fortzukommend“ 
Tonis Augen leuchteten bell auf, als ſie ſadte: „Luſt hätte 
ich ſchyn! Es iſt bloß nich: ſo leicht. irgendwo anders unter⸗ 
zureglei · 

„Vielleicht finde ich einmal etwas Paſfendes für Sie in 
München. Würden Sie gerne dorthin gcbens⸗ i 
0 iſt ů8 gleich wohin, nur fort von hier“, geſtand Toni. 

Ich muß heule nacht mit dem Schnellzug um 150 Uhr 
wieder nach Hauſe ſahren. Ich werde verſuchen. Ihnen eine 
Jielle zu verſchafſen, und wenn cs mir gelingt, werde ich 
Ihnen ſofort ſchreiben.“ 

Toni war damit einverſtanden. Dis Unterhaltung ging 
weiter. Moosbauer wer ein guter Plauderct, Anb bie Freube 
über die vernünftigen Anſichten. die das Mädchen neben ihm 
außerte, machten ihn noch geſprächiger. Die Zeit verging wie 
im Fluge. Toni hatte in der heißen Temperatur des über⸗ 
jüllten Caſes und durch die angcregte Unterhaltung ein ge⸗ 
tötetes Geſicht betommen. Sie mochte dieſen Mann, die Art. 
— der es vaher und wie er ſprach, ſe n. be⸗ 
auerte es daher aufrichtig, ale die Uhr eins ſchlug und Hans 

gehen. Derj iEe will jetzt langſam zum Bahnboj 
9 ich Sie bitten. mi ch ein Stũ 3 begleltens⸗ 'en. mich noch ein Stäück Weges zu 

  

            

  
Moosbauer bezahlte, dann gingen ſie binaus. Es hatte 

wieder aufgehört zu regnen, die Wollen hatten ſich verzogen 
und die Sterne funkeilten am nächtlichen Himmel. Toni nahm 
Wchen Hut ab und ließ ſich die kühlende Luft um den Kopf 

ehen. 
Schweigend gingen alle beide des Weges und fanden nun, 

da ſie allein waren, keine rechten Worte mehr. Toni ſchwirr⸗ 
ten allerlei Gedanken durch den Kopf. Schon öiter hatte ſie ſich 
energiſch junger Kollegen erwebrt, die ſie auf dem Nachhauſe⸗ 
weg von einem Tanz oder bei anderen Gelegenheiten küffen 
wollten. Es war ihr noch keiner zu nahe gekommen und ſie 
wurde deshalb nicht ſelten als die ipröde Kungjer bezeichnet. 
Aber wenn ſie diejer Mann bätte küſſen wollen, bätte ſie ſich 
nicht gewehrt. Ihr Kopf war beiß und ibr Blut ſtrömte 
jchneller durch die Adern. 

Der Weg zum Bahnbof war dunkel und nicht gerade im 
beſten Zuſtande. So kam cs. daß Toni etwas zu weit nach 
ktäßis fum und über den erhöhten. den Wen ſänmenden Kaſen 
ſtolperte und bingefallen wäre. wenn ſie Hans Moosbauer 
nicht ſofort mit ſeinen Armen aufgebalten hätte. 

Nun hielt er ihren ſcklanken Körper. der ſich ihm zaahaft 
enigegendrängte. Es war ibm. als drehe ſich alles im Kreiſe. 
und in cincr beißen Auſwallung preßte er das Mädchen feit 
an ſick und küßte ſie f ürmiſch. Toni hatte ihre rme um ſeinen 
Hals geſchlungen und ſaugte ſich an den Lippen des Mannes 
jeſt, als wolle ſie ihn nie mebr loslaſſen — 

Erſt als einige iunge Männer. einen Ganenbauer ſingend. 
näher kamen. ließen ſie einander los ünd ſetzten ihren Weg 
zum Bahnbof ſort 

Mososbauer fante Toni noch einmal bei der Land: 
mit erregter Stimme: .Ich habe dich ſo lieb! Wir m 
wiederſehen!“ 

„Wer weiß. ob das der Fall ſein wird“., ſaate Toni traurig. 
„Du gehſt jettt jort und wirſt mich vielleicht bald wieder ver⸗ 
geſſen baben. Es gibt ia io viel Frauen!“ 

Er legte ſeine Arme um ihre Küften. „Dich werde ich nie 
vergeßen. ich ſchwöre es dir!“ 

„Wirßt du mir auch bald einmal jchreiben?⸗ 

„Sobald ich wieder in München bin!“ 
Lanaſam ſchritten ſie. eng aneinander geichmiegt. dem 

Bahnhof zu. 
Toni war mit auf den Rahnſteig geaaugen. Als der Zug 
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eingerollt war. preßßte Hans Moosbauer ſie noch einmal an ſich 
und küßte ſie. Daun ſtieg er ein und bald verließ der Zug 
dampfend und jauchend die Station. Ein letzres Winten., und 
wührend aus Tonis Augen Tränen perlten. 
Nacbhauſeweg ein. 

Sie war lrauria und gaiücklich zualeich Ein eigenartiges 
Gefühl durchwoate ihre Bruſt. War das die Liebe? Sie wußte 
es nicht, ſie fühlie nur, daß jie dieſen Mann furchtbar gern 

ichlug ſie den 

hatte, daß ſie ſich noch nie zu einem anderen ſo bingezogen 
fühlte, wie zu ihm. Er war ſo gut zu ihr geweſen, und wenn 
er ſie mit ſeinen blauen Augen angeſehen hatte, durchſtrömte 
es fie danz warm. Und doch ſtiegen Zweifel in ihr auf, ob ſie 
ihn jemals wiederſehen würde. 

Canz in Gedanken verſunten kam ſie nach Haufe Als ſie 
ihr Bett aufſuchte, bemerkte ſie im Bett ihrer Mutter nur den 
kleinen vierjährigen Bruder. In einem anderen Bett ſchliefen 
ihre beiden Schweſteru. Die Mutter war nicht da! 

Es war bereits zwei Uhr vorbei! Sollte ſie am Ende gar 
oben in der Kammer bei dieſem Menſchen ſein? Toni ſchau⸗ 
derte es bei dem Gedanken an dieſe Möglichkeit. 

Sie ging in die Küche zurück. Unter der Oſenbank ſah ſie 

die zwei Paar Schuhe ſteben, die ihrer Mutter gehörten, und 
nun gewahrte ſie auch auf einem. Stuhl neben dem Küchen⸗ 

    

ſchrank ihr Wochentagstkleid. Leiſe kehrte Toni in die Schlaj⸗ 
ů ſtube zurück und öffnete den Kleiderſchrank. Hier hing auch 
das einzige Sonntagskleid ihrer Mutter und das ſchwarze 

Trauerkleid. 
Nun war es Toni klar. datz ihre Mutter nur in der Kanmer 

bei Köpke ſein konnte. Wie entgeiſtert ſtand ſie eine Weile da. 
Dann ging ſie in Strümpfen die Treppe binauf., Als ſie faſt 
uben war, blieb ſie ſtehen. Sie ſchämte ſich ihres Vorhabens 

und doch trieb ſie etwas Unwiderſtehliches vorwärts Vor der 

Kammertüre blieb ſie ſtehen. Vielleicht war ihre Annahme 
doch falſch! — 

Aber jetzt börte ſie durch die Holztüre ein Flüſtern und 
dann ein kurzes Kichern. 

Das war ihre Mutter! 
Mit wankenden Knien kehrte Toni um und ſchlich wie ein 

gacprügelter Hund die Treppe hinab. Alles Blut wor ihr aus 
ihren Adern gewichen, als ſie ſich in der Küche auf einen Stuhl 
ſinken ließ. ů * 

Als Frau Bergner am' nächſten Morgen nach einer lang 
enibehrten liebestollen Nacht herunter kam, war Toni ſpurlos 
verſchwunden. Auf dem Tiſch lag ein Zettel, auf den Toni 
mit ihrer klaren Schrift geſchrieben hatte: ů 

„Ich halte es hier nicht mehr aus. Ich werde mir mein 

Brot anderswo verdienen. Aus dem Habe ich mir von 
meinem Wochenlohn zwanzig Ma⸗ Fahrgeld und für 
meinen Unterhalt in den erſten Tagen genommen. Toni.“ 

Freches Luder!“ entfuhr es dem Munde Frau Bergners, 
als ſie den Zettel geleſen hatte. Daß Ton: fort war, berührte 

ſie weiter gar nicht. war ſie doch die unbequeme Aufpaſſerin 
los. Sie empörte ſich nur-darüber, daß ſie zetzt zwanzis Mart 
weniger hatte. 

ů Bei der Durchſicht des Kleiderſchrankes jand Frau Vorgner. 

daß Tonis ſämtliche Kleider und die ihr gebörige Wäſche 

ſehlte. „So ein freches Aas!“ murmelte ſie noch einmal vor 
ſich hin. (Fortſetzung jolgt.) 
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Geſchäfte mit der Ware Menſch 
Ohne Paß von Polen nach Deutſchland — Ruſſenſchmuggel der Vorkriegszeit 

Als „Geiſtlicher“ nach den Vereinigten Staaten — Genasführte Behörden 

In guter Erinnerune Iſl, uoch, daß! i 
Koblenbunfer eines Irantbgeeh Dciſes he Wexeichelrelnts 
Mannes geſunden wurde. Ex war das Spfer von Männern 
geworden. die lich erboten hatten, iun auf jllegale Weiſe Uuch 
Leindon zu bringen, in Wirklichkeit uber nur gewerbs⸗ 
mähßig die Ausollinderung ſolcherx Auswanderungsküſtigen 
belrtehen. Der Fall zeigte, das auch in VDanzia —, ähnlich wie 
in anderen Voſenſtädten der ganzen Welt —, lolche dunklen 
Elemente EE Unweſen führen. Nach langen Bemühnnaen iſt 
es der deuiſchen Kriminalvolizei ſpeben gelungen, auch au der 
vommerſchen Greutze cinen »linternehmer, unſchädlich 
0 machen, der feit geraumer Zeit Menſchenn überx, die deut⸗ 
im [renzen geſchmua,ge lit hat. Uinſer, Mitarbeller 
nimmt dieſe Vorfälle zum Anlat, hier anſchantich das, über 
die K dWaae Mieuſch ohme Waß u ü Paplere öon ſchil dern, 

45 ů Land⸗ Lond beſörbern. lie üne Paß und Vapiere von Land zu 

Lungert man in nicht zu eleganter Kleidung ein paar 
Tage im Hamburger Hafenviertel St. Pauli herum, ſo 
wird man zweiſellos von einer Anzahl wenig Vertrauen 
erweckender Männer angeſporochen, die ſich nach den Plänen 
des Hafenbeſuchers und möglichſt auch nach dem Inhalt 
ſetnes Geldbeutels erkundigen. In den engen Gaſſen, 
die von der Reeperbahn ausgehen, treffen ſich nämlich 
die Ausreißer ganz, Mitteleuropas, die Glücksſucher des 
europäiſchen Oſtens, die PfE Burſchen, deren ſehnlichſter 
Wunſch es iſt, als Schiffsiu ſs angebeuert zu, werdeu, 
um möglichſt billig und ohne Naßſchwierigkeiten in das neue 
Gelobte Land, in die Vereinigten Staaten, zu gelangen. 
Haben ſie etwas Geld in der Taſche, ſo finden ſie bald 
Männer, die nur auf ſie warten, um ihnen falſche Papiere 
zu verkauſen, ſie als blinde Paffagiere auf den Schiflen 
unterzubringen oder ihnen auch eine Auſtellung auf elnem 
Dampfer zu verſchafſen — ſei es, daß ſie zum Tellerſpülen, 
ſei es, daß ſie als Schiffskellner verwendet werden, 

Grenzſchwierigkeiten beſtehen im Grunde ge 
nur für ordentliche Menſchen, genommen 

die ſich nicht der Gefahr Meßſechen wollen, ein vaar Wothen 
in irgendein Gefängnis geſteckt zu werben. Die Pollzet⸗ 
behörden der ganzen Welt wiſſen ein Lied von jenen zu 
ſingen, die zehnmal aus einem Land ausgewieſen werden, 
denen es aber mindeſtens zwanzigmal gelingt, an irgend⸗ 
einer ſchlecht bewachten Stelle wieder die Grenze zu über⸗ 
ichreiten und ſich nochmals als unwillkommene Gäſte im 
fremden Land niederzulaſſen. Der auswanderungsluſtige 
europäiſche Oſten, deſſen Bewohner in den weſtlithen 
Staaten oft nicht gern geſehen werden, lieſerte von jeher 
einen beſonders großen Teil der Greuzüberläufer. 

Kürzlich wurde an der Grenze zwiſchen Pommern und 
Polen ein Mann verhaftet, deſſen Treiben ſeit mehreren 
Wochen beobachtet worden war: er hatte polniſche Staats⸗ 
angebörige phne Paß auf geheimen Wegen nach Deutſchland 
gebracht und ſie 

regelmäßig auf einem kleinen Bahuhof, der Strecke 
Stolp—Danzia in den Zua nach Berlin geletzt. 

Auch au der oberſchleſiſchen Greuze werden in kurzen 
Abſtäanden Menſchenſchmuggler verhaſtet, die die polniſchen 
Auswanderer nach Berlin befördern. Meiſt bleiben dieſe 
Leute nicht lauge in Deutſchland, ſie verſchaffen ſich hier viel⸗ 
mehr gefälſchte Ausweiſe und neue Adreſſen für die 
Hafenſtädte der Nordſee, um über Hamburg, Bremen oder 
Antwerpen die Neiſe nach Amerika anzutreten. 
Der Menſchenſchmungel an der deutſchen Oſtarenze iſt 

nicht etwa erſt nach dem Krieg ein großzügig betrie⸗ 
beues Gewerbe geworden. Die zariſtiſche Regierung 
Leiweigerte vielen ihrer Untertauen das Recht. ſich ins Aus⸗ 
land zu begeben. Das hinderte aber ruſſiſche Arbeiter nicht, 
zuſammen mit ihren Familien nachts in großen Scharcu 
über die Greuze zu gehen, wo ſie, falls ſie nicht in Deutſch⸗ 
land Arbeit ſuchen wollten, ſich ſofyrt zu den Auswaunderer⸗ 
lagern der Hamburg⸗Amerika⸗Linie begaben, die in allen 

oſtlichen Grenzſtädten zu finden waren. 

An manchen Tagen verlienen mehrere tauſend Menſchen 

mit Sack und Nack auf dieſem Weg ihre ruſſiſche Heimat. 

Es gab „Unternehmer“, die für den Grenzübertritt 

Schlepper angeſtellt hatten und ſich perſönlich darauf 

beſchräntten, mit einigen Banknoten die ruſſiſchen Grenz⸗ 

offiziere und die höberen Zollbeamten zu beruhigen, die 
meiſt beſtechlich waren. Glückte es einmal nicht, das Ge⸗ 
Schlaſmittel einzulullen, ſo wurden eben die unteren 
Schlafmittel einzulugen, ſv wurden eben die unteren 

Veamten und die Soldaten beſtochen, die mit weniger Geld 

zufriedenznitellen waren. Als ſich bei einem Senſations⸗ 

prozeß einmal herausſtellte, daß der Soldat für ſeine 

Pflichtverneffenheit von den Menichenſchmugglern für jede 

rechtswidrig über die Grenze gebrachte Perſon nureinen 

Rubel erhielt, glaubte die ruſſiſche Regierung beſonders 

klug zu Handeln, wenn ſie den Grenztruppen für jeden ab⸗ 

geſangenen Ueberläuſer ebenkalls einen Rubel verſprach— 

Die Seldaten machten nun zunächtt ein doppeltes Geſchäft: 

erſt nahmen ſie den Schmugglern den vereinbarten Rubel 
ab, dann ichoſſen ſie in die Luſt, alarmierten die Garniſon 
Uund verdienten ſich die ausgeſetzte Prämie. Das führte dazu, 

daß die Schmuggler den Soldaiſen erſt den Sündenlohn aus⸗ 

bearhlien, wenn dieſe ihnen das Schloß thres Ge⸗ 

wehres ausgehändigt hatten, das die Schmugaler nach 

dem gelungenen Grenzübertritt auch ſtets als ehrliche Leute 

üürrS um ſich die Geſchäftsverbindung nicht zu ver⸗ 

ſcherzen. 
So billig wie die ruſſiſchen Soldaten arbeiten die ame⸗ 

rikaniſchen Menſchenſchmuggler nicht. Nachdem 

das neue amerikaniſche Einwanderungsgeſetz vor ein paar 

Jahren mit ſeiner feſten Begrenzung der Einwandererzahl 

in Kraft gerreten war, wurde der Schmuggel mit Europa⸗ 

müden mit dem Organiſationstalent injzeniert, das man bei 

allen großzügigen Geſchäftsunternehmen der Vereinigten 

Stacten bewundert. * ů 

Die amerikauiſchen Zeitungen behanpten, datz mit 

dem Menſchenſchmuagel aroße Vermögen erworben 
worden find. 

Es iſi numöglich, bie Greuzen der Vereinigten,Staaten 

im Norden Süden, die mehrere tauſend. Meilen lang 

ſfind, vollſtändig abzuriegeln. Wenn es den 

Schmugglern nicht gelingt, den Auswanderern mit falſchen 

Seemannspapieren eine Stellung auß einem Schiff zu ver⸗ 
ſchaffen, ſo raten ſie ihnen, ein Billett nach einer der mittel⸗ 

amerikaniſchen epubliken zu kaufen, für bie jedermann 

ein Viſum ſofort bekommt. Beſonders gut organiſiert iſt der 

Fremdenſchmuagel über Kuba. Er wird durch 

jſchnelle Moturbvote v t, Sie i ſtimmte 
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u erreichen ſuchen. Da die   

Kriensſchiffe und die Zollkurter nicht imſtande ſind, einen 
nenuenowerte' Teil dieſer Motorboote abzufangen, hat man 
in Florida ein beſundcres Patrouilleuſyſtem der 
Grenzpolizel eingcrichtet um die ſchon gelandeten Ein⸗ 
wanderer auſzugreifen. 

Ein beſonders luſtlges Syſtem, Perſonen, die kein 
amerikaniſches Viſum erhalten, in die Vereinigten Staaten 

einzuſchmuageln, pat man ſich ſchon vor ein paar Jabren in 

Oſtenropa erdacht. Auswanderungslnſtige ließen ſich 

dort urn einer Außabl von Freunden als Geiſtliche an⸗ 
ſtelleu; ſie übten dieſen Beruf daun wenigſtens vor dem 
Geſetz ein halbes Jahr aus, 

damit ſie einen Paß ihrer Molizeibehörde erbielten, 
in dem ſie als Geiſtliche bezeichnet wurden. 

Nun dürſen Geiſtliche und deren Familien auch auker⸗ 

halb der Einwanderungsquote ſederzeit nach Amerita über⸗ 
ſiedeln. In den Vereinigten Staaten iſt ausgerechnet 

worden, daß im Jahre 1924 mindeſtens 10000 ſolche 

gelegentliche Seelſorger auf dieſe ſeltſame Art nach Amerika 
gelangt ſind. öů 
Wie gewinubringend der Eluwanderungsſchmußgel 
iſt, geht aus einer Berechnung des „Waſhington Star“ her⸗ 
vor, die zwar ſchon ein paar Jahre alt iſt, aber wohl noch 
Gültigkeit hat. Dieſe Zeitung ſchrieb: „Wer einen Elnwan⸗ 
derer nach Amerika ſchmuggelt, erhält dafür 10 bis 1000 
Tollars. Durchſchnittlich beträgt der Schmugalerpreis für 
jede Perſon 150 Dollars. Nun kommen 
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Meklame durch die Frau 

  

jährtich anſ unerlaubte Weiſe gegen 50 00h Elnwanderer 
nach Amerika. 

„Tas bedeutet alſo einen Gewiun von 7½ Milllonen Dollars 
ſür die Schmuggler. Es wird aber vermutet, dat deren, Ge⸗ 

winn, noch weit höher iſt und ſich auf li Millivnen Dollars 
jährlich beläuft. 

Die Vereinigten Staaten geben ſr die lleber⸗ 
waͤchung ihrer Grenzen nur anderthalb Milllonen Dollartz 

aus.“ Es iſt außerurdentlich erſtauulich, daß dieſe Schmnigaler, 
organiſationen mit einem Jahresgewinu von mehr al 

10 Millionen Wark arbeiten, da es doch für alle Auswande⸗ 
rungsluſtigen recht gelährlich inn, auf dieſe unſaubere Art in 

das vand ihrer Sehufucht zu gelangen. Sie begeben ſich 

nicht nur in die Hände gewiſfenloſer Elemente, 
ſondern laufen auch Gefahr, mit' Weſänguis beſtraft und 

ſofort wieder abgeſchoben zu werden. Meiſt iit aber der 

Abenteuertrieb in dieſen europamüden Dienſchen ſtark genug, 
um alle Vedenken zu zerſtreuen. 

Karl Gillbrück. 
  

Ein Land, in dem man wenig Jiſche ißt 

Man ſollte es nicht für möglich halten, daß ein von allen 

Seiten vom Waſſer umſchloſſenes Gebiet wie Auſtralien die 

Bevölkerung nicht dazu auregt, Fiſche in großer Menge zu ver⸗ 

zehren. Dennoch hat H. W. Geyp ſoeben in Sydney dit 

Tagungder auſtraliſchen Fiſchereien mit der Erklärung er⸗ 

dſnet, daß die Auſtralier ein ſiſchhungriges Volt ſei, deſſen 

Appelit nicht genügend geſtillt werde. Sie verzehbren im 

Jahresdurchſchnitt für jede Perſon nur 14 Pfund, Fiſch, gegen 

2W Pfund in Neuſceland und 40 Pfund in Großbritannien. 

Dagegen eſſen die Auſtralier —auf den Kopf der Bevölkerung 

gerechnet — jährlich 240 Pſund Fleiſch. Daß es auch anders 

ſein könute, beweiſt das Beiſpiel Japaus, wo zehumal ſoviel 

Fiſch wie Fleiſch geneifen wird. Auſtralien führt jährlich für 

50 Millionen Mark Fiſche und Fiſchprodulte ein, tönnte aber 

leicht für 100 Millionen ſelbſt herſtellen Und verzehren und 

pabei noch 18 000 Menſchen Beſchäftigung bietien. 

  

Auch in die Retlame beginnt ietzt die Frau als. 

gewichtiger Faltor einzudringen. Als Ron⸗ 

fumentin ſtellt ſie auch tatſächlich eine derartine 

wirtſchaſtliche Macht dar, daß ſie nicht gut von 

der Werbearbeit ausgeſchloſſen werden tann. 

Es leuchtel ohne weileres ein, daß Hausfrauen 

für die Dinge des täglichen Lebens beſſer Re⸗ 

klame zu machen verſlehen als der Mann. 
In Umerita iſt daher der werpliche Retlamechef 
leine Seltenheit mehr, Eine Reihe anderer 

Länder beſitzt beachtliche Organiſationen von 

im Reklameſach tätigen Frauen, während eine 

ſolche Orgauiſation noch in Deutſchland ſehlt. 

Kein Wunder denn, wenn auſ dem zur Jeit 

in Berlin tagenden internationalen Reklame⸗ 

kongreß auch das „ſchwächere Geſchlecht“ auf. 

fallend ſtart vertrelen iſt, Unſer Bild zeigat 

eine Gruppe führender weiblicher Reklamefach⸗ 

leute. In der unteren Reihe ſitzend, von lints 

nach rechts: Frau Samoje (Deutſchtand), Miß 

Haſel⸗vuvwig, Präſidentin des amerikaniſchen 

Adverſiting⸗Clubs, Florence M. Dart, Mrs. 

René Scudemore. Stehend von, liuts nach 

rechts: Mrs. Norma Schulz, Präſidentin des 

Franeu⸗NKellame Klubs in Sl. Loltis, Mrs. B. 

Blockwood, Mrs. E. A. Runyan. 

  

  

Eiſenbahnunglück bei Breslau 
Zuſammenſtoß zwiſchen Perſonenzug und Triebwagen — Criebwagenſchaffner getötet und 10 Perſonen verletzt 

Bei dem Breßlauer Vorort Brockau ereianete ſich Nachts 

gegenel Uhr ein verhängnisvoller Zuſammenſtoß zwiſchen 

einem Perſonenzuh und einem Triebwagen, bei dem eine 

Perſon getötet und 10 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt 

wurden. 

Der Führer des Triebwagens halte vor einer Abzwei⸗ 

gungsſtelle das Halteſignal überſehen und war auf das Gleis 

gefahren, auf dem der Perlonenzug aus Breslau heran⸗ 

gebrauſt kam. Die mit dem Tender voranfahrende Loko⸗ 

motive des Perſonenzuges bohrte ſich in voller Fahrt derart 

in den Tricbwagen hinein, datz die eine Hälfte des Trieb⸗ 

wagens vollſtändig zuſammengedrückt wurde, Der Führer⸗ 

ſtand und die Batterien wurden in die hinteren Teile des 

Wagens geſchleudert. Dabei iſt der Oberſchaſfner 

Madei aus Breslau ſofort getötet und der 

Triebwagenführer lebensgefährlich ver⸗ 

letzt worden. 

Der Triebwagenführer, der das Ungtück verſchuldet hatle, 

hatte ſich im letzten Augenblick durch einen Sprung in ein 

Abteil zu retten verſucht. Des weiteren trugen bei dem Ju⸗ 

jammenſtoß neun Fahrgäſte zum Teil ſchwere, zum Teil 

leichtere Verletzungen davon. Es handelt ſich dabei um 

Kopſ⸗ und Beinverletzungen ſowie um jchwere Quetſchungen. 

Einer Lehrerin beiſpielsweiſe iſt bei dem Zuſammenſtoß der 

Unterſchenkel gebrochen. Der lebensgelährlich verletzte 

Triebwagenſührer mußte mit Schweiß⸗ 

apparaten aus den Trümmern berausge⸗ 

ſchnitten werden. in denen er völlig eingekeilt war. Die 

Leiche des⸗Oberſchaffners war derart zwiſchen den binans⸗ 

geſchleuderten Batterien und Eiſenteilen des Führerſtanbes 

feitgeklemmt, daß ſie erſt nach mehreren Stunden geborgen 

werden konnte. 

Gegen den ſchuldigen Triebwagenſühver wurde ein 

Strafverfahren eingeleitet. Er iſt zur Zeit nicht ver⸗ 

nehmungsfähig. 

  

Das hatte man nicht gewoll⸗ 

Rundfuntwarnung vor einem Einbrecher — aber er hörte 

ſie auch ů 

Der Rundfunk iſt. wie man weiß. eine außerordenilich 

wichlige Erfindung und wird neuerdinas ſoaat von der 

Woltzei mit Geſchic und Erfolg ausgebeutei. Doch nicht immer. 

wie ein Einbruch in Neuyork bewies. Dort hatten Leute in 

einem Hauſe verdächtige Geräuſche vernommen und dies lo⸗ 

gleich der Polizei mitgeteilt. Mit Windeseile verbreitete ſich 

die Nachricht und gelangte auf irgendwelchen Wegen auch zum 

Rundfunt, der ſofort ausrufen ließ: „Achtung! Großer Ein⸗ 

bruch in der 34. Siraße. Miſter Smith vom Haus Nr. 103 

wird gebeten. ſofort in ſeine Wohnung zurückzukehren. Polizei 

iſt bereits unterwegs.“ Tatſächlich hörte Miſter Smith d 

Worte, nahm ſich einen Wagen und traf üm 

den Poliziſten zuſammen. Doch als ſie vven 
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ſe Wohnungs⸗ 

tütr öffneten, fanden ſie nur noch einen Zettel auſ dem Tiſch 

mit ven Worten: „Herzlichen Dant für die Mitteilung, Ich 

habe mich ſoeben empfohlen. Der Einbrecher. 

Die „MNevolution“ in Finnland 

Vic verkannten volniſchen Kadetten — Man hat viel gelacht 

Am 1. Auguſt, dem Internationalen Roten Tag, kam es 

an der finnkändiſchen, Küſte zu einem 3wiſchenfall, 

der zunächſt große Aufregung und ſpäter allaemeine 

Heiterkeit erregte. In Finnland weilte damals das 

poluiſche Schulſchiif „L wow“ zum Beſuch. Die polniſchen 

Kadetten waren am 1. Auguſt bei Bromarv in Sildfinn⸗ 

land an Laud gegangen, um Beeren zu ſammeln. Das Er⸗ 

ſcheinen dieſer Truppe in einer den Küiſtenbewohnern unbe⸗ 

kannten Uniſorm erregte grotßzes Auſſehen. Aufregende 

Gerüchte verbreiteten ſich, und die Folge war, daß das 

finnländiſche Schukkorps alarmiert wurde. Ein 

übereifriger Amtsvorſteher gab telephoniſch einen ſo auf⸗ 

regenden Bericht nach der Hauptſtadt Helſingfors, daß vyn 

bort zwei Militärfiuazeuge abgeſandt wurden, um feſtzu⸗ 

ſtellen, was eigentlich vorgefallen ſei. Natürlich wurde esß 

dem Kommandanten des Schulſchiffes nicht ſchwer, eine Auf⸗ 

klärung zu geben, woranj die in den Küſtenorten entſtandene 

Spannung in Heiterkeit umſchlug. 

Das Leben iſt kein Film 

„Der EStandesbeamte kam zn ſpät 

Eine dramatiſche Szeue ſpielte ſich dieſer Tage in einem 

Krankeuhaus zu Edinburghſab. Dort war ein gewiſſer 

John Morton eingeliefert worden, der bei einer Ex⸗ 

ploſion furchtbare Verletzungen erlitten hatte. Die Aerzte 

wußten, daß dem Aermſten nicht mehr zu helfen war, und 

Lr ſelbſt fühlte es. Seine Braut weilte an ſeinem Kranken⸗ 

bett. Die beiden entſchloſßſen ſich, einen, Standesbeamten 

herbeiruſen zu laſſen, um ſich trauen zu laſſen. Mit unge⸗ 

heurer Euergie hielt ſich der Sterbende aufrecht. Der Stan⸗ 

desbeamte befand ſich bereits auf dem Wege zum Kranken⸗ 

haus, als ſich die erſten Anzeichen des Todeskampfes be⸗ 

merkbar machten. Vergeblich flößte man Morton Stär⸗ 

kungsmittel ein. Er ſtarb drez Piinuten, bevor der Standes⸗ 

beamte das Zimmer betrat. ‚ 

Unteimliche Gäſte in Marokko. Einige Teile Marokkos, 

insbeſundere die Gegend von Tamara und nördlich von 

Agadir ſind durch eine Invaſion großer ſchwarzer Storpionc 

gelährdet. die ganz plöthlich in iolchen Maſſen aufgeiaucht 

ſind, daß weite Strecken förmlich von ihnen überſät ſind. 

Ti deren Biß ganz gegen die Gewobuheit ver— 

ch tödlich verläuit dringen in die Häufer un“ 

n ſogar Menſchen im Schlafe an. 0 

  

  

  

    

   



Aus tieſſter Armut zum Millionär 
Der Erfinder der Zigarettenmaſchine geſtorben — Der Tod eines Philanthropen 

Wer durch die nördlichen Viertel des inneren London 

wandert, dom fällt hinter dem Euſtonbabnhol das rieſen⸗ 

haſte in orientaliſchen Architekturformen, errichtete neue 

Fabrikgebäude der Zigarettenabrit Carroros 
auf, Von hier auß wird ein erheblicherwenn nicht der 
größte Teil des britiſchen Marktes mit 
Vider Mann. beliefert. — 

er Mann, der das Gllick hatte, dleſe Firma in einer 
Zeit beifpierloſen Koniunkturaufſchwunges zu leiten und 
zu beſiben, war Pernhard Baron der ſeit, Jahren in 

ſeiner klelnen Willa bei Brighton ſehr beichelden gelebt 
hatte und Anfang Auguſt dort geſtorben iſt. 

Seit mehr als einem Jahrzehnt yfleate alle paar Monate 
der NRame Barous burch die Blätler zu geben: das war 
dann, wenn er wleder einmal einen gewaltigen Geldbetrag 

für die oder ſene gemeinnützine Anſtalt ſtiftete. 

Mehr als 40 Millionen Mark 

ſind ſo aus Barvus Händen in die Kaſſen von Schulen 
und Waiſenanſtalten, vor allem von Krankenhäufern 

gefloſſen. 
Trotz Heſer Rieſenſpenden hinterließ Barou immer noch 

1o0 Millionen Mark. Der glücklichſte der Erben iſt 
(Genoſſe Philipp Snowden, der als Schatzkauzler glatte 
40 Millionen Mark Erbſchaftsſtener für den britiſchen Slaat 
einzlebt, Einen gleichen Betrag erhalten der Sohn und die 
Frau Barons. Weitere 20 Millionen jedoch kommen aber⸗ 

ane⸗ wohltätigen oder gemeinnitztgen Eiurichtungen zu⸗ 

Lulte, 
Bieſer Multimillionär unterſchled ſich in zweierlei von 

ſeinen „Kollegen“e er war, 

auts liejſter Armut heraufgeſtienen, 

erſt in verhältniömäßlg lpäten Jahren zu Wohlſtand ge⸗ 
kommen; und — er war Sozialiſt. Der Arbeiterpartei 

ſpendete er ſeit Jahren bei jiedem Wahlgange 100,00 0 
Mark. Viele unſerer flüthrenden engliſchen Genoſſen zählten 

zu ſeinen beſten Freunden. 
. Alß Bernhard Baron vor 63 Jahreu als ſechzehnjähriger 

Knabe das ruſſiſche Ghetto verließ, in dem er ge⸗ 

boren und aufgewachſen war, war es ihm ſchwer, den Be⸗ 
trag geliehen zu bekommen, den die Ueverfahrt nach 
Amerika auf einem Answandererſchifſe koſtete. In Neu⸗ 
york arbeitete er längere Zeit zu niedriaſten Löhnen. Als 

er ſchlleßlich 16 Mark wöcheutlich als Zigarrenarbeiter er⸗ 

hielt, pflegte er regelmäßig 10 Mart davon beiſeite zu 
legen. Mit dem ſo geſparten „Kapital“ fertigte, er ſelbſt 
Zigaretten an und verkaufle dieſe ſtückweiſe an Studenten 

und private Kunden, Die kleine Knndſchaft vermehrte ſich 
allmählich und ihr ſein Verdeinſt: Varon machte in 
einer Proleta ſtraße Nenvorks einen eigenen Ziaa⸗ 
rettenladen auf. Seine Ware fertigte er ſelbſt in 
nuermüblicher Haudarbeit an. Dabei dachte er darüber 

nach, wie er die mühſelige Tätigkeik durch maſchinelle Arbeit 
u dſen könne. Nach zahlreichen Verſuchen gelang ihm 
ſo die 

    

Erfindunn der erſten Zigareltenmaſchine. 

Duch niemand wollte ſein Patent erwerben und ſo wurde 
es Jahre bindurch ledialich in Barous elgenem kleluen Be⸗ 
trieb, den kein Kaxitaliſt ſtützte. verwandt. Als er 50 Jnhre 
alt war, etwa um die Fahrhundertwende, hatte ſich Baron 
mit ſeinem Betrieb und Laden 60 000 Mark erſpart. Mit 
dieſem Betrag kam er nach Europa, um hier als kleiner 
Reutner ſeine Tage zu beſchließen. 
„in Zufall wollte es, baſt er in London durch einen Ge⸗ 
ſchäftsfreund erfuhr, daß die alte, aber nicht ſehr 

große engliſche Zigarettenfabrik Carroros am 
Verkrachen ſei 

und mitſamt ihrem Betriebe billig übernommen werden 
könne. Buron überzeugte ſich davon, daß dieſe Gelegenheit 
günſtig war; mit ſeinen 68? Mark erwarb er die Firma 

Carroros und ſtellte in der Fabrik ſeine Zigaretten⸗ 
maſchinen auf. Mit Hilſe dieſer Maſchinen konnte er 
bald billige, qualitativ wertvolle Zigaretten auf den eng⸗ 
liſchen Markt werfen und die geſamte Konkurrenz uuter⸗ 
bieten. Damit war der Erſola ſeines neuen Unternehmens 
gefichert. Von Jahr zu Jahr vermehrten ſich die Beſtellun⸗ 

     

gen in immer gewalligerem Umſang. Als der Krieg den 

zigarettenkonſum ins Rieſenhafte ſteigerte, wuchſen auch 

die Beſtellungen und damit die Einnabmen Barons ins 

Ungemeffene. Die Nachkriegszeit, in der der Zigaretten⸗ 

verbrauch nicht nachliek, ſah keine Verminderung dieſes un⸗ 

unterbrochenen Zuſtroms von gewaltigen Geldſummen. 
Baron, der — aldb Erfinder ſeiner Maſchin e — 

wohl mit mehr Recht als die meiſten Übrigen Juduſtriellen 

ſich ſelbſt das Verdtenſt an ſeinem vekuntäxen Erfolge zn⸗ 
ſchreiben durſte, tat dies keineswegs ſondern bezeichnete. 

ſich nur als alüictlichen Benittßer der Konſunt tur⸗ Er 
erklärte, dereinzige Sin'n. des Geldverdie nens 

fei, es in nüblicher Welſe wieder auszu⸗ 

geben. Das hal er deun auch in einem Maß getau, wie 

es bisher in dem an großen Wohltätern nicht armen Eng⸗ 
land völlig unmöglich geſchienen hatte., 

  

    

  

  

  

Volbsfürſorge sder Zeitſchriftenverficherung? 
Der zweiſelhaſte Wert der Scheinverſicherungen 

Die Volksfürſorge, Berſicherungsgeſellſchaft der Freien 

Gewertſchaften und deutſchen Konſumgeuvſſeuſchuften, iſt⸗ 
ſtets ein Gegner der Jeitſchriftenverſicherung geweſen, well 

dieſe nur ein unzulänglicher Verſiche rungserſatz iſt und die 

Leſer ſogenannter Verſicherungszeitſchriſten einen wirt ⸗ 

lichen Verſicherungsſchutz durch den Abſchluß einer auten 

Lebensverſicherung für überflüſſig balten. Daher hat die 

Bolksfürſorge in vielen Publißatlonen ihre grundſäs⸗ 
liche Stellung gegen die Zeitſchriſtenverſicherung dar⸗ 

getau. In ihrer Beurteilung der Beitſchriftenverſicherung 
weiß ſich die Volksfürſorge eins mit den meiſten deutſchen 
Lebensverſichernnasunteruehmen, dem größten Teil, des 

Zeitungsgewerbes, mit Sozialvolitikern und Wiſſenſchaft⸗ 

lern. Die maßgebende Behörde, das Reſcha auffichtL⸗ 
amt für Privatverſicherung, hat vor einigen Jahren, ibre 
Anſicht über die Abonnentenverſicherung in einem Rund⸗ 

Mdonven mit den Worten zuſammengefaßt: „...., daß die 
bomtentenverſicherung nicht als vollwertiger Er⸗ 

fatz für eine gewöhnliche, unabhängig vom Zeitungsbezug 
zu nehmende Verſicherung gelten kann“. 

Viele Volksgeuvſſen erkenuen nun den wachreu Wert 
einer ſolchen Schein verſicherung, die faſt ausſchließlich auf 
die werktätige Bevölkerung reflektiert, und lehnen ſie ab. 

Und da rvermuten die Zeitſchriſtenverleger, die an den 

wöchentlith oder vierzehntägig erſcheinenden, Uterariſch frag⸗ 

würdigen, ſehr teuren Heften jährlich Millionen verdienen, 

gannz richlig, daß ihnen in der Volksfürſorge, bei der ſeden 

Monat rund 50 000, Verſicherungsanträge geſtellt werden, 
die WufOer Wot Konkurrenz eutſteht. Den objektiv geſührten 

Kampf der Volksfürſoarge — audere Geaner der Zeitſchriſ⸗ 

tenverſicherung ſind viel ſchärfer und rückſichtsloſer vorge⸗ 

gangen als ſie — beantworten die Zeitſchriftenrerleger nun 
mit unfalren Mitteln. Sie laſſen Flugblätter in Un⸗ 

  

Maumüsmwien ſpesrt die Grenzen 

um die Arbeitslofigkeit einzubämmen 

In Rumänien nimmt die Arbeitsloſigkeit von Tag zu 

Tag größeren Umfang au. Der Arbeitsminiſter hat daher 

mit ſojortiger Wirkung verjügt, da5ß vorerit keine auslän⸗ 

diſchen Arbeiter mehr ins Land gelaſſen werden. Der Mi⸗ 

niſtete will damit den einheimiſchen Arbeitern, die vielſach 

ſeit Jahren arbeitslos ſind, zu Hilfe tommen. In der letz⸗ 

ten Zeit hat auch das Angevot von ausländiſchen Arbeits⸗ 

lräten auf dem rumäniſchen Arbeitsmarlt den einbeimiſchen 

Urbelter zeitweilia bedenklich in den Hintercrund gebrängt. 

Die fremden Arbeiter, die ſeit Jahren mit. ihren Famikien 

in Rumänien anfäſſig ſind und durch ihre Tätigkeit zu dem 

wirtſchaftlichen Aufftieg des Landes beigetragen baben, wer⸗ 

den von der Verfügung des Arbeitsminiſters nicht berührt. 

Verkehrsſtreit in Irland. Die Straßenbahner und 

Aulobubanoiltellen von Dublin lind um Mitternacht in den 

Streit getreten. 

Ein Verg wird verſteigert 
Eine der merkwürdiaſten Naturſchönheiten 
Mitlelfrantreichs, der Pun de Pome, der 
wegen ſeiner einem Zuckerhut ähulichen Form 
betaunt iſt, ſoll in den nächſten Tagen biſeut⸗ 

lich verſteigert werden. Eine Hoteigeſellſchaft 

intereffiert ſich bereits für dieſes unſer um 

es für ſhre wecke auszuntttzen. Unfer Bild 
zeigt einen Blick auf den berühmten Berg. 
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menden gegen die Voltsfürſorge verbreiten; Liigen, Ent⸗ 

ſtellangen nd falſche Vergleiche müſſen herhalten. Die 

Volksfürſorge wird in den Orten, in denen dieſe Schmäh⸗ 

ſchriften der Zeitſchriftenverleger auſtauchen, dle Bevölke⸗ 

kung durch ein Gegenflugblatt über den wahren, Charakter 
der Zeitſchriftenverſicherung aufklären. Dann wird ſchließ⸗ 
lich der letzie Volivgenoſſe eriennen, duß die Zeitſchriſten⸗ 

verleger, zwar mit hohen Zablen bluffen, aber die Abon⸗ 
nentenverſicherung nur einen mangelhaften Verſicherungs⸗ 

ſchutz gewährt, dagegen dem Verleger Rieſeugewinne vor⸗ 

bergt: denn die Zeitſchriftenverſicherung dient ihm als 

Abonnentenjang⸗ 

Pflicht der Arbeituehmerſchaft iſt es, das eigene Verſiche⸗ 

runasunternehmen, das dieſen Kampf gegen die Herren 

Zeitſchriftenverleger, denen um ihren Profit bangt, führt, 

nachdrücktichſt zu unterſtiltzen. ö 

   

  

In Meuyock jtreien die Totengrũbet 

Der Audgangspunkt des Streiks der Totengräber in 
Nenyurk iſt der Calvary⸗Friedhof, wi es wegen, Lohn und 
Arbeil⸗-eit zwiſchen der Verwaltung ünd den Xoictigräbern 
zu Diiſerenzen gekommen iſt. Die Verwaltung hat ange⸗ 
ordnet, daß einſtweilen bis zur Beileguug des Streiks die 
Särge in beſonderen Gewölben untergebracht werden. 

Um die deutſche Arbeitsloſenverſichrrung 
Die Reichsminiſter Wiſiel und Severing ſind am Soun⸗ 

tagabend nach dem Haag abgereiſt. Zweck der Reiſe iſt eine 

Ausſprache mit den dort weilenden Reichsminiſtern über. 

innérpolitiſche Fragen. Die Probleme der Arbeits⸗ 

loſenverſicherung dürften im Vordergrund der Be⸗ 

ſprechungen ſtehen. 

  

Kinder⸗ und Iugendjahre 
Von Leo Slezal. 

Sie waren tranrig. — Not und Elend. ſoweit ich zurück⸗ 
denken kann. Mutter Sorge ſtand an meiner Wiege, bis zu 
dem Augenblick, va mich ein gütiges Geſchick meineni geliebten 
Lebrer Robinſon zuführte, der meine Stimme erlannte. 

Ich bin in Mähriſch⸗Schönberg, in der kleinen Mühle zur 
Welt gekommen, infolgedeſſen Müllersſohn. 

Durch das letzte Fenſter im erſten Stock habe ich das Licht 
der Welt erblickt. Eine Gedenktafel iſt noch nicht dort, aber 
vinn bun. mir verſprochen, ſofort, ſowie ich tot bin, kommt 

Nun, vas eilt nicht.— 
Ich abſolvierte mit denkbar günſtigitem Erfola den Kinder⸗ 

Karten. — Als ich dann in die richtige Sänile kum, ſolien mir 
dieſe Erfolge nicht mehr ſo treu geblieben ſein. Allerdings 
möchte ich an dieſer Stelle dem Gerücht, ich ſei elf Jahre in 
die erſte Klaſſe gegangen, auf das beſtimenteſte entgegentreten 
und dieſes als mindeſtens ſtark übertrieben bezeichnen. 
Es herrſchte nur eine Stimme: „Der Bengel iſt un⸗ 

erhGicene ö 
Eigene und fremde Delitte ſummierten ſich zu ſolch er⸗ 

drückender Fülle, daß man mir eines Tages letie 5 mein⸗ 
weitere Mikwirkung in der vierten Realllaſſe verzichten zu 
müſſen. — Ich ſah mich plötzlich mit meinem Reißbrett und 
den Schulbüchern muf der Straße. 

Wiet Wete Shutzeugiſße 
deine Se ſeugni aus dieſer Zeit gesen einen re⸗ 

traurigen Einblick in den Mangel am Wohlvallen und Wer⸗ 
ſtändnis, das man mir von ſeiten meiner Lehrer entgegen⸗ 
brachte. Faſt in jedem Zeugnis iſt neben cinem „Minder 
entſprechend⸗ in ſittlichem Betragen auch noch ein ſtebloſes 

* leſen ter- in der Rubrit für beſondere Anmerkungen zu 

Dieſe Liebloſigteiten ſollen ihren Grund in der unerſchöpf⸗ 
lichen Erfindungsgabe gejunden haben, mit weicher ich i 
neue Abarten von Lausbübereien i „ gebar. — Lher ic immer 

mit Knob⸗ 

  

  

Hervorzuheben wäre das Einreiben der Bänle 
lauch ſowie das Streuen von Kirjch⸗ und Zweiſchenkernen auf 
die Erde nind Hauptſächli⸗ auf den reſonanzreichen Katheder, 
mit dem ſcheinbar ungbfi⸗ Drauftreten und den damit 
verbundenen kanonenſchußartigen Detonationen. 

Dies alles wurde mir von ſeiten meiner Profeſſoren in 
ganz animöfer Werſe übelausgelegt. ů 

Der Offizier und der Staatsbeamte waren ſomit erledigt. 
ö‚ Meine Eltern, ſehr verzweifelt über dieſes gewaltſame 
— Lreuzen ihrer Pläne, brrieten, was nun ans mir werden 
ſollte.— Weiterſtudieren tönne ich nicht, es bliebe alt En Haud terſin nich iebe alſo nur 

  

     
Nun ſuchte mir mein Vater ſelbſt einen Beruf ans. Ma⸗ 

ſchinenſchloſſer ſollte ich werden. — Ich wurde es. lernte drei 

Jahre bei Brand & L'hullier in Brünn und beſuchte die Werl⸗ 
meiſterſchule. 

In dieſer Zeit packte mich der Theaterteufel 

Ich wollte Komiter werden und ſckmitt Cirimaſſen, daß 
meine liebe Mutter oft der quälenden Sorge Ausdruck gab. 

daß mir das Geſicht einmal ſo ſtehen bleiben würde. — Be⸗ 

ſonders ſelig war ich, wenn mich die Leute auf der Straße für 
einen Schauſpieler hielten. Zu dieſem Behufe blieb ich vft 
unvermittelt mit einem Kerlambuch in der Hanbd, wie ſelbſt⸗ 
vergeſſen ſtehen, rollte die Augen und ſchrie plötzlich: „Ha, 
Verruchter!“ 

Die Leuie um mich herum erſchraken. 

Einige beurteilten dies ungewohnte Benehmen wohlwollen 

uvnd lachten, andere ſchimpften, und wenn ich nicht 12 
vabe ich auch einmal von einem Herrn. der wenig 
übrig hatte, cin paar Ohrfeigen bekommen. — 

Freudlos wie meine Kindbeit. ließ ſich auch das Jünglings⸗ 
alter au. 

Von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends am Schraubſtock, in 

barter. ſchwerer Arbeit. — Als Löhnung ein paar Kreuzer, 
baheim Not und Sorge, denn es fehlte das Nötigſte. Meine 
arme liebe Mutter immer über die Stickerei gebeugt. Ich 
mußte, um noch ein weniges hinzuzuverdienen, vie halben 

Nächte Laubfägearbeiten machen, — Vogelbauer. Tintenzeuge 

und derlei mehr, das dann auf Loſe ausgeſpielt und jedem, 

der es gewann, ein Born raſtloſen Aergers wurde. 

„In all vem düſtern Grau in Grau vertlärten meine Theater⸗ 
pläne unſer trauriges Leben. Ich wußte meiner lieben Murter 

      

die Zulunft ſo ſchön zu ſchildern, daß ſie oft das Sticken vergaß 
und mir glückſelig in das Laud der Träume folate. 

„Luftichtäfer wurden gebaut, ich ſab mich als Rivalen 
Girardis in Wien, alle Not hatte ein Ende. mitten in der 
Nacht ſtrahlte uns beiden die hellſte Sonne. 

Zum Theaterbeſuch langte es nicht, ſelbit nicht zu einem 

allerbeſcheidenſten Platz. ich einen Cborſänger 
lem Stierttheeter 

ge wurde. — Ich ititatieren. Mit hier und da 

Verabreichten zehn Kreuzern wußte ich mir das Wohlwollen 
und die Förderung des Statiſtenhäuptlings zu erwerben und 

war dort bald heimiſch. 
Man wies mir, kraft obiger Protektion. die am wenigſten 

zerriffenen Trikois und am beßen erhalienen Koitüme zu. 

Mein Vater ſab mein Fernbleiben des Abends mit ſcheelen 
Blicken an und-ſchnitt jeden Verſuch., ihn von der untzeheuren 

Rentabilität des Bühnmenbernies zu ü en, Kerzwesz ab, 
meiſt mit den Worten: „Auf dich worten ſi⸗ Theaier! — 
Bleib bei deinem Handwerk. ver-es'le dich nicht. ſonſt wird 
nie etwas aus dir!“ — 
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entnömmen.) 

Ich lernte humoriſtiſche Vorträge, kopierte alles, was ich 

ſab., und lebte immer in einer anderen Weli. 

Welch einen wohltuenden Einfluß dies 

Schloſſerberuf ausübte, läßt ſich leicht erraten. 

Nachdem ich drei Ic e die Schloſſerei gelernt habe, kam 

ich in die Werkmeiſterſch e. Außerden war ich ein gewiegter 

Sigtiſt und Volksmurmier geworden und ſtellte in Ver⸗ 

ſchwörungen derart meinen Mann, daß ſich das Publilum 

höchfſt befrempet fragte, wer denn dieſer aufdringliche Longinus 

ſei, der da ſo mit Händen und Füßen um ſich ſchlage. 

Einzelne Chorſtellen, die mir im Ohr geblieben waren 

brüllte ich mit, daß mir faſt die Halsadern platzten. 

So geſchah es auch eines Abends in der Oper „Bajazzo“. 

— Den Tonio ſang Adolf Robinſon. — 

Ach ſchreie neben ihm wie ein Zahnbrecher. ex prehr ſich 

überraͤſcht um, ſiebt mich an und flüſtert mir zu: „Melden Sie 

ſich nach der Vorſtellung in meiner Garderobe, ich habe Ihnen 

etwas zu ſagen.“ — 

Hochklopfenden Herzens erwartete ich ihn ů 

Er ſagte: „Mir ſcheint, Sie haben eine ichöne Stimme.— 

Kommen Sie morgen vormittag zu mir, ich werde Sie prüjen.“ 

Dapbeim ſchilderte ich meiner lieben Mutter dieſes un⸗ 

gewöhnliche Erlobnis in den glühendſten Farben. · 

Der nächſte Morgen kam, ſtatt in die Schule ging ich zu 

Robinſon. — 

Er empiing mich ſehr freundlich und fragte mich, ob ich ihm 

etwas vorſingen lönne. „* ů 

Ich konnte nichts anderes als Couplets, und ſo ſang ich 

denn: „A ſo a Kongoneger hat's halt guat!“ 

Robinſon konſtatierte einen Helbentenor! — 

Wie ich heimkam, weiß ich nicht. — Lange Ueberredung hat 

es gekoſtet. meinen Vater zu bewegen, ſeine Erlaubnis zum 

Siugénlernen zu geben. — Erſt als ihm Robinſon perfönlich 

verſicherte. daß man mir. wenn ich fleißig arbeite, eine günſtige 

Zukunft prophezeien könne. willigte er ein 

Sy kam ich denn auf den Weg, den mir mein Lehrer ge⸗ 

wiefen. und auf dem er mich mit Rielbewußter Hand führte. 

Doch hinter all dem Glück ſtand das ſchreckliche Geſpenſt, dit 

Not, die einmot nicht zu bannen war ů 

Alle Bemüt ſüngen, einen Gönner zu finden, der mir über. 

̃i e Zeit des Studiums hinweggeholfen hätte, ſchlugen 

Die ichwere Ar Schraubſtock und vei hmi 

jeuer vertrug ſich nicht dem Singen, ſo fand ich den Aus⸗ 

weg, freiwillig zum Militär zu gehen. um dort die freie Zeit 

genlexnen zu benutzen. ů 

beſonderer Exlaubnis des Verlaues Ernſt Rowohlt, 

Berlin, dem Buche „Meine ſämtlichen Werke“ von Leo Slezat 

auf meinen 

    
       

   

  

  

  

  

 



    

Der Profeſſor für Geſchichte an der Columbia⸗Univerſität 

in Amerika, Carlton J. Hayes, hat eine intereſſante 

Studie über den Nationalismus geſchrieben, die der 

Reue⸗Geiſt⸗Verlag in Leipzig in einer ausgezeichnet, überſetzten 

deutſchen Ausgabe herausgebracht hat („Nationalismus“ von 

C. J. Hayes, IX und 254 Seiten, geh. 8,50, geb. 10 M.). Der 

Verfaſſer ſchildert und unterſucht den. Rationalismus 
von allen Seiten her; nach ſeiner geſchichtlichen Ent⸗ 

ſtehung und nach allen ſeinen Erſcheinungsſormen, Da wir 

auch im deutſchen Kulturgebiet immer wieber den, Nationalis⸗ 

mus bekämpfeſ nüſſen, ſo gewinnt die außerordentlich leſens⸗ 

Nationalismus iSt Unfug 
Die Geschichte einer Idce Ein Beitrag zu ihrer Ueberwindung 

werte Studie des gebilbeten und beleſenen Gelehrten auch für 

uns akutelle Bedeutung. 
Das Werk iſt, das ſei vorweg bemertt, keine Darſtellung 

Ledeed⸗ Betrachtungsweiſe, obwohl es ihr auch nicht ge⸗ 

2 e ſremd iſt; ſo z. B., wenn der „Verfaſſer ſagt: „Der 

Nationatismus als Welthyhänomen konnte alei 
fam nur mit Kas G per Maſchine kommen und tatſä⸗ 
lich G, er durch das Eingreiſen der induſtriellen Revolution in 

die Erſcheinung getreten.“ Wenn der ameritaniſche Hiſtoriter 
alſo auch kelne üyſlemailſche Unterſuchung im beiſhaſulſchen 

Sinne darüber anſtellt, in welcher Perſode der wirtſchaftlichen 
Geſellſchaftsentwicklung der Rationalismus emporwuchs und 
auf welche wirtſchaftlichen Mie Witrachungse er ſich ſtützt, ſo 

kommt er voch auch auf ue etrachtungsweiſe zu veni Er⸗ 

gebnis: „Sowohl in Natlonalſtaaten, die den Nationalismus 

entwickelten, als auch in den nationaliſtiſchen Bewegungen, die 

in der Folge Nationalſtaaten ſchufen, betätigten ſich Angehörige 

der oberen Mittelſchichten. .“ 

„Die beungsnessgen Nationaliſten ſtamniten faſt unter⸗ 
ſchiedslvs aus den Kreiſen ber Bourgeoiſie.“ Dieſe ſehr trej⸗ 

  

Neue soziale Erziehung 
Der Entgländer H. G. Wells als Schulrelormer— G 

48 AIS Schulrelrmer 

Der engliſche Schriftſteller H. G. Wels hat durch ſeine 
Werke wie ein Erzieher großen Formats gewirkt. Er hat 

verſucht, die Menſchen dazu zu bewegen, ſich auf ſich ſelbſt zu 
beſinnen, verſucht ſie dazu anzuſpornen, ihre eigenen Fähig⸗ 

keiten zu entdecken und auszunutzen. Er hat es verſucht, ſie 

fortiſchrittlich, vorwärtsſchauend zu orientieren, und zwar zu 

einer Beit, in der ſie Gefahr lieſen zul, ſtagnieren mit dem 
Angſtblick, krampfhaft auf die Vergangenbeit gerichtet. 

Die Vergangenheit iſt das Land der vollendeten Tat⸗ 
erie jeſt. und begrenßt. Die Zukunft bingegen iſt das un⸗ 
überſehbare ſen ß, das verheitzungsvolle Land, von, dem wir 
Beſit ergreifen ſollen, nicht wenn es „Gott gefällt“, ſondern 
wenn wir ſelbſt wollen, Es iſt charakteriſtiſch für Wells, 
daß er die ſozialen Probtleme nicht etwa wie ein großes 

Rötſel betrachtet, das wir nicht löſen können, und von dem 
wir erwarten, daß irgendein günſtiger Zufall es löſen ſoll, 

ſendern wie eine Aufcabe, die prakliſch und rationell an⸗ 
gepackt werden kaun. 

Wells ſieht klar, daß die Löſung dieſer Aufgabe nicht Sache 

des einzelnen iſt. Wir müſſen unſere Beſtrebungen koor⸗ 
dinieren, wir müſſen mit anderen Worten, Sopzia⸗ 
liſten werden, was nichts anderes heißt, als daß wir zu⸗ 
ſammen arbeiten müſſen, um den Menſchen menſchliche 

Verhältniſſe zu ſchaffen 

Frühzeitia iſt er ſich darüber klar geworden, 

welche Bedentung die Erxziehung für den ſozialen 
Fortſchritt hat. 

Zwar iſt heute die Erziehung noch weit davon entfernt, die 

ſoziale Entwicklung ſruchkpbringend beeinfluſſen zu 

können. Wells ſagt ganz richtig: „Auf keinem Gebiet des 
ſozialen Lebens hat ſich das Traditionsunwe ſen der⸗ 

artig breitgemacht wie in der Schule. Alle erzieheriſchen 

Anſtrengungen bewegen ſich in einer Atmoſphäre ſaumſeligen 
Konſervativismus“ und die Lehrer ſind von jener Gedanken⸗ 

und Redefreiheit vollkommen abgeſchnitten, die alle anderen 

reſpektablen Menſchen beſitzen. Sie müſſen, wie Darwin, 

das Maul halten, ſie müſſen in politiſchen Fragen höchſt 

konſervatir und in relidtöſen Dingen höchſt ort hodox 

ſein. Wollen ſie ihre Schüler etwas ermuntern und beleben, 

ſo hat das u i 
Worte und G.⸗ 
werden, voran 
oder nicht vom Fleck wes.“ 

Dieſe. Cbarakteriſtit iſt ſehr treffend. Von den Schul⸗ 
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u. Sie dürfen gern große Volksjührer 

autoritäten wird alles in Kauf genommen: Dummheit,) 

Gedankenträghelt, Kritikloſigkeit, Stumpffſinn, nur nicht etwa 

revolutionäre Gefinnung. Und doch übt dieſe letztere Eign⸗ 

man anzunehbmen beliebt. Die Erztehung teilt mi: ber 

Kirche dasſelbe tragiſche Schickſal, ů 

ſie kommt ſehr weit hinter der geiſtigen Entwicklunt 
ů der Menſchen hinterhergehinkt 

und anerkennt'erſt bann die vorwärtstreibenden Kräfte und 
Gebanken, wenn ſie ganz alltägliche Wahrheiten ge⸗ 
worben ſind. 

laS einer Trompete zu geſchehen, ohune 

jetzt, daß ſie das Volk rückwärts führen 

Wl nicht annähernd den verdeblichen Einfluß aus, wie 

Als ein einziges Beiſpiel braucht man nur ihre Stellung⸗ 

nahme zur Entwicklunaslehre zu nennen. Roch heute 
nehmen ſie dieſer gegenüber eine abweiſende⸗Haltung ein. 

Zwiſchen der Geſellſchaftsordnung und der Pübagogik beſteht 

eine ſehr enge Beziehung. Als man noch unter deſpo⸗ 

tiſcheir Staatsgewalt lebte, war die Schule eine Zwangs⸗ 
ſchule. Im Zeitalter der freien Konkurrenz hat die Schule 

ihren Charckter veränbert. Jetzt iſt es nicht nur der Zwang, 

ſondern auch die Luſt, zu wetteifern, die der mangelhaft 

entwickelten Lernbegierde zu Hilfe kommt. Solche Schulen 
konnten beziehungsweiſe Untertanen und Streber bervor⸗ 
bringen; wenn ſie, wie in unſerer Zeit, zuſammenwirken, 
erhälten wir eine kuriofe Miſchung von beiden. — 

Nach Wells Meinung iſt der Zeitpunkt gekoinmen, daß 
die Zwangs⸗ und Konkurrenzſchule von einer anderen 
Schuie abgelöſt werden müßte, die ſich auf einem natür⸗ 
lichen Intereſſe an der Arbeit aüfbaut und die Kinder 
dazu anſpornt, ſich zur Löſung der Aufoaheu. die die S. 

itellt, zufammenzutun. — 

Nationalismus, dem immer eine aggreſſive Haltung gegen 

ſagt varüber   

ſah,. Daher iſt es erklärlich, daß die Adlerſche denſchen die 

einflüſſen und der Erziehung durch das Milieu einen mas⸗ 

gebenden Einfluß einzuräumen, iſt in hů ch ſtem Maße; 

Bisher dachte man bei ſozialen Einrichtungen in den Be⸗ 

ähülich.   

ſende Feſtſtellung führt den gut beobachtenden Verfaſſer zu der 
weiteren Bemerkung darüber, welche innerpolitiſche 

Roͤlle der Nationalismus im wirtſchaftlichen Intereſſe ſeiner 
Verfechter zu ſpielen hat: — 

„Manche Vertreter der Bourgeoiſie, zumal Polititer, 

machten bei dieſem Nationalismus eine ſehr intereſſante Ent⸗ 

peckung. Sie erkannten, daß die Maſſen unter dem 

Zauber des Nationalismus ihre Führer weni⸗ 

gerkritifierten und eher geneigt waren, in wirtſchaft⸗ 

lichen Dingen den status quo anzunehmen. Auf die Menge 

wirtte der Nationalismus unter Umſtänden wie eine Art 
Lachgas. Wenn man einen Arbeiter dazu bringen konnte, 

es recht tief einzuatmen, ſo fühlte er ſich dadurch erheitert 

und vergaß jebenfalls eine Zeitlang, daß er in ver Fabrik, auf 

den Feldern oder im Vergwerk für viel Arbeit ſchlecht be⸗ 
zäahlt wurde; im Traum nationgler Größe überſah er, wie 
ſchmutzig in Wirklichteit ſeine eigene Wohnung ausſah.“ 

Aus dieſen Sätzen des Verfaſſers geht au on hervor, 
daß ſeine Defintition des poltiſchln Wge 
von der unſeren nicht abweicht; der amerkaniſche, Hiſtoriter 
Unterſcheibet ſehr ſorgfältig zwiſchen dem⸗Patriotismus im 
Sinne der Anhänglichkeit an die Heimat und dem eigentlichen 

andere Aübertt Völter und Raſſen innewohnt. Prof, Haves 
en famos ſormulierten Satz:„Die patrlotiſchen 

Bürger eines Nationalſtaates (die Nationaliſten udl G. S.) 
ſind überzeugt, 

Gegen den Konservativismus 

Wells meint, daß eine derartige Erziehung eine neue 
Menſchenart hervorbringen würde. 

Denn nicht nur alleln würde man auf dieſe Art beſſere 
intellektuelle Reſultate erzlelen, ſondern ein ganz neuer 
Schulgeiſt würde erſtehen, Dieſer beſteht nicht nur allein im 
Sinn für Zuſammenarbeit, Das Weſen des Zuſammenhalts 
iſt ſchon der ſporttreibenden älteren Generation bekaunt 
geweſen, indem ſie ſich den Regeln der Spiele und einer 
Hertenen Diföiplin,unterwerfen mußten, indem ſie zuſammen⸗ 
alien mußten, um das beſte Reſultat zu erzielen, Das Zu⸗ 

ſammenarbeiten der Jungens erhält jetzt das Ztel, etwas zu 
ſchaffen, und nicht nur, eiwas zu gewinnen. Der 
ichaffende Geiſt hält feinen Einzußg in die Schule.“ 

Es iſt ein leichtes, Wells Erziehungsgedanken als 
idealiſtiſche Schwärmerei zu bezeichnen, Diejenigen, die ihm 
dieſen Vorwurf machen, ſind genau dieſelben, die ſich üÜber 
die materialiſtiſche Geſchichtsauffaffung empören, und ſolche 
Meuſchen, die höhniſch jeglichen Adenlismus abweiſen und 
die am Materialismus Anſtoß nehmen, ſind ja unter keinen 
Umſtänden zufriedenzuſtellen. Im übrigen iſt Wells nicht 
der Typus eines Idealiſten, der leicht dem Spott oder der 
Lächerlichkeit anheimfallen köunte. Er⸗ſteht mit beiden 

Beinen ſeſt auf der Erde und. ſein Erziehungsprogramm 
kann kurz zuſammengefaßt werden: Die Erziehung ſoll ſich 
nicht mühſam hinter der kulturellen Entwicklung, herſchleppen 
Und alle längſt kaſſierten Anſchanungen aufſammeln, ſondern 
ſie ſol an der Spitze marſchieren und den Weg 

in die Zukunft ebnen helfen. ·   Eva Schneider. 

  

ü Individualpsychologie 
* Wie man den seelischen Nöten 

Im Gegenſatz zu der Freudſchen Tiefenpſychologie, die bis 

auf den heutigen 2 Angelegenheit der wenigen Schüler des 

beiunnien Piuchviogen Freud in Wien gebiieben iſt, hau ſich) 

die Individualpſychologie, die auf Alfred Adler zurlückzu⸗ 

führensiſt, von vornherein bemüht, populär zu, werden. Nicht 

nur Pſychiater und Aerzte im allgemeinen bemächtigen e der 

Moßr eie, ſondern in ebenſo oder noch verſt järktem 

aßde K ů 

  

uUnd überhaüpt Menſchen, vie im öffenilichen 

— Leben ſtehen. öů * 

Die Individualpſychologie betrachtet den Menſ chenzals 

ingeteiltes, als Indivivunm, im Steger zu Freud, 
der ihn als Produkt ſeiner ins einzelne zerlegten Triebe an⸗ 

Milieu und den Umwelleinftüſſen des Menſchen vie 

beſtimmende Rolle überließ, die dieſen Faltoren tatſächlich zu⸗ 

kommt. Der Gedanke, bei menſchlichen Irrungen und Wir⸗ 

rüngen, wie ſie in das Gebiet des Pfuchialers und in weiterer 

Konſequenz in das Geblet ves Richters gehören, den Umwelt⸗ 

ſo zial. iß ſe 

eingeſtellte Piychologie allmählich auch in 

Leben eindringen konnte. 

Kein Wunder, daß eine ſo I8 Oans Wirtlih egtele 
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trieben mit überwiegend weiblichem oder angeſtelltem Per⸗ 

fonal, wie es die Warenhäuſer gewöhnlich find, faſt nur, an⸗ 

die Hebung der köorpe rlichen Leiſtungsfähigkeit und äußere 

Verbeſſerung der Lebensbedingungen. In den Betrieben, in 

denen nur, Arbeiter beſchäftiat werben, waren die Verhältniſſe 

Neuerdings will man individunlpſychto os 60 geſchulte 

Betriebspflegerinnen in ven Betxieben einſteilen, 
  

    

  
ſeeliſchen Nöten der Angeſtellten heifen ſollfen. An den Arbeiter ů 

wagt man ſich anſcheinend dabei' nicht beran. Oder man glaubt; 

E 

laſſung 

Belagnder 
LDamiser 

E 
vaß ſie von allen irdiſchen Natlonalitäten vie höchſte Zivlli⸗ 

ſation und die bedeutendſte Aufgabe haben.“ 

und ſind deshalb entſchloſſen, ſich von auveren Staaten und 
Völtern nur mit der gebührenden Ehrerbietung behandeln zu 
E beſtehen darautf, daß andere ſie ſo anſehen, wie ſe 

Dieſe Rolle des Nationalismus, die wir zur Genüge⸗ aus 
dem überheblichen Wort kennen: „Aim deutſchen Weſen ſol die 
Welt geneſen“, führt dann zur nationalen Preſtigepolitit der 
Staaten, die, wenn ſie nicht gar ſelbſt einen internationalen 
Konflikt hervorruft, immer,ein ausgezeichnetes Mittel geweſen 
iſt, materielle Krlegsintereſſen zu verſchleiern und die Völker 
aufzuputſchen. Der Verfaſler zeichnet das ganz eindentig: 
Wenn der Bürger eines Rationalſtaates in einem „unzivili⸗ 
fierſen“ oder „rückſtändigen“ Auslande beleldigt oder geſchödiat 
wird, ſo wird es ſofort für ſeinen Staat nicht nur eine Sache 
nationalen Intereſſes und nationalen Rechtes, Wiedergut⸗ 
machung zu ſuchen, ſondern eine Sache des mationalen 
Preſtiges“ der nationalen, Ehre, vieſe Wiedergutmachung 
zu erlaugen . Wenn die Satisſattion nicht geleiſtet wird, 
müſſen die Schwerter gezogen werden, Schüſſe abgefeuert wer⸗ 

den, es muß Blut fließen.“ 
„Dabei wird dann nicht mehr unterſucht, wie der Verfaſter 

richtig bemerkt, 

in welchem grotesten Mißverhültnis der Antaß zu dem 

g uangerichteten Schapden ſteht. 

Der amerikaniſche Gelehrte ſieht aber auch klar geuug, daß 
der Natlonalismus imperialiſtiſch iſt, und vaß er deshalb 

nicht daran denkt, vor dem Nationalcharatter elnes anderen 

Landes halt zu machen, wenn es das ölonomiſche Jutereſſe 

eines ſolchen Staates erfordert, an dere Aationalismen 
zu verletzen: „Wenn ein beſtimnitei Diſtrilt — ein Berg⸗ 

paß, ein Kohlengebiet oder ein Seehafen — durchaus als 
lebenswichtig für die militäriſche Sicherheit oder das wirt⸗ 
ſchaftliche Gedeihen eines befreundeten over verbündeten Ratio⸗ 
nalſtaates angeſehen wurde, ſo hat man ihn dem Feinde ge⸗ 

nommen, ſelbſt in dem Falle, da die Bevölkerung ganz'oder dum 

größten Telle ver Rationalität des Staates angehörte, dem er 

genommen wurde.“ 
Auf welch Marvs Weiſe der Natlonalitzmus in die brei⸗ 

teſten Maſſen der Bevölkerung getragen wird, zeigi die Dar⸗ 

ſner des amerikaniſchen Hiſtoriters, der in dieſem Teile 

einer Stupie von den Verhältniſſen ſeineg Laudes ausgeht, 

mi Hüßten auch die Methoden anderer Länder dabei genan 
mit trifft: 

„Gerade aus der Schule und vor allem aus dem nationa⸗ 
liſtiſchen Geſchichtsunterricht 

bringt die heranwachſende Generation die Schlagwörter 

des Nationalismus mit, wie z. B. „Nationale Ehre“, „Natio⸗ 

nale Rechte“, „Rationale Intereſſen“, „Genius der Nation“, 

„Miſſion der Nation“, Den unden Lehrplan der Staais⸗ 

ichulen — Geſchichte, Bilrgerkunde, Erdlunde, Leſen und 

Schreiben — durchzieht das tagtägliche Beobachten eines 

nationaliſtiſchen Ritus: man ſingt Nationalhymnen, 

man übt Zeremonien in Verbindung mit der Nationalflagge, 

mit Rationalhelden und Nationalfeſertagen, man jeiert eine 

„Patriotismuswoche“ oder eine „Bereitſchaftswoche“, man 

läßt von Zeit-zu Zeit Patrioten bei gelegentlichen Beſuchen 

über naiionale Sitlen, über nationale Einrichtungen und 

Nationalhelden Lobreden halten.“ 

Welche berufsmäßigen Nafionaliſten ſich bei 

dieſer ſtändigen Beeinfluffung, der Worfenllich has dleſer ſchil⸗ 

dert Haves nicht minder deuͤtlich. Hoffentlich hat dieſer weit⸗ 

ſichtige amerilaniſche Gelehrte auch zu den Empfäugern des 

unwürbigen Hugenbergbriefes gehört, und hoffentlich 

hat er dieſem Nationaliſten vom 28t062 in ſchr⸗ ſeln ausge⸗ 

zeichnetes Buch als Antwort geſchickt! Es iſt ſehr zu wünſchen, 

daß dieſes. Buch in alle ſtädtiſchen lich 

Büchereien, in alle Volksleſehallen und Biblio⸗ 

theken kommt! ů ů ‚ 

Der Nationalisnius iſt elne Seuche, gegen deren Ausbrei⸗ 

zung wir uns nicht energiſch genug zur ehr ſetzen lönnen! 

Gerhart Seger. 

  

im Betriebe 
der Angestellten abhelien will 

bei ihm nicht ſo ſehr an ſeeliſche Nöte. Jedenfalls iſt bisher 

— nur von Beirieben mit weiblichen Angeſtenten bie 

Rede geweſen, Es hieße die ausgezeichnete und wirküch ſoßme 

Pfychologie Adlers verwäſſern, wenn man verartige 

Maßnahmen als weſentlich oder nur annähernd bedeutungs⸗ 

voll bezeichnen wollte. 
— 

Gerade aus der Extenntnis der Inbivivualpſychologie her⸗ 

aus müßte man wiſſen, wie wenig ſolche Perſonalpilege 

für ein Individuum bedeuten kann. Seeliſche Nöte und 

Leiben entſtehen heute vielfach aus der Angſt vor Ent⸗    

bei rückgängiger Konjunktur, Angſt und Sorge mangels Ar⸗ 

beitsgelegenheit, Reibungen zwiſchen Vorgeſetzten und 

Uniergebenen und immer und immer wieder zwiſchen Arbeit⸗ 

nehmer und Arbeitgeber. Im Sinne wahrer Individual⸗ 

pfychologie ſollte man da den Hebel anſetzen. 

Nicht der Angeſtellte und Arbeiter, ſondern vielmehr der linter“ 

nehmer vyn heute bedarf der individualpfychvlogiſchen Pflegerin. 

Dann dürfte für die Maſfe der Angeſtellten vieſe Einrichtung 

nicht Moiwendig ein. Solange aber die Indivibualpſychologie 

als Lehre und eltanſchauung ſich nuur auf beſtimmte 

Kreiſe beſchränkt, wird es immer noch Sache der Gewerl⸗ 

ſchaften und politiſchen Parteien des Arbeitnehmers ſein, durch 

Verbeſſerung der Arveitsbedingungen und Schusz vor Aus⸗ 

beutung uUnd uUngerechtfertigten Entlaſſungen waͤhrhäft milieu⸗ 

beeinfluſſend durch Sicherung der Umwelt zu wixken. ů 

Die individualpſychologiſch geſchulte, Betriebspflegerin er⸗ 

ſetzt noch längſt. nicht ſoziale Maßnahmen. Aber 

eine allgemeine individual⸗pſuchologiſche Erziehuig ves ge⸗ 

ſamten Volkes, die den Kaſtengeiſt und den Mangel an Ge⸗ 

Meeimgtitsgelirde der Beſitzenden auf ein erträgliches Maß 

herabſetzen würde — mehr wagen wir nicht zu hoffen —, wäre 

auch vom ſozialiſtiſchen „Standpunkt zu begrüßen. Nur müßte 

auf die jetzigen? Volkserzieher, Lehrer und Richter ausgedehnnt 

werben. iet Dr. H. Heitan. 

und ſtaatlichen⸗ 

en im Betriebe, aus wirtſchaßftlichen Nöten 

auf Erund ihrer- pſychologiſchen Lorhildung auch in deu. ſie in, den höheren Schulen und Univerſitäheie beginnen, und



    
Deutſchlands zweiter Sieg 

Tie. Waſferbau⸗Länderkämpfe in Budapeſt 

brathten guch am Dounerstag vor gut beſuchter Tribünen 

der deuiſchen, Wanuſchaft einen überzeugenden Erſolg. Ibr 

Gegner, Frankreich, dem ſte erſt kürzlich in Paris unter⸗ 

lagen, mußte 3: 2]⸗Niederlage hiunehmen, 
eine glatte 6:3.-4 ‚ 

Die deutſche Maunſchaſt war äußerst gut im Schuß, Ledig⸗ 

etwas zu langſam. Nach der 
lich Klihne war ſtürmerſſch, 

bisherigen Veiſtung dürften ſich Ungarn und Deutſchlund 

für. die Entſchelduna auallfizieren. 

Elne llcberraſchung bildete das, aute Abſchneiden der 

Schweden, die gegen Belgien in der erſten Hälfte bereits 

mit 8:1 in Führnng, lagen und zum Sthluß ein Unent⸗ 

ſchieden herautzholen konnten.. 
Ungarn ſchlug erwarlungsgemäß trotz einiger Erſatz⸗ 

leute die Engländer überſegen mit b:3. 

—.—— 

Suwall verteidigt ſeinen Titel 
Vorläuſe zur Steherweltmeilterſchaft — Endläuie 

am Sonniag 

Die Vorläuſe zur Steherweltmeiſterſchaft wurden am 

Donnerskagnachmittag auf der Bahn in Zürich⸗Herlikon 

eniſthieden. Der Titelverteidiger, Walter Suwall, ſchlug 

im erſten Vorlauf den Franzoſen Graſfin in der für 10ʃ“) 

Kilometer mäßigen Bett, von T:31: 32,0 Stunden knapp, 

aber doch ſehr ſicher, Der Lauf war nur ein Duell 

Sawall-—Graſfin, da Leddy und Torriſelt wenen Rad⸗ 

ſchadens aufgaben. 
Weſentlich ſchueller war der zweite Lauf, den der fran⸗ 

zöſlſche Meiſter, Paillard in 1:28:312 Stunden ganz leicht 

trotz, Molorſchabens gegen Beuott (1 30: 12,4), Manera und 

Lauppi gewann. Mit Panl Krewer qualifizierte ſich anch 

der zweite deutſche Vertreter ſür den Endlauf. Der Kölner 

war 'ſoſort in Front und brauchte die⸗ Spitze gegen Linard 

und Schleban bis ins Ziel nicht mehr abgeben, das er in 

1:90: 41,8 paſſierte. Linard benöligte 1: 30: 1½ und hat 

ſich damit alt ſchnellſter Zweiter mit Benoit neben deu drei 

Siegern die Teilnahme am Endlauf geſichert. Schlebau und 

c. wurden überrundet. Suter gab ſchlieſtlich entmutigt 

auſ. 
Den Endlauf der Steherweltmeiſterſchaft am Sonu⸗ 

taa merden nunmehr Sawäll, Kvewer (Dentſchland), Linard, 

Beudil (Velgien) und Paillard (Frankrrich! beſtrellen. 

640 Kilometer in der Stunde 
Das Flugzengrennen um den Schneiderpokal. 

Die am Waſferftugzeugnen nen um den Schnei⸗ 

derpokal beteiligten Nationen halten ihre Vorbereitungen 

ſehr geheim. Hier und da ſiclert aber doch manches Inter⸗ 

eſſante in die Beſſentlichkeit, durch⸗ Die myſteriöſe ame⸗ 

Tükaniſche Maſchine iſt kürzlich au Vord eines Kricgs⸗ 

ſchiffes dick verpackt von Philadelphio nach dem Seeſlug⸗ 

hafen Unnapolis gebracht worden, wo die Verſuchsflüge 

ſtattfinden. 

Die Maſchine nimmt ſich wie ein Splelzeug aus. Sie 

mißt von der Naſe bis zur Schwanzſpitze kaum mehr als 

ſechs Meter und hat eine Spaunweiſe von 9 Meter. Trrt⸗ 

dem belrägt das Totalgewicht des Apparates etwa, 1000. Ni⸗ 

logramm, wovon allein 1020 Stilogramm auf deu 1200 P. S. 

entwickelnden Paserd⸗Motur entfallen, der dem Flugzeug 

eine Geſchwindigkeit von über 10 Kilometer inder 

Stunde verleihen ſoll. Allerdinas wein man; nuch nicht, 

ob der menſchliche Körper überhaupt eine ſolche Geſchwin⸗ 

digteit auszuhalten in der Lage iſt. Mit der Führung des 

eigenartigen Flugßeuges iſt der bekannte amerikaniſche Re⸗ 

kordflieger Lt. Williams betraut, wordeu. Äeußerſt um⸗ 

fangreiche Vorbereitungen werden natürlich auch in Eng⸗ 

land getroffen, das die wertvolle Trophäe zu verteidigen 

hat. Von den vier Gloſter⸗Napier⸗Maſchinen und den ölpei 

Rolls⸗Ruyce⸗Hydroplanen, die dem engliſchen Luftfabrt⸗ 

Miniſteriüm zur⸗ Verfügung ſtehen, und denen man eine 

Stundengeſchwinbigkeit von 580 Kilometer nachrühmt, wer⸗ 

den drei zum Reunen zugelaſſen, Auf der Marineſlug⸗ 

ſtation in Calſhot bei Sonthampton iſt jedeufalls alles 

beſtens gerüſtet.— Einem ſehr ſtrengen Training haben ſich 

die jungen italien iſchen Piloten, durchweg neue 

Leute, unterziehen müſſen. Dabei ſollen auc⸗ zwei Flieger 

ums Leb en gekommen ſein, mas von vffißieller Seite 

allerdings nicht zugegeben wird. Die Italiener baben ver⸗ 

ſchiedene Txpen, und zwar Waſſerjlugszeuge der Firmen 

Macchi, Savoia und Diaggo mit Motoren von Fiat und 
Iſotta⸗Fraſchini. Das große Waſſerflugzeugrennen kommt 

am 7. September auf einer Viereckſtrecke in der Nähe von 

Portsmouth zum Austrag. ů 

Amerika beſſer als Finniand 
Sieg der umerilantſchen Leichtathleten 

  

     

  

  

Die amerikaniſchen Leichtathleten, die ſich zur Zeit auf einer 

Europareiſe befinden, ſtarteten bei einem Abendſportfeſt in 
Helfingfors und zeigten ſich den Finnen Mfan üuen 

Kämpjfen überiegen. Nur im Kugelſtoßen, das Wahlſtedt 

mit ber ſehr guten Leiſtung von 15,27 Meter an ſich brachte 

und in dem der Amerikaner Sexton mit 143½ Meter den 
zweiten Platz vor Järvinen mit 14-13 Meter beſetzte, blühte 

den Finnen ein Erfolg. Die leichte Kugel (5,4 Kilogranain) 
hatten zuvor Sexton, 17,23 Meter, Wahlſtedt 19,12 Meter und 

Färvinen 1741 Meter weit geſtoßen. Sexion gewann ferner 

den Hochſprung mit 185 Meter, der, ſchnelle Negerſprinter 

Tolan legte auf vie 100 Meter in 10,7 Sel. Beſchlag und 

Bow den lief Die 400 Meter in 49,1. Sek. überlegen nach 

Hauſe. Bei der Fortſetzung gab es weiter prachtvolle Leiſtun⸗ 

gen zu ſehen. So warf der Finne Peuttiläe den Speer 

65/66 Meter weit, er kam alſo beträchtlich über den deutſchen 

Rekord, der auf 64.82 Meter fteht. Seine-Landsleute Palonen 

And Reinilla kamen auf 63.56 baw. 6253 Meter. Im Laui 

ſnervſchen Meile ließ der Amerikaner Lermond in, 4.183 den 

in Simapinſieger im Hinbernistaui Soutria ria 

fünf Meter hinter ſich, ſein Laudsmamm Tolan durchlief die 
200 Meter in 2.8 und Sturdy kam im Stabhochſprung au 
E w0 5 emeien Jeit von i brachte der Finne 

ů in der famoſen Zeit von vor dem Ameri⸗ 

lauer Rockaway (15,) an ſich. vor r 

Siea bes Danziger Eußballmeitters 
Der Ballipiel⸗ und Eislaufrerein ſpielte 

gelen irtger Pecte 31 v1 T,. SportkInb. Der Dan⸗ 

ziger Meiter fiegte 31 U: ). Das Spiel w flot 

der Sieg des B.⸗ U. E.⸗B. verdient. En ar Mon vnd 

Es hereſcht Ferienſtimmung ü 

Liederſtadt die   

Die Lage am Dunziger Holzmarkt 

Da In Eugland Auguſt und. halber September als Ur⸗ 

laubszeit geiten, jo werhen die, engliſchen Aufragen in Dan⸗ 

zig immer ſpärlicher. Bel einigen Daugiger Abladern ſam⸗ 

meln ſich Lagervorräte an, di⸗ gewöhnlich Bl, Std. uicht 

überſchreiten. Die meiſten irmen ſind bamit beſchäftigt, 

die verkauften Hölzer zür, Veriadung zu briugem⸗ Die 

Frachtſätze klegen unveränderk. Da Tonnage mehr ange⸗ 

boten wird, iſt damit zu rechnen, daß die Preiſe in der nüch⸗ 

ſten Zelt heruntergehen werden. Sleever und Schwellen 

liegen Uurerändert und werden in kleinen Partien zur 

Deckung der noch unerlebigten Verträge bezogen, Laub⸗ 

bolz gewinnt mit der Verringerung des Weichholzexvorts 

immer größere Bedentung für Danzlg, Mundeiche aus 

Polen wird knapper, Eichenſchnittmaterial iſt dagegen 222 

Und deckt die Nachſrage. öů ů 

der 

Zeit üm 47 Prozent ver⸗ 
Belgien um 13, 

Zeit des 
Rusfſuhr, Sie bat ſich In, dieſer 

ringert, und zwar ugch England um 50, 

Holland un 42, Deuiſchlaud um bs Prozent. Am meiſten 

abgenommen hal die Gefamtausfuhr an Kiefernichnitt⸗ 

matertal, dann folgen-Schweilen mit 60 Prozent, Fichten⸗ 

und Tanuenrundholz mit 590, Sleeper mit 53, Fichten⸗ und 

Tanneunſchnittmaterial mit 5, Kieſernrundholz mit 23, 

Eichenſchnittmaterial mit Jö. und Rundeiche nur mit 4 Pro⸗ 

zenl. Zugenommen bat die Ausſuhr von Telegrapheuſtan⸗ 

gen um 30 und Sperrplatten um 33 Prozent. Dieſe Statſſtik 

iſt ein Beweis dafür, wie kataſtrophal ſich die hohen Rund⸗ 

holzvreiſe in Polen und die ruffiſche Konturrenz für Tan⸗ 

zig auswirken. 0 
  

Santos, Bruffliens Hauptexporthafen 
Einſuhr möglichleit braſillaniſcher Apfelſinen nach Danzig“ 

Uns wird geſchrieben: 

Von Januar bis Aprit dieſes Jahres wurde der— Haſen von 

Santos von 1031 Schiſſen verſchiedener Nationalittd, bejucht. 

Braſilianiſche ſtehen mit einer Anzahl von 184 au erſter Slellr; es 

ſolgen England mit 139, Deulſchlkand mit 93 und Nordamerika mit 

67 Schiffen. Im Moyat i erportierte Santos 701 401 Sack 

Kaffer im Werie von Pid. Sterl. Davon giugen 104.313 

Sack nach Nordamerit Y³naͤch Frautreich und 1vItuach 

Deulſchland. 
Ueber den Haſen von Saulos nach Braſilien importiert. wurden 

von Januar bis April 1929 honptſächlich Maſchinen, und ihre Zu⸗ 

behörleile, Stahl und jen, roh Und verarbrilet, ſowie Steinkohlen. 

Die Hnuptliseſcranten diricr Arlilel waren Nordamterila, England 

und. Deutſchland; lebleres importferte Wäaren im Merte von 

320 214 7½5 Gulden. 
Nach Hamburg wurden in der Zeil vom 

1500 Kiſten öraſilianiſcher Apſelſinen imporliert. Der Mindeſtpreis 

betrug 7 Ml., dor Höchſtpreis 10 Ml. per Kiſte mit einem Inhalt 

voun he bis 150 Stück. In Bremen traf ein Transport vyn 

700 Kiſten ein, dem ein weilerer nrößerer von 2010 folgen wird. 

Sämiliche Früchte lamen in gutem Zuſtande an und fanden große 

Nachfrage. 
Die Firma Weber & Eberhard, Bremen, iſt mit braſilianiſchen 

Erporleuren in Verbindung getreten. um die Ausſuhr braſilianiſcher 

Apfelſinen, Bananen und Ananas intenſiv zu betreiben. 

  

    

     

22. 6. bis 6. 7. 20 

  

Der Kampf um die Zignretten 

Uegyptilche Fabriken in Dentſchland 

— Das von den Firmen Nenerburg und Reemtsma auge⸗ 

ſtrebte private Zigarettenmonvpol in Deutſchland — ſie be⸗ 

herrſchen ſchon 81. Prozeut der Produktion — läßt Außen⸗ 

ſeiter Morgeutuft witlern. Von der— ägyptiſchen Firma 

Melachino & Co. in Kairp wird gemeldet, daß ſie in meh⸗ 

reren deutſchen Städten, Fabriken errichten will mit nur 

deutſchem Porſonal, in denen im großſen Maßſtabe — wie 

ſchon bisher in Kairo, London und Neuvork — ägyytiſche 

Zigaretten hergeſtellt werden ſollen. 
  

Auch der deutſce Schul-Brohßhevdel erganifiert ic 
Wie verlautet, ſind Beſtrebungen im Gange. eine Anzahl 

von Firmen dor Schul⸗Großhandelsbranche zu einer Ein⸗ 

kanfsvrganiſation mit dem Sitz in Berlin zuſammenzuſaſſen. 

Man geht wohl kaum in der Annahme fehl, bierin ein 

Parallelgebilde zu den Organiſationen der Lederinduſtrie zu 

ßehen, die den Häuteeinkauf bewerkſtelligen. Zudem aber: 

zwingen auch der Wirrwarr im deutſchen Schuh⸗Graßhandel 

und die dadurch hervorgerufenen großen Anariffsflächen für 

die ausländiſche Konkurrens, durch Zuſammenfaſſung des 

Großhbandels dem Eindringen der fremdländiſchen Bare ſo 

weit als möglich einen Riegel vorzuſchieben. 

Miliardenkredit ber Band von Eugland in 16. 
Kredite bis zur Höhe von zweihundertfünjaia Millionen 

Dollars ſollen der Bank von England, wie aus Neuvort 

gemeldet wird. jederzeit zur Verfügung fehen. An dem Ab⸗ 

kommen iſt eine Gruppe amerikantſcher Bonken unter der 

Führung der Federal Reſerve Bank von Neuvork beteiligt. 

Es ſieht, wie verſichert wird, vor, daß die Bank von Eug⸗ 

land jederzeit durch kelegraphiſche Mitteiluna einen Betrag 

  

fertiggeſtellt worden, 
Milllonen Zloty gebaut, wurde. Die „Ajencia Wſchodnia“ 

hebt hervor, daß die Anlage der etwa 70 Kilometer langen 

Gasrohrleitung ohne 

und ohne Inaujpruchnahme von 

wurde. Im Verlauf der nächſten 
gänzende Rohrleitung von 12 Kilometer Länge durch die 

Lemberger Vororte gelegt werden, die auch 

Gaswerk beliefern wird. 

bein chge Kolonien m 
en 

Baumwollſtoffe gekauft. 
duſtrie⸗ und Handelskammer wird zur⸗ Zeit über die 

lichkeit verhandelt, die Stoſſe durch, 

und Brzezinn zu Konſfektion verarbeiten zu laſfen. 

Braugerſte —, 
173—182. 
34,75, 
Roggenkleie 1150—11 75 Reichsmark ab märk. Stationen. 

ber 26ʃ—257½ (Vortag 258 g. 

bis zu der genannten Höhe in Amerika, jlüſſig machen tann. 

Die Maßnahme iſt offenbar auf den 

ven- bei dem engliſchen 
Mangel an Golbdreſer⸗ 

Noteninſtitut zurückzuführen. 

  

Danziger Schiffsiiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

E D. „Backworth“, 10. S. ab, Melilla, Erz, Behnte & Sieg⸗ 

zs · 

Norw. D. „Foina“, 15, S. ab Kiel, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Iris“, 15. 8, von 
Si. D. „Meta“, 17. L. jällig, 

Schwed. D. „Nordöſt“, 15, 

Leichter „Tanzig 1“ und „II“, 
Schleppzun „Ernſt“ m. 

f. f leer, Behnke & Sieg. 
ſ5. 8. von Kopenhagen, 

Riga, Güter, Reinhold. 
leer, Voigt. 

8. von Gotenburg, leer, Behnke 

& Sieg. 

Norw. ft, 3etlant 15. 8. von Kopenhagen, leer, Poln⸗ 

Stkand. 
* 

Schwed. D. „Tyra“, 15, 8, abends, von Hellingborg, leer, 

Pam. 

Meue Gasrohrleitung in Oſtigaligien 

In Oſtgalizien iſt die Gasrohrleitung Daizawa—Lemberg 

die mit einem Koltenaufwand pon zwei 

  

Hinzuziehung ausländiſchen Kapitals 

Bankkrediten bewerkſtelligt 
ſechs Wochen ſoll eine er⸗ 

das ſtädtiſche 

Englifche Textilküämfe in Lomng 

Von Vertretern einiger Londoner Großfirmen, die die 

it Konfektionswaren beliefern, wur⸗ 
größere Poſten 

der Lodzer In⸗ 
Mög⸗ 

Heimarbeiter in Lobs 

  

Lodzer Textilfabriken bei mehreren 
Auf Anregung 

  

Werichtigung. Bei dem, Bericht über die Bilanz der 

„Ita“, Danziger Schuh⸗A.⸗G., iſt uns geſtern ein Irrtum 

unterlauſen. 
776 U51,45, ſondern „Bruttogew inn“. 

Es heißt nicht „Einnahmen“ in Höhe von 

  

Berliner Getreidebörſe 

Bericht vom 15. Anauſt 

Es wurden noliert: Weizen 243.—246, Roggen 185—189, 

Fntter⸗ und Induſtriegerſte 167—-188, Hafer 

Berlin 216—218. Weizenmehl 30,00 bis. 

28,27 Weizenkleie 11,50—12,25, —28½25, 
loev Mais 

  Roggenmehl 2 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, Septem⸗ 

Oktober 282—2617 Brief 

Roggen, September 205½        

„Dezember 27—265½ 

bis A!4 V (2040, Oktober 212—210½ (2107(), Dezember, 217⁵⁷ 

bis 21675 
Oktober 1090 1193 60, Dezember 196—194 (198). 

(214l. Haſer, September 188—186½2 (18875-, 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

Es wurden in Danziger Gulden 15. Auguſt 14. Auguft 

notiert für —Geld [. Brief Geld Brief 
  

100 Reichsmark. 

100 Blothhhhyhhyh 

Lamerikan. Dollar 
Scheck London 

noten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Auguſt 1929 

1 

Banknoten 
ü 

5780 57.65 57,8 57,06 

25.0675 25.007 2l25,06751 25.005 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122 85—122,95, Dollar- 

    

Grobhandelspreiſe 
waggonfrei Danzia 

Großhandelspreile 

wagaounfrei Danzig   x per 100 Kilo é ver 100 Rilo 

i 
  

Weizen, 130 Pid. 

Haudel, Roagen. neu, 16,90, 

bis 18,00, Haſer, flau, 
36,00—40,00, 

Weizenkleie 15,00. 

ohne Handel Rape, ruhig - 42.00—42,30 

  

    — 256 „ ‚ Ackerbohnen. —,. 

„bezogen —. Erbfen, kleine ü — 

Noggen, alt —, gorüne 

„„ neu- 16.900 „Viktoria neu 

Gerfte ſehr flau neu —— Raggenkleie 

„ alli —. Weizenkleie 

Futtergerſte —, Wicken 

Hater. fau. ..15,75—16,50 Blaumohn 

Rübſen —. Peluſchken 

Vichlamtlich. Am 15. Auguſt. Weizen, 120 Pfund. oons 
ů Gerſte, ſehr flau, neu, 17.25 

Erbſen, Viktoria, neu. 15,75—16,50, 
; Roggenkleie 13.00 

Rays, ruhig. 42,00—42,0, 

V 

—3.. 

35 Stunden im Waſſer 

Der Genſer See wurde von der 21 Fabre alien Hollän⸗ 

derin Corry Leibbrond in 35 Stunden durchſchwom⸗ 

men. Die franßöſiſche Kanalichwimmerin Michel. die vor 

zwei⸗ Jabren den gleichen Verſuch Unternahm., mußte ihr 

Vorhaben aufgeßen, devor ſic die Häallte des Sees in 12 
Sternsez: Dutrcüichemten bhatte. D SrimnmrerLrd Der 
Stanren Lurcshicttamen -. Schu-nEiEErr Der 

Holländerin brgann am Mittwochfrüh 62˙4 Ubr und endete 
Donnerstag nachmiktag kurz vor 6 Uhr. Die durchſchwom⸗ 

mene Strecke iſt b0 Kilometer lang. — L 

SesentertHessE⸗-WAesfterfes 

Am 21., B. und 25. Auguſt finden anf der Kampfbahn 
diesjährigen Freiſtadimeiſterichaften für 

Herren und Damen ſtatt. Gleichöeitig mit dieſen Kämpfen 

ſteigen Zehnkampfmeiſterſchaft fßür Herren und Fünfkampf⸗ 
Uebungen ſind die gleichen, 

  

  

meiſterſchaft am 18. Auguſt im 

insgeſamt 
Ruderſport Europas 
Deuiſchland, Oeſterreich, 
jind nicht dabei, daß ſie dem 

Ruderverband nicht angehören. 

mat. Er beſtritt in Enköping ein   meiiterſchaft. für Damen. Die 

wie zu den beutſchen Reiſterſchaften der D. S. B. 
* 

Elf Mutiomen in Beotuberg 

* Enropas Rubermeiſterſchaften — 

Für die internattonale Ruderregatta um die Europa⸗ 

Brahnauer Holzbafen haben 

elf Staaten ihre Teilnahme zugeſagt. Die im 

führenden germaniſchen Nationen⸗ 

„Schweden, Rorwegen und England 

Internationalen Europäiſchen 

  

Wide noch Amateur 

Schwedens fliegender Schulmeiſter Edvin Wide, der, 

früheren Meldung zufolge, einen Trainerpoſten in Amerika 

übernehmen wollte, ſtartete dieſer⸗ Tage wieder in ſeiner Hei⸗ 

i 3000⸗Meter⸗Vorgabelaujen 
iſ von 80 iben 

einem riften 
Ulng ihn 

der, einer 

vom Mal und erzielte dabei die glänzende 

1500 Meter wurden 4218 geſtoppt. Er ga 

Widerſacher Th. Jenſen 75 Meter Vorgabe und 

dennoch um etwa 100 Meter. 

  

 



  

oEA GESchιHEHEε Me 
44. Fortſetzung. 

„Was nun?“ fragte Virginia, 
„Ja, das frage ich mich auch“, antwortete der Zuſtizrat. 

„Ich denke, es wird zunächſt das beſte ſein, wenn wir uns 
mit den Aerzten ins Benehmen ſetzen.“ 

Sie betrachteten den Kranken: er lag vollkommen apa⸗ 
thiſch da. Von dem alten James Lychner kaum eine Spur. 

„Kennen Sie uns nicht, James Lychner? Keuuen Sie 
deu alten Juſtizrat Bergenhardt nicht mehr? Beſinnen Sie 
ſich doch! Reißen Sie Ihre Gedanken zuſammen! Denken 
Sie an Maguus Arber, der zum Tode verurteilt wurde!“ 

Der Kranke wimmerte. Aber ſein Blick ſtarrte ſtumpf 
und müde geradeaus und nur die Hände ſpielten erregter. 

Virginia ergriff dieſe beiden Hände, die aus Wachs an 
ſein ſchienen, „Großvater, beſinne dich doch: ich bin Birgtnia! 
Deine Virginia iſt bei dir. Ich brauche dich. Ich bin in 
böchſter Not!“ 

„Müde,“ murmelten die blaſſen Lippen, „ſo müde!“ öů 
„Es iſt umſonſt, Virginia! Wir wollen die Aerzte hphreu. 

Wir werden den erſten Spezialiſten kommen laſſen. Pro⸗ 
ſeſſor Goldſtein aus Frankfurt.“ 

Sie trafen den Urzt, der als erſter die Behandlung des 
Verufſſs, ten übernommen hatte. 

„Wiffen Sie, wer der Kranke ſſt, den Sie behaudelt 
haben?“ fragte der Juſtizrat. Der Arzt wußte den Namen 
nicht. Aber den Namen James Lychner hatte er, ſchun irgend⸗ 
wo gehört. In welchem Zuſammenhaug, wüßte er nicht 
mehr, Er erzählte die Krankheitsgeſchichte: Schädelbruch 
mit ſchwerer Gehirnerſchütterung. Da der Kranke ohne 
Bewußtfein war, ließ ſich ein allgemeines Krankhettsbild 
nicht ſoſort jeſtſtellen. Es wurde dann der zweite Arzt bei⸗ 
gezogen, der die Schädeloperation vornahn, Dabei ergab 
ſich, daß ein kleiner Splitter aus der Schädeldecke in die Ge⸗ 
hirnmaſſe eingedrungen war. Er wurde entfernt. Die Ver⸗ 
letzung war aber anſcheinend ſo ſchwer, daß das geiſtige 
Vermögen des Kranken vollkommen geſchwunden war. 
Hoffnung, auf eine Aenderung dieſes Zuſtandes in abſeh⸗ 
barer Zeit war kaum geboten. Man könnte ja verſuchen, 
einen Spezialiſten mit dem Fall zu beſaiſen, aber er halte 
10 Wer für ſehr zweifelhaft, daß der etwas ausrichten 

unte. 
Die Auskunft, die der Juſtizrat und Virginia Baratho 

von dem zweiten Arzt, dem Chirurgen, erhielten, lautete 
nicht troſtreicher. Vollkommener Schwund des Denkver⸗ 
mögens infolge der Verletzung des Gehirns. Eiue zweite 
Bperation könne vielleicht körperlich für den Kranken von 
Vorteil ſein, würde das Erinnerungsvermögen aber nicht 
mit Sicherheit zurückbringen können. Immerhin, wenn die 
Herrſchaften einen Spezialiſten kommen laſſen wollt⸗ er 
würde ſehr gerne aſſiſtieren. Er gab ihnen die Adreſſ 
Pariſer Autorität. 

Der Inſtizrat blieb bei Proſeſſor Goldſtein, telegra⸗ 
phierte ſogleich und bat um ſofortige Abfahrt, möglichſt im 
Flugzeug. Zwei Stunden ſpäter war die Untwort da: der 
kewans⸗ kündigte ſein Eintreffen für den nächſten Vormit⸗ 
ag, an. 

Der Juſtizrat und Virginia kehrten in die Villa Stella 
zurück, wo ſie zwei Zimmer nahmen. Auf Weiſung des 
Auſtigrats wurde dem Kranken dex Vollbart abgenommen. 
Er liet die Prozedur ohne jedes Zeichen des Einverſtänd⸗ 
niſſes oder Ablehnung über ſich ergehen. Nun war aller⸗ 
dings eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem alten James Luych⸗ 
ner vorhanden, aber die Züge waren derart vom körper⸗ 
lichen Leiden verzerrt, daß nur das Auge der Liebe ſich in 
ihnen zurechtſinden konnte, Aber ein Sweiſel an der Iden⸗ 
tität beſtand weder bei Virginia noch bei dem Juſtiäräat, ſo 
daß er es vor ſeinem Gewiſſen verautworten konnte, zwei 
gleichlautende Telegramme nach Berlin abzuſenden: eines 
an den Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg, ein zweiteßs an den 
Staatsanwalt Hagedorn. Die Telegramme lauteten: „So⸗ 
eben in Monaco James Lychner aufgefunden. Leidet noch 
ſchwer an Folgen eines Mitte April erlittenen Unglücks⸗ 
jalles und iſt augenblicklich nicht vernehmungsfähig. An 
Identität beſtebt nicht der mindeſte Zweifel.“ 

Beide Telegramme wurden erſt am andern Tag früh in 
Berlin zugeſtellt. Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg gab ſofort 
dem „Morgencourier“ und auch zwei anderen Blättern, die 
mittags erſchienen, von der Depeſche Kenntnis. 

Staatsanwalt Hagedorn hatte vormittags bei einem 
vokaltermin zu tun; die Depeſche blieb in ſeinem Büro 
liegen. Als er mittags ins Amt zurückkehrte, wurden die 
Blätter bereits ausgerufen: „Senſationelle Wendung im 
Fall Arber!“ — „Der angeblich ermordete James Lychner 
in Monaco anfgefunden!“ Der, Staatsanwalt war wütend 
über dieſe offenſichtliche Irreführung der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Auf ſeinem Arbeitstiſch fand er die Depeſche des 
Inſtizrats Bergenhardt. 

Er läutete den Schwurgerichtspräſidenten an. Ja. Der 
Beiu. war noch in ſeinem Büro und erwartete ſeinen 

eſuch. 
Als der Präſident die Depeſche Bergenhardts geleſen 

hatte, ſtampfte er mit dem Fuß auf den Boden. „Jetzt jängt 

die Propaganda für Arber an, kriminell zu werden!“ 
„Das iſt auch mein Eindruck!“ 

„Natürlich ſteckt das hyſteriſche Frauenzimmer dahinter, 
dieſes Fräulein Baratho. Da hat ſie ſich offſenbar ſemanden 
gekauft, der den toten James Lychner ſpielen ſoll. Nicht ver⸗ 
nehmungsfähig —, natürlicht Nur um Zeit zu gewinnen! 
Daß alte Juſtizrat Bergenhardt ſich zu ſolchen Sachen 
herg würde, hätte ich auch nicht für möglich gehalten.“ 
Mir ſcheint der Juſtizrat n Manbeaten überhaupt eine 
ſonderbare Rolle in der ganzen ugelegenheit zu ſpielen. 
Er war doch der zweite, der die Leiche des Toten von der 
Fürſtenſtraße geſehen hat. Warum, wenn er der Meinung 
war, daß es ſich um James Lyuchner handelte,-den⸗er doch 
kannte, warum iſt er dann nicht als Zeuge in dem Prozeß 
aufgetreten?“ ů öů 

„Er war, ſoviel ich mich erinnere, von der Verteidigung 
geladen, doch hat Arber auf ſeine Vernehmung verzichtet.“ 

„Offenbar, weil er die Ausſage Bergenhardts fürchtete. 
Aber wie kommt der Juſtizrat jetzt dazu, ſich zu einer ſolchen 
Täuſchung herzugeben? Tas iſt es, was ich nicht begreife! 
Und dann die Arxt, die Oeffentlichkeit zu bearbeiten. Natür⸗ 
lich hat er dem Verteidiger auch eine Depeſche geſchickt und 
nun kann die Debatte von vorne wieder augehen.“ 

„W. ir es nicht verhindern!“ 
„Haben wir denn die Macht dazu?“ 
„Vielleicht doch! Wir geben einmal zunächſt ein Kom⸗ 

muniqué an die Blätter hinaus: durchaus unbeſtätigte Nach⸗ 

richt. Abſicht einer Verſchleppung der Entſcheidung. Die 
Staatsanwaliſchaft wird mit allem Nachdruck gegen die 
Verbreitung von Senſationen vorgehen, deren Zweck zu 
klar erſichtlich iſt.“ 

„Und dann?“ 
In dieſem Augenblick trat ein Diener ins Zimmer und 

üiberreichte dem Präſidenten ein Schriftſtück. „Vom Miniſter⸗ 

präſidenten““ ‚ ů ů 

   

      

   

  

  

Es war ein Moment höchſter Spanunng. Der Präſident 
öffnete den Umſchlag, er enthielt — das vom Mnniſter⸗ 
Arteenten unterzeichnete Todesurteil gedhen Maguns 

rbex. 
„Das iſt die Antwort auf Ihre Frage, Herr Staats⸗ 

anwalt! Wenn Stie es wollen, kann übermorgen früh bereits 
die Hinrichtung ſtattfinden.“ 

Staatsanwalt Hagedorn trat einen Schritt zurüct; ſein 
WuWeüicht war uych bleicher geworden. „Wenn ich es 
will —“ 

  

„Kennen Sie uns nicht, James Luchner? Beſinnen Sie ſich 
doch! Reißen Sie Ihre Gebanken zuſammen!“ 

„Gewiß. Ich habe nicht das mindeſte Bedenken und 
Urrude die Art, wie die Freunde Arbers arbeiten, legt nus, 

wie mir ſcheint, die Pflicht auf, mit einem jähen Strich 
diefen Treibereien ein Eude zu machen. Oder ſollten Ste 
anderer Meinung geworden ſein, Herr Staatsauwalt?“ 

„Iuwieſern auderer Meinung?“ 
„Bezüllich der Schuld Arbers!“ ů 
„Gewiß nicht. Ich halte ſie immer noch für erwieſen. 

Und wenn ſch es mir recht überlege, haben Sie recht: es 
iſt das beſte, auf dieſe Machenſchaſten gar nicht weiter ein⸗ 
zugehen. Nur der Termin — übermorgen früh — das 
ſcheint mir unmöglich.“, ů 

„Das Geſetz gibt uns dieſe Möglichkeit!“ 
„Aber in der Oeffentlichkeit wird man ſchreien, wir 

hätten uns ſo beeilt, damit nicht doch die Schuldloſigkeit 

Arbers noch an den Tag komme. Das gebt nicht. Wir 
müſſen uns an die Praxis in früheren Fällen halten. Nicht 
vor acht Tagen.“ 

  

  

In dieſem Augenblick wurde Dr. Hirſchberg gemelbet. 
„Natürlich“ ſagte der Präſident. „Das habe ich erwartet. 
Bleiben Sie, bitte, gleich hter!“ 

Dr. Hirſchbera ſchien es wenig zu kümmern, daß ſein 
Gruß von den beiden Herren nur ſehr kühl und reſerviert 
beantwortet wurde. „Ich gehe wohl in der Annahme nicht 
ſehl, daß Sie, Herr Präſident, und Sie, Herr Staatsanwalt, 
bereits davon unterrichtet ſind, daß es gelungen iſt, James 
Lychner zu finden.“ 

„Ste orücken ſich ſalſch aus, Herr Rechtsauwalt,“, ſagte 
der Präſident. „Sie wollen ſagen, daß in unverantwort⸗ 
licher Weiſe die Fiklion in die Welt geſetzt wird, James 
Lychner wäre noch am Leben. Davon iſt der Herr Staats⸗ 
anwalt durch ein Telegramm des Juſtizrats Vergenhardt 
und ich durch die Veröffentlichungen der Mtttaasblätter 
unterrichtet.“ 

„In dſeſen Worten liegt natürlich, wie ich aunehmen 
muß, auch zugleich Ihre Stellung zu dieſer Wendung in der 
Angelegenheit Arber.“ 

„Es gibt keine Wendung in der Augelegeubeit Arber, 
außer dieſer!“ — rief der Präſident und hielt dem Rechis⸗ 
anwalk das unterzeichnete Todesurteil unter die Augen 

Dr. Hirſchberg begriff. Er trat einen Schritt zurück. 
„Wollen Sie damtit ſagen, daß Sie trotz des neuen Beweis⸗ 
materials für die linſchuld Arbers das Urteil auch voll⸗ 
ſtrecken laſſen wollen?“ 

„Es gibt kein neues Beweismateriat, ſondern nur einen 
verbrecheriſchen Verſuch, der Gerechtigkeit noch im letzten 

Augenblick in den Arm zu fallen. Er iſt vergeblich. Die 
Gerechttakeit uimmt ihren Laufl“ 

„Das iſt Wahnſinn!“ 
„Ich bitte Sie, Herr Rechtsauwalt, ſich zu mäßigen!“ 

„Ich ſtelle den Autrag auf Wlederaufuahme des Ver⸗ 
fabrens gegen Maauuls Arber und ſtelle unter Beweis, dat 
Jameß Lychner, wegen deſſen Ermordnug Maanus Arber 

hingerichtet werden foll, am Leben iſt.“ 

„Das iſt Ihnen unbenommen. Das Gericht wird über 

dieſen Autraß entſcheiden!“ 
„Wenn der Juſtizmord vollzogen iſt!“ 

„Ich verwarne Sie noch einmal, Herr Rechtsanwalt! Ich 

rechne es Ihrer Erregung zugute, daß Sie ſich zu, Aus⸗ 

drücken hinreißen laſſen., die Sie normalerweiſe, wie ich an⸗ 

nehme, nicht gebrauchen würden.“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Herr Präſident. Meinen 

Aukrag halte ich aufrecht. Ich werde ihn mit allen Mitteln 

verfechten.“ 
„Darau zweifle ich uicht. Zhr erſter Vorſtoß iſt ſa bereits 

in den Mitlagsblättern zu ſinden!“ 

Dr. Hirſchberg gab darauf keine Antwort, Nach„einer 

Weile ſagte er: „Darf ich den Verurteilten ſprechen, 

„Nein. Das kann ich nicht zugeben. Maanus Arber 

hat ſetzt damit zu kun, ſich mit ſeinem Schickſal abzufinden; 

ich muß verhindern, daß er in neue Verwirrung geſtürzt 

wird.“ ů‚ 
Dr. Hirſchberg verneigte ſich ſtumm und aing. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Der Rächer ſeiner Adlerehre 
Ein Adlerweibchen, das die Ehe brach — Die Weihe als Hausfreund 

Daß bei vielen Tiexen ein ſtrenger Ehebegriff herrſcht, 

iſt eine naturwiffenſchaftlich längſt erhärtete Tatfache. Wie 
Ehebruch bei ihnen empfunden und geröcht wird, dafür jührt 

der engliſche Naturforſcher Murray ein in mehrfacher 
Hinſicht hochintereſſantes Erlebnis an. 

Murray hatte auf einem vorſpringenden, Felſen im 

pyrenäiſchen Hochgebirge einen Ablerhorſt auf⸗ 

geſtöbert. Nicht weit davon fand er ein, höhlenartiges Ver⸗ 

ſteck, von wo aus er das Leben und Treiben des Adlerpaares 

genan beobachten konnte, ohne ſelbſt von den ſcharfen Augen 

der Raubvögel entdeckt zu werden. 

Anfangs fiel ihm nichts Beſonderes auf. Der Ablergalte 
betrug ſich gegenüber der Adlerin durchaus gentlemanlike, 

er ſorgte für ihr Futter und kargte, weun er heimkehrte, 

nicht mit Liebtkoſungen. Eines Tages nun machte 

Murray eine überraſchende Wahrnehmung. Balb nachdem 

der. auf Raub ausgehende männliche Adler den Horſt, ver⸗ 

laffen hatte, fand ſich darin eine große männliche 

Sumpfweihe ein! Uind ſtehe dal Der kühne Gaſt wurde 

nicht nur nicht abgewieſen, ſondern im Gegenteil von der 

„Königin der Vögel“ auf das zuvorkommendſte empfangen! 

Bald tauſchte man die zärtlichſten Liebesbeweiſe aus, 
Ungeachtet der Gattenrechte eines Dritten. 

Was Murray weiter gewahrte, ſteigerte ſeine Vexblüffung 

aufs Höchſte. Kaum hatte ſich der ehebrecheriſche Liebhaber 

aus dem entweihten Horſt ſortgeſtohlen, ſo breitete die treu⸗ 

in die Flugel aus und flot zu einer in der Nühſe 
befindli 

flog zu 
n. Quelle, badete ſich und reinigte miter⸗ 

ſtaunlicher Sorgſalt Feder um Keder: offenbar 
geſchah dieſes aus Furcht vor der feinen, ariſtokratiſchen 

Raſe des Herrn Gemahls. Denn Sumpfweihen beſitzen 

einen beizenden, durchbringenden Geruch⸗ f 
Dieſes Schanſpiel wiederholte ſich mehrer Tage 

hindurch, ohne daß der ahnungslos heimkehrende Adler 

von dem vorgefallenen Betrug das geringſte merkte. Nun 

war die Neugierde des engliſchen Forſchers erwacht⸗ 

Wie würde ſich der Adler verhalten, 

wenn er den Betrug merkte? Würde es eine häusliche 

Szene geben? Würde er die Ehebretßerin verſtoßen? Würde 
ſie ihn mit ihren Tränen herumkriegen? Oder würde er⸗ 
ein ſtoiſcher Philoſoph, zur Tagesordnung darüber⸗hinweg⸗ 

gehen? ů 

Murray beſchloß, 
rammeln, daß die Ablersfrau nicht mehr dazu gelangen 

könnte. Ehe er ſich das nächſte Mal in ſein Höhlenverſtes 

begab, hatte er die Badegelegeuheit durch Erde, Steine urd 

Zweige vollſtändig unzugänglich gemacht. Geſpannt wartet⸗ 

er nun das Folgende ab. Die Einleitung und das Lieb-* 

ſpiel verliefen Wogrammäßig wie immer. Nachdem d. 

Adler aus dem Hörſt abgeſtrichen war, ertönte ein leiſſer 
ſchriller Pfiff — das Zeichen. durch das die ichlor. 

Ehebrecherin ihrem Galan zu verſtehen aab, daß die Lun 

    

tzeitoben, Küſſe und viebesichwure ir üräeueMenne uns. Vogel, da'er mit Vorliebe die Reiter der Kleinvögel plündert. 
geflogen, Küſſe und Liebesich üre in graßer Menage aus⸗ 

  

die Quelle derart zu ner⸗   

tauſcrhend. Nachdem der Flirt den programmäßigen Verlauf 

genommen und der feurige Don Juan ſich empfohlen hatte, 

ſtürzte ſich Frau Adler eiltgſt herab zur, Quelle, um mittels 

der oft erprobten Liſt den Gatten wie immer hinters Licht 

zu führen. 
Wie perplex aber war die Schöne, 

als ſie dieſesmal die gewohnte Bade⸗ und Waſchgelegenheit 

abgeſperrt vorfand! Wußl verſuchte ſie es, mit ihrem ſtharſen 

Schnabel und ihren rieſigen Fäugen die Steine, wegzu⸗ 

wälzen. Allein, alle ihre Mühe war verßeßens! Die Zeit 

verſtrich, jeden Augenblick konnte der Gatte zurück ſein. So 

mußte ſie deun ſchließlich unve⸗ rrichteter Dinge, mit 

klagendem Laut, zum Horſte zurückkebren. ü 

Richt lange, ſo kam auch der Adler⸗ mit müchtigen 

Fliigelſchlägen herangerauſcht, in ſeiuen Fängen ein er⸗ 

beutetes Wild tragend. Kanm aber hatte er ſich auf dem 

Horſt niedergelaſſen und die Beute in Sicherheit gebracht, 

als er ſich, in maßlofem Entſetzen, mit einem unheim⸗ 

lich heiferen Schrei hoch emporſchwang, in weiten 

Spiralen ſein luftiges Felſenſchloß umkreiſte, dann plöslich 

wie ein Bligzſtrahl auf die treuloſe Gelährein Hernieverſſdoß 

und ſie mit zerrilſener Bruſtüber den Felſen 

hinunterſtürzte! güucher lelne 

Nach dieſer ehelichen Tragödie verließ der ⸗ ächer ſeiner 

Ehre“ hiſ die Gedend und wurde von Murrau nicht mehr 

wiedergeſehen. „Robert Neil. 

Gpizbubenhorhunbtür in belßiſchen Serbüberd 
Die Hochſtapler und Diebe aller Länder ſcheinen, ſich die⸗ 

ſer Lege iwüben großen belgiſchen Scebädern ein Stelldich⸗ 

ein gegeben zu haben. Es vergeht kaum ein Tag, an dem 

nicht aus Oſtende oder Blankenberghe, größeree Diebſtähle 

gemeldet werden. Befonders werden die vornehmen Hotelas 

und Fremdenheime von Einbrechern heimgeſucht „Erſt 

kürzlich wurde einer reichen Amerikanerin ein überaus 

wertvoller Platinſchmuck geitohlen. Mehrere, Taſchendiebe, 

die vom Balkan zugereiſt ſind, wurden in Oſtende verbaf⸗ 

tet. Der Badegäſte hat ſich eine begreifliche Erregung be⸗ 

mächtigt.- 
ů 

Der UAhrpendel⸗Boge! 
Den merkwürdigen Namen des „Uhrpendel“⸗-Bogels 

führt der in Braſilien heimiſche Hudu, ein Vogel mit 

prächtigem farbenreichem Gefieder, der in ſeiner Geſtalt etwa 

unſerer Elſter gleicht. Dieſer Vogel hat die ſonderbare Ge⸗ 

wohnheit, daß er lange Zeit hindurch mit völl Wunbewegtem 

Vörper an einer Stelle ſitzt, dabei aber unabläſſig, und äwar 

in jeder Setunde einmal, ſeinen langen bunten Schwang bin 

uud her bewegt, genau jo wic ein ſich gleichmäßig bewegendes 

ührpendel. Der Paſſaro pendulo, wie ihn die Eingeborenen 

nennen, iſt jedoch nach Guenthers Feſtſtellung ein ſchädlicher 

   

 



      

Reſerve hat keine Muh“ 
Die diesjährigen Uebungen 

Wie durch Auſchlag von dem Korps⸗Kommando des 

3. Armeekorvs (Thorn) betanulgegeben wird, ftuden in 

„diefem Jahre noch flür eine Reihe von Jahrgängen Reſerve⸗ 

ſibungen ſtatt. Zur Uebung einberuſen worden nur ſeld⸗ 

dlenſtfühige Reſerviſten, die. der Kategorle A zugetelilt ſind, 

Den Reſervellbungen unterliegen nicht dle Laudſtürmer der 

Kategorie Coder D ſowie die dum Militärdienſt vollig un⸗ 

tanglichen der Kategorte und diejenigen Referviſten. 

welche blaue Mobillfabtlonskarten beſitzen. 

Unter Berückſichtigung der vorſtehend angegebenen Dienſt⸗ 

ſählgkeit werben in dieſem Jahre zur, Reſerveübung ein⸗ 

bernſen: von den Millitürcat 180h itnd 1010 Uinteroffiziere 

und Gemeine aller Militärgattungen und Waſſen mit Aus⸗ 

nabme der Kriegsmarine, des Trains und des Seeflieger⸗ 

Batalllons, die in hen Jahren 1025, 1028, 1027 oder 10285 au 

teiner Uebung einberufen waren won den Jahrgängen 

1800 1801, 1804, 1805 und 1808 nur die Unteroffiziert aller 

Militärgaliungen und Waffen mit Ausnahme der Kriegs⸗ 

markue, des Trains und des Seeflieger⸗Bataillons, die in 

den Jahren 1927 oder 1028 zu keiner uebung einberüfen 

waren; von den Jahraängen 1001 und 1902 die Unter⸗ 

ofliziere und Gemeinen der Infanterie, der Tanks und 

Nachrichten⸗Abteilungen, die in den Jahren 1027 und 1028 

zu keiner Utebung einberufen waren. 

Die näheren Termine für die Einbernfung, der Spezial⸗ 

truppen ſind aus den Anſchlägen an den Litfaßſäulen er⸗ 

ſichtlich. Meſerviſten, die der Einberufung unterliegen, im 

Bezirk Bromberg wohnen und bisher uvch keine Ein⸗ 

berufungskarte erhalten haben bzw. bisher ihre in dieſen 

Jahre verpflichtende Uebung, noch nicht ableiſteten haben 

ſich am 16. September d. J. im Bezirkskommando (P. K. I.) 

„air Bromberg, Artillerieſtraße (Generala Bema) b. um 

O Uhr, morgeus, zu melden., von wo ſie ihren Militär⸗ 

formationen zugeteilt werden. Eingaben um Zurückſtellung 

von der Uebung bis zum nächſten Jahre ſind beim P.K. II. 

bis ſpäieſtens 2. Erpirmber einzureichen. 

Ein raffiniecter Maubiiberfall 

Im Rreiſe Schwen — 

IOn der Ortſchaft Piaßk, im Areiſe, Schwetz, verübten vier 

bis an die Zähne bewaffnete Einbrecher in der geſtrigen 

Nacht bei dem ſchon ſchlafenden Beiitzer Adolf Niß einen 

raffiniexten Raubüberfall. Sie draugen, mit vorgehaltenem 

Revolver auf das im Bett llegende Ehepaar ein und 

zwangen durch Drohung die Herausgabe von 1000, Zloty 

am barem Gelde. Ferner nahmen die Räuber, verſchiedene 

audere Sachen an ſich, auch mußten der Beſitzer und ſeine 

Frau die Trauriuge abziehen und den Räubern ausliefern. 

Kls die Bande abzog, ſtellten ſich ihnen zwei Hunde ent⸗ 

-gegen. Den einen, ſchoſſen ſie nieder, der zweite wurde am 

nächſten Baum aufgehängt. Die polizeilichen Ermittlungen 

ſind im Gange. Der Verdacht beſteht, daß der eigene Knecht 

die Hand mit im Spiele hatte. 

  

  

Aus Bromberg 

Ein Feuer brach am Mittwoch gegen 8 Uhr abends in 

der Wattefjabrik E, Draſchke, Danzigor Straße 1Gdanuſka! 

120 aut. In dem leicht brennbaren Material ſand es aute 

Nahrung und griff ſchnell um ſich, ſo daß die Feuerwehr 

garoße Mühe hatte, des Brandes Herr zu werden. Nach ein⸗ 

ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit wurde der Brand gelöſcht. 

Auch der Abendverkehr der „roten“, Linic verbeflert. Es 

werden zwei neue Wagen eingeſtellt, die wie ſolat, verkehren: 

Abfahrt vom Hauptbahnhof 28.10 Uhr und 23.50 Uhr von 

Schleuſenan (Otole) um 23.30 Uhr und 23.50 Uhr. 

Apotheren⸗Rachtdienſt vom 19., Augnſt. abends, bis zum 

25. Auguſt, früh 87 Uhr: Apotheke „Pod Koronem“, Bahn⸗ 

hofſtraße (Dworcowa) 74 und „Pod Niedzwiedziem“, Bären⸗ 

ſtraße (Niedzwiedzia) Nr. 4. 

Aus Gruudenz 

Graudenzer Wochenmarkt. Der Wochenmarkt war ſehr 

gut mit allem beſchickt. Man zahlte für. Butter 2.70.—3,00 

das Pfund, Eier 2,60—2,0 die Mandel. Sabne 060 für 4⁴ 

Liter, Glumſe 0,0 das Pfund. Hühner 4.50—4.00—6,00 das 

Stück, Keuchel 3,0—4,00—6,00 das Paar. Enten 4,50—650 

das Stßsc, er Blumenkogt H.20.-Gso-V,i Las Sctc, Vrrß⸗ 
kohl 0j,10—0.15—020 das Pfund, Rotkohl.0,25—0.30 das Pid., 

Gurken 0,05—0,10—9,5 das Stück, Salat 0.05 pro Kopf, 

Mohrrüben 040—0,15 pro Bündchen,, rote, Rüben 0,15, 
Radieschen 1 Bündchen 520 und 2 Bündchen 0⸗25, Rhabarber 

0.20, Johannisbeeren 0,50—0,60 das Pfund, Stachelbeeren 

Wur dn Of3. 0B0ö bns Piund. V. das Litsr, Aepfel 0,80—1.00, 

irnen 050 a: und., Pflaumen 1,80—2.00 das Pfö., 

Kirſchen 0.50—0,70 das Pfund, rote Waldbeeren 0.90-100 

das Liter, Blaubeeren 0.,50—060 das Liter. Kartvifeln koſte⸗ 
ten 5,00.—5,00 der Zentner. Für Aale zablte man 280 bis 

3,00, Hechte 150, Schleie 1.66—1.80, Barſche 1.50. kleine Plötze 

0,60—0,80—4.00 das Pfund, Neunaugen 1.80, geräucherte 

Aale 5,00 das Pfund. Für Schweinelleiſch Tablte mam 
1,70—1.80, Rindfleiſch 1.50—1.60, Schmalz 2,70—280 das 

Pfund, Speck 150—10, Schaffleiſch 1.40—1350 das Pfund, 

Leberwurſt 1,60—170, Blutwurit 1,60, Polniſche 2,002, W, 

Wettmarßt 240, Zungenmurſt 180, Schinken 300, Nückenſpeck 

2•0, Knoblauchwurſt 1,40 das Pfund, Gärtnerblumen im 
Hrülße 020-050 der St im Topf 3550, 1 Tonf Blumen⸗ 

ber Sir, ö-S.„ yer Strauß, Kunſtblumen von 0,0—0,50 

Die Stadtrerarbnetenäitzwag mor recht aut beincht. Vier 

Magiſtratsbeamie, die bereits ſeit Jabre aft 
den, wurden feit angeſtell. Nur die feſte Anſteluna des 
Magiſtrats⸗Aßefſors, der bier erſt ein Jahr tätia üt wurde 
nuoch: binausgeichoben. Der Bericht über die ſatteeiundene 

Trüfung der ſtädtiſchen Kaſſen für Mai und Juni gab an 
Beanſtandungen kemen Anlaß Die beantragten 50⁷ Aleiz 

Koſten für den Umzug der Bürontenſilien aus dem Rat⸗ 
haus II ins Rathaus I wurden bewilligt. ebenſo 6000 Zlokv 
zur Deckung der Koſten der bevorſtehenden Stadtverord⸗ 

neten⸗Wahlen. Die gegen die Richtigkeit der Wählerliſten 

eingelesten Einſprüche wurden bis anf zwei als bereiſtiat 

  

  
  

   

anerkannt. Man beüritt jedoch das Waßlrecht der 
perſonen- und verlangte, daß dieſelben iich an der Wahl der 

  

  

ſchäftigt wer⸗ 

K     

Stadtyverorbneten 9 10 E Düuloi Aaiſtubenden Aus Inowroelaw 

u dem am 15. und 16. September in, Vnn, jen ſtattfindenden 

Stäbtetage wuͤrde der Stadtpräſident Wlodek und zwei Marktbericht. Auf dem Wochenmarkte wurden ſolgende 

weitere Mitglieder gewählt. Auf der Tagesordunug ſtand Preiſe verlangt: Für Butter 2,80—00, für Eler 250—260 

noch die Wahl zweier unbeſoldeter Stadtpäter, und, zwar dle Mandel, 1 Liter ſaure Sahne 200 Ziaty, Weißtäſe 050, 

wurden in Worſchlog gebracht dte Stadtverordneten Dudap 12 runde Kumneltäſe Oso, Gemüſe: 1 Pfund junge Kar⸗ 

von der deniſchen Fraltion und, Siadtverorducter, Rechtsn toſſeln 9,07, 1 Bündchen rote Rüben 010, 1 Bündchen Zwie, 

anwalt Dr. Pehr von der Polniſchen Sozialdemotkratiſchen beln 0,16, 1 Bündchen junge Mohrritben 0,i, Blumenkobl 

Partet. Ta beide, Herren. die Frattionsführer der be⸗ pon 0,30—0,50, 1 Kopf Weißkohl 0, 8150, 1 Kopf Wirſing⸗ 

treffenden Parteſen ſind, hielt man es nicht zür vorteilhaft‚ Lohl (0, 4. Bund Meereitich v.10, Mbazarbar 0,15, 1 Hünß⸗ 

weun dielelben letzt vor den Wahlen ihren Fraktionen ent⸗ chen Schnittlauch 0,5, Tomaten 200, Spinat (,20., 1 Bünd⸗ 

zogen werden, Wit Hille, der nationalen Arbeiterpartei chen Madieschen 0,15, I⸗Bündchen Koßlrabt 0,20, grüne Boh⸗ 

lehnten Deutſche und P.P. S. mit knapper Mehrheit von 030, Gurlen 6,40, Stachelbeeren 0,50—0,60., jaure Kirſchen 

zwei Stimmen den, Anlrag, ab. Die ſtädtiſchen Beamten 0,71 —,Sl, 1 Liter, Blaubecven 0½. Himbeeven Keesi Johan⸗ 

waren wegen Erlaß der Kommunglſteuer eingekommen. Wässel fo, irher Oeh0., Woeſtacel Peit Cernen 40 

Der Antrag wurde der Zuſtändigen Kommiſfion überwieſen., 45 30 Oughe 5 00 6 

Unien 4, X Tauben da „ un „ů änſe 

Mii dem Beil gegen den Bater 20h1, Hſſihmarkir, Hechte ch, Vn. 150, Schleie 

Die ganze Familie erichlanen! 2,50, Karauſchen 1,50—250, Weißfiſche 1,00, Aal 850 Zloty⸗ 

In Jrembor i L 6 24jähri Stadlverorbnetenverlammlung. Die am letßten Freitag 

goße Aoentcfow mit ehne Well heinen läggahet, Vamei abgehaltene Sitzung unſeres Stadtparlaments nahm einen 

e en S e S Schreiben „u 2 
„ 

mit der Familie wegen materleller, Streitiakeiten auf dem Fuctsbeſtber der ſw. Ducha beſonders erwähnenswert i, 

  

Krieasfuk. Der Täter tonnte vurläufia entlommen. Mael u vom Wenaat Dieer Chras Darſenge 00 der 

Kanaliſattonsarbeitken auf dieſer Straße verlangen, „Sodann 

Sie muußzten nachneben 
wurde die Amtöniederlegung des Magiſtratsmitgliedes Sta⸗ 

Sieg der ſtreitenden Chauffeure in Warſchau nislam Folta zur Kenntnis genommen, der⸗ den Poſten eines 

ů; ; Inkaſſenten beim Elektrizttätswert angenommen hat. 

Der Stretc der intodroichtenrete gle winiher⸗ beere Hierguf wurde einſtimmig beſchlohen, von der Angeſtenten, 

wöhnteh, war der WSivectale Hrokei gegen rgicerſcharſen Herſicherungcstenſteei Poſen ein AbiebebSich Höbe von zwel 

polizeilichen Vorſchriften ausgebrochen. Sowobl die Polißzei⸗ Diidſaß des Dent Wönil Mweas Nashenes Vee, adlichen 

behörde als auch der Innenminiſter erklärton, von, ihrem Eleklrizttätswerks aufzunehmen. Außerhem murde be. 

Standpunkt nicht abweichen zu köunen, Und doch hat die ſchloſſen, für die Vollendung des neuen Solbadgebäudes fü 

einheitliche Haltung der Streikenden, dieſe Hartnäckigkeit ge⸗ Gerlro⸗ und Lydrotheravie von der Vank Aredytome 

brochen. Nachdem das Junenminiſtericeum den Streiken⸗ Poznan ein Darlehn von 100 O0 gloty zum Zinsfuß von 

den eine Relhe Konzeſſlonen machte und die ſeſtgenomme-i1 Prozent aulzunchmen, Hun, weiterten Verlauf der Sitzung 

  

nen Genolſen freilien, wurde der Streik aufgehoben. Witrde beſchloſſen, eine in Matwy gelegene Baunarzelle nun 

ꝛ ＋ ů 640 QAnadratmeter zum Preiſe von; 2350 Zloty zu verkaufen. 

Aus Dieſchuu Iun die Kommiſſion zur Reviſion der ſtädtiſchen Unternehmen 

Leichenfund. Die Leiche des am Dienstagnachmittag [ wurden gewählt die Herren: Dr. Kubiat, Krokowſti, Lewan⸗ 

uUnbemerkt ertrunkenen Büſettfräuleins Maria Bielſkg aus dowſki und Switek. Gewäblt wurde ſerner ein aus den 

deimt, Bahnhofshotel von hier, wurdt in der Nähe der Vade⸗äDerre kielrarek, Beuedykeinſti, Dr. Kubiak, Litwicki, Ma⸗ 

anſtalt gefunden und von der Sani 
aſzeze 

  

  

tokolonne nach dem kufzkiewiez, Fraſzezat, Jankowſki und Glowackti beſtehender 

Vincenz⸗Krankenhauſe überſführt. Die verſtorbene war 23Ausſchuß, dor die Augelegenheit der wegen dienſtlichen Un⸗ 

Jahre alt und ſtammte aus Brombera. gehorſams eutlaſſenen Beamten des hieſigen Elektrizitäts⸗ 

Beinahe ertrunken würe Dienstag früh in. kleiner Swerks, Jan Peda und Romunald Szarmkiewieß, unterſuchen 

Innge in der Kafzubekaſtraße. In dem neuen 28⸗Familien⸗ ſoll, Einige andere Punkte wurden bis zur nächſten Sitzung 

paus des Magiſtrats, das vor einihen; Tagen bezogen vertagt. 

wurde, plaßte⸗ ein Waſſerrohr. In den durch das aus⸗ Einreiſegenehmignüa nach Polen. Den polniſchen Kon⸗ 

fließende Waſſer entſlaudenen Schlammm hatte ſich der Junge ſulaten im Ausiande iſt die Befugnis erteilt worden, Ein⸗ 

zu tief hineingewagt und wäre ertrunken, wenn ihn nicht Sreiſeviſa nach Polen ohne vorherige Anfrage bei Behörden 

Anwobuer gerettet hätten. des Beſtimmungsortes auszuſtellen, ſofern das Viſum für 

eine Zeit von höchſtens ſechs Monaten verlangt wird. 
  

Aus Thorn Glücliche Gewinner. In der Kolettur, Heinricht, Ino- 

ů ... „ wroclaw, fielen in der 4. Klaſſe der 19. Staatslotterie⸗ Ge⸗ 

Iu ſelbſimörderiicher Abſicht hat die Njübrige Helgne ef miune gaßelgorng, 10 62 740, 56 O31, 57 011, 57 U20, 70 430. 

von hier im Gaſthaus „Blaue Schürzc“ in Thorn⸗ Kreſol S99 258, 99 282, 00 288, 109 573, 149 070, 148 U08. 

getrunken. Der ſofort benachrichtigte Rettungswagen der 

Fenerwehr brachte ſie nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Einbruchsdiebſtähle. Geſtern nacht brachen unbekanute Aus Schwetz 

  

Diebe in die Wohnnng des Beſitzers Paul Sik in Ko⸗ Der Verkehr auf dem Wochenmarkt war nicht ſo ſtart wie 

lodziftewo ein und raubten Herren⸗ und Damengarderobe, 
i1 

Wüſcheſtücke, 1 Deckbett, 2, Kopfkiſſen, wnenen braunen 250 270: Aloto vrs WPfand ſür Cier 260. 50 Blosh pro 

Damenpelz mit gelbem Beſas, gußerdein 00 Acen in ban. Slandel. Serner'koſtete: Weißkäſe 050, Tilfiterkäſe 150 bis 

Der Geſamtſchaden wird auf 6000 Jlotn augegeben. — In 2,10, Marmelade 100, Bienenhonig 350 Tomaten 200 

derſelben Nacht brachen ebenfalls unbekaunte Diebe durch Spinat 0½30, Rhabarber 0,30, Schoten 0,40, grüne Bohnen 

Eindrücken einer Scheibe in die Wohnung der Beſitzerin 0/20—0,25. Zwiebeln 0,40, Weißkohl 0,30 pro Pfund Kohlrabi 

Franeciſöka Owezarks in Mogilno ein und ſtaͤßlen dort 15, Mohrrüben 0/07 Radieschen Rettig 0,10 Salat 0j,10 

Herreu⸗ und Damengarderobe im. Werte von 2000 Zloty. pro Bund, Gurken 0,20—0,50 das Stüc,-Einlegegurken, 2⁰00 

Von deu Dieben feblt noch jede Syur. die Mandel, Binmenkohl je nach Größe 0,20—1.00, ro Kypf, 

L—ꝓ 
Pilze (Rehfüßchen) 0,30—0,40 pro Liter. Die Zufuhr von 

Aus Tuchel. Der Mühlenbeſiser Iwickt aus Andamühl Blaubeeren iſt nicht ſehr groß, derPreis hielt ſich immer 

bei Tuchel, deſſen Wohnhaus⸗ und Wirtichaftsgebäude unlängſt noch auf 0,80 pro Liter, Johannisbeeren 950, Kirſchen 1½20, 

durch Feuer; vernichtet wurden, hatte ſechs Schafc zu ſeinem Die Zufuhr von friſchen Kartoffeln iſt ſehr reichlich, der 

in Pruſt anſäſſigen Verwandten, einem Landwirt, in Weide [Zentner wurde mit 6,00 Zloty abgegeben. — Der Geflügel⸗ 

gegeben. Dieſe ſechs Schafe ſind plötzlich von der Hütung markt brachte reichlich junge Hühnchen zu 2,00—2.50, Sup⸗ 

abhanden gekommen. Trotz tagelangem Suchen in der Um⸗ penhühner zu 4,00—6,00, junge Enten 5,00—6,00 pro Stück, 

gegend wurden die Tiere nicht gefunden. — Diebe haben dem funge Tauben 1,80—2,00 das Paar. — Das Angebot von 

Tiſchlermeiſter Fr. Gierſchewſki in Tuchel, Konitzerſtraße, Schnittblumen und Sträußen iſt äußerſt.-groß. ſo daß viel 

übel mitgeipielt. Von der Gartenſeite aus drangen die unverkauft zurückgenommen wird. — Der Fleiſchmarkt war 

Langfinger durch ein Fenſter in die Werkſtatt ein und hiegen reichlich, beliefert, es koſtete: Schweinefleiſch 1.80—2,00, Rind⸗ 

Hobelbänken ſämtliches Werkzeug mitgehen. Auf fleiſch 1,30—1,80, Kalbfleiſch 1.90.—1.40, Hammelfleiſch 130 

HDope wanen leneagen die Kabelßbänke Szw. deren bis 10, friſcher Spec 2,00—2,30, Mäucherſveck 2.40 bis 2,50. 

    

  

v acht Ständen bleben die Vodelänke böm. 8. bis 1,50, friſcher Spe⸗ 

reiche Ausſtattung verſchont. ‚ Klobenholz wurde eine Einſpännerfuhre mit 15 Zloty an⸗ 

geboten. 
g 

Pelplin. Straßenunfall. Am Dienstagnächmittag Die Pferde gingen durch. Hier ereigneten ſich zwei Un⸗ 

2 Uhr ereignete ſich in der Bahnhofſtraße ein Unfall, der i ui 1 5 

beinahe dem füuflährigen, Tochterchen des Arbeiters Cwik⸗ Obanßtee infglas Datenenv it Pferde. Auf mes 

linſki das Leben gekoſtet bätte. Das Lin lief aus eigener E Rubrehen, — Wierd icgen warke und 5 

Unvorſichligkeit in das die Bahnbofſtraße cnilana kommends ging. dDer Mann' wollte das Tier bändigen und ſchwang 

Auto des Herrn Weick und wurde überfahren, wobei es [ſich auf die Deichjel, wurde aber heruntergeſchleudert und 

ſich eine Gehirnerſchütterung und andere Verletzungen zu⸗ blieb beſinnungs os liegen. Das Pferd raſte im Galopp 

gezogen bat. Das Kind wurde ſofort in das Joſeph⸗Kran⸗ mit dem Wagen davon.— Ein zweiler Fall ereignete ſich 

1eiſpete gebracht, wa ihm Dr. Ruftiewicz die ertte Hilfe in der Poßgornaſtgaße, Dort keun der frübere Brauerei⸗ 

eintete. 
beſitzer Löthar Roſt mit ſeinem Juhrwerk vom FJelde ge⸗ 

2 gang u. E‚ bur, Auuirahte die ieite Gt Ane im 0 iopv 

ging das Pferd durch und raſte die ſteile Straße im Galopp 

— Aus Gueſen konme das i Ler⸗ eihen Wan, im iun um, Ler 

ů ů . , 5 P konnte ſerd nit alten. er Wagen ſchlug um, der 

üe, wurde Serigeeeirafabteilung Se meſben Besirts- Inſaſſe wurde berausgeſchleudert und blieb beſinnungslos 

gerichts für einen eichriſtlichen Meineid“ zu dreimonatiichem liegen. ů 

  

    

    

      
  

   
     

Gefängnis verurteilt, Frans M. wurde von demielben Ge⸗ 

i tr Wergewaltiaung Eines Mädchens zu derſelben 10 80 kg Miilch 

deilt. In beiden Föllen hat man die abgebüßte „Elis“ Hent denticken Leiftungsrekord aui — At Denticken dsrekord aut 
  

  ie in Anrechnung gebracht. Die Vöniasb 5b ſelſchot ! ů 

8 nden der 25jährigen Iubiläumsfeier des Geianguereins Leiſtungskuh 2 Eiſe 159 194 (Sochter Dd Boiber v. Ba⸗ 

ndewitz waren mehrere. Geſangvereine aus der Umgegend tocki⸗Bledau) einen neuen deutſchen Rekord aufgeitellt. 

ber. Miännergeſanewerein aus Gelansswetthreit erdtei Erſe“ in unter Leitung Ternoaienndeurteune en 

Dieiscnien H. Vomwesonffi aus Gneſen unter Leitung des üIniverſität Königsberg vom Deutſchen Rinderleiſtungsbuch 

u — — — 2 amtlich geprüft worden und hat eine Jabresleiſtung von 

Abichied der ameritaniſchen Sokols⸗Spielleute. Auf 1 809 Kilogramm Milch mit 4,20 Prozent gleich 5184 Kilo⸗ 

Wunſch der Bürger werden die bier weilenden amerifani⸗ gramm Milchfeit gleich 1161 Pfund Butter erzielt. 

ſchen Sokols⸗Spielleute eine ähnliche Aufführuna wie am Bisher war die Kuh „Dablie aus derfſelben Herde In⸗ 

vergangenen Sonntage veranſtalten und aaf dem, Uebunn, baberin des deutſchen Rekords mit einer Leiſtung, wun Diu 

piatze unter Kitwirsung ders bieſigen Sotolsmitglicder Kildogramm Milchfett. „Elſe, hat den dertſchen Leinune⸗ 

geändertem Programm verſchiedene Hebangen Vorfütren. rekford um 83 Kilogramm Milchfett verveſſert. 
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Vriesturn uud Regier vor dem Arbeitsgericht 

Weil Brieskorn Geſchäftsſührer war, aab es kein Geld 

Der frühere Gutsbeſitzer Brieskorn und der jetzige 
Volkstagsabgeordnete Regier gründeten mit anderen Be⸗ 
ſitzern zufammen im vörigen Jahre eine Bauerunbund⸗ 
Genofſenſchaft „Freie Scholle“. Bei der Gründuns 
wurde Brieskorn als Dirertor angeſtellt. Der Vertrag 
lautete auf 1 Jahr, vom 1. Auauſt 1928 ab. Als Vergütung 
wurde zugeſichert täglich 10 Gulden Vertraucusſpeſen, eine 
Wohnung und Tantieme. Die Genoſſenſchaft ſuchte Banken⸗ 
geld gegen Wechſel und wollte dies von der Bank von Dan⸗ 
zig haben. Zwei liberale Abgeordnete bemühten ſich beim 
Bankpräfidenten um eine Zufage und erhielten ſie auch. 
Als aber bekannt wurde, daß Brieskorn zum Direktor ge⸗ 
wählt war, erfuhr die Genoſſenſchaft, daß ſie in Danzig lein 
Bankengeld erhalten werde. 

Brieskorn ſelbſt war weder Mitglied der Genoffenſchaft, 
noch des Vorſtandes, ſondern lebiglich Augeſtellter der Ge⸗ 
noffenſchaft. Die Genoſſenſchaft ſuchte ſich dadurch aus ihrer 
Lage zu befreien, daß ſie die beantragte gerichtliche Ein⸗ 
tragung zurückzog, Von dem Vorſitzenden Regier wurde 
Brieskorn die friſtloſe Entlaſſung mitgeteilt. 
Man habe von der Gründung der Genoſſenſchaft in vor⸗ 
liegender Form abgeſehen. Damit betrachte man die An⸗ 
ſtellung Brieskorus für binfällig, 

Nach § 54 des BGB. finden aber auf Vereine, die nicht 
rechtsfähig ſind, die Vorſchriften über die Geſellſchaft 
Anwendung. Aus einem Rechtsgeſchäft, das im Namen 
eines ſolchen ereins einem Dritten gegenüber vorgenommen 
wird, haftet der handelnde perſßulich. Handeln 
mehrere, ſo baften ſie als Geſamtſchuldner. Dieſe Beſtim⸗ 
mung kannte Hrieskorn und auf Grund dieſer klagte er 
beim Arbeitsgericht, Angeſtelltenkammer, auf Zah⸗ 
lung von Gehalt, und Wobnungsentſchädigung in Höhe von 

5080 Gulden für die Vertranszeit von 1 Jahr. 

Brieskorn erklärte, ein Grund zu friſtloſer Entlaſſung 
abe nicht vorgelegen. Regier und Genoſſen ſeien als „Ge⸗ 
ellſchaft“ zu betrachten und haftpflichtig für ühren Anſtel⸗ 
lungsvertrag mit B. Die Vertrauensſpeſen waren als Ge⸗ 
halt gedacht, um es unpfändbar zu machen. 

Regier konnte ſeine Zahlungsverpflichtung nicht beſtrei⸗ 
ten, doch hielt er eine friſtloſe Enklaſſung für berechtligt. 

Es ſei in der Sitzung der Genoſſenſchaft davon geſprochen 
worden, waß dann geſchehen ſolle, wenn die Genoffeuſchaft 
teine Wechſeldarlehen erhalte. Brieskorn habe geſagt: 
„Wenn der Himmel einfällt, dann ſind alle Spatzen tot!“. 
Das bedeute die Hinfülligkeit des Anſtellungsvertrages. 

Brieskorn wies darauf hin, daß man ihm hätte mitteilen 
ſollen, daß man kein Geld von der Bank von Dansig er⸗ 
halte, weil er der Direktor der Genoſſenſchaft ſei. BDann 
würde er ſich um neue Geldquellen beintht haben. Die Be⸗ 
mühungen der Genoffenſchaft ſeien mithin nicht er⸗ 
ſchüöpft worden. Außerdem fiel die Aeußerung von der 
Hintälliokeit nach Ahſchluß des Vertrages. 

Das Arbeitsgericht kam zu folgendem Urteil: Regier 
und Genoſſen werden verurteilt, an Brieskorn 1038 Gul⸗ 
den zu zahlen, die ſeit dem Klagetage mit 8 Prozent zu 
verzinſen ſind. Vier Fünftel der Koſten trägt Brieskorn, 
da ſein Klageantrag auf 5050 Gulden lautete. Ein Grund 
zu friſtloſer Entlaſſung habe nicht beſtanden. 
Beachtlich ſei aber der Einwand Regiers, daß Brieskorn ſich 
böswillig nichtumeine Beſchäftigung bemüht habe. 
geſprache werde ihm nur ein Teil ſeiner Klageforderung zu⸗ 
geſprochen. 

6 Jahre Gefüngnis 
Das Urieil im Zoppoter Mordprozek 

Das Urteil gegen den Schloſſerlehrling Gerbard Bäcker 
wegen Tötung der Frau von Santen lautete auk 6 Jahre 
Geſängnis. Dem Angeklagten ſei die Abſicht der Tötung 
nicht zu beweiſen geweſen, jedoch iſt der Tod der Frau von 
Santen durch Anwendung von Gewalt herbeigeführt. Wenn 
der Angeklagte auch noch unbeſtraft iſt, ſo hat ſich doch die 
Tat als eine außerordentlich rohe charakteriſiert und aus 
dieſem Grunde hat der Gerichtshof das Mittelmaß der von 
Jugendlichen vorgeſehenen Strafe gewählt. 

Feuer in Petershagen 
Durch ſpielende Kinder in Brand geiteckt? 

Am Mittwoch gegen 1 Uhr mittags ertönte in Tiegenhof 
Feuéralarm. Bei dem Landwirt und Viehhändler E. Zim⸗ 
mermann⸗ Petershagen war ein großer Staken, der das 
Stroh von zwei Morgen Raps enthielt, in Brand geraten. 
Das Stroh lagerte nur wenige Meter von der Scheune des 
3. entfernt. Durch die ungünſtige Windrichtung wurden 
die Flammen direkt gegen die Holzverſchalung der Scheune 
getrieben, ſo daß dieſe bereits zu ſchwelen anfing. Hierdurch 
beſtand die Gefahr, daß nicht nur die Scheune, lendeeie auch 
der dahinter liegende Stall von dem verheerenden Element 
angegriften werden konite 

Die Tiegenhöfer Freiwillige Feuerwehr war ſieben Mi⸗ 
nuten nach dem Alarmſignal zur Stelle und bekämpfte den 
Brand mittels ihrer Motorſpritze. Während der Staken 
merbeni niederbrannte, konnte die Scheune gerettet 

erden. 
Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß zwei Jungens 

aus dem Dorfe an dem Rapsſtaken mit. Streichhölzern ge⸗ 
ſpielt und das Stroh entzündet hatten. Als die Flammen 
emporſchlugen, liefen die Kinder fort und fahen ſich vom 

Sarte Aaucenlateln arke Rauchentwicklung wurden auf dem Felbde beſchäftigte 
Landarbeiter aufmerkſam, die ſodann den Beſitzer unb die 
Wehr alarmierten. ů 

Wieder Aubeitsfrieden im Hufen 
Diec Kräne in Tätigkeit 

Der Streit der Kranführer bei der Firma „Alldag“ ilt 
beigelegt, nachben den Wünſchen bder Arbeituehmer nach⸗ 
gekommen wurbe. Die Arbeit iſt bereits wieder aufgenon⸗ 
men worden. —— 

Anusgefallener Schlafwagen. Der vom 28. Juni bis zum 
31. Auguſt angefagte Lauf eines Schlafwagens in den 
Zügen 218/18 und 414/211 Goingen—Pofen lief zum letzten⸗ 
mal im Zuge 218/413 am Sonnabend, dem 10. Auguſt, und 
im Zuge 414/211 am Sonniag, dem 11. Auguſt. 

Engliſcher Vergnügungsdampfer im Hafen. Heute vor⸗ 
mittag traf der eügliſche Dampfer „Arcadie n, mit ca. 
240 Vergnügungsreifenden in Banzig ein. Der Dampfer 
liegt am Marinekohlenlager. Die Paſſagiere wurden heute 
morgen ume9 Uhr mit dem Dampfer „Schwan“ zur Stadt⸗ 

  

—* 

ſaamm aus das Schauſpiel an. Erſt burch die   

beiwbtigung abgeholt. Die Zübrunn durch die Danziger 
Sehenswürdigkeiten lieat wiederum in Händen der Dan⸗ 
ziger Verkebrszentrale unter Leitung des Hetren Studien; 
direktor Dr. Bechler. Von p bis 11 Utör wird Danzig be⸗ 
fichtigt, um 12 Uhr die Kathedrale in Oltva. Gegen 1 Uhr 
jindet ein Frühſtück im Kaſino⸗Hotel. Zoppot, ſtatt. Gegen 
Abend verläßt die „Arcadia“ wieder Danzig. 

Grengawiſchenfall in Goppot 
K Drei Verhaftungen 

An dem Grenzübergang Neuſtädter Straße in Zoppot kam 
es am Mittwochnachmittag zu einem Zwlſchenſall, als der 
Danziger Greuzbeamte einer Dame, die keinen geuügenden 
Ausweis beſaß, den Grenzübertritt verweigerte. Ein in der 
Begleitung der Dame belindlicher Herr ſchlug plötzlich auf den 
Beamt enein, als vieſer in der Wachtbude am Tiſch ſaß, um 
die Perſonalien der Dame auſzunehmen. Der Danziger Be⸗ 
amte erwehrte ſich des Angrelfers, nahnt ihn feſt und übergab 
ihn dem inzwiſchen herbeigeholten ileberfalltommando. Da 
alich von ſeiten der mitfahrenden Damen ſchwere Beleidigun⸗ 
gen gegen die Beamten ausgeſtoßen wurden, u. a. fiel der 
Ausſpruch: „Ihr deutſchen Hunde wervet doch batd Polen“, 
wurden auch die beiden Damen verhaftet und dem Amtsgerichl 
Zoppot zugrführt. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt im Gauge, 

  

Unſer Wetteshbuericht 
Viröſſentlichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Donzig. 

Heiter, ruhig, wärmer öů 

Allgemeine Ueberſicht: Der von Südweſten 
vorgedrungene Keil höheren Drucks hat lich vom Azoren⸗ 
boch abgetrennt und zu einem ſelbſtäudigen. Hoch mit Maxi⸗ 
mum über dem öſtlichen Oſtſcegeblet entwickelt. Bei den 
britiſchen Inſeln und über der Biskaya lienen flachere 
Störungen, die dem ſich oſtwärts vorlagernden Hoch folgen. 
Ueber dem Binnenlande ſteigt die Temperalur⸗unter dem 
Einfluß ungehinderter Einſtrahlung raſch wieder an, wäh⸗ 
reud ſich im Küſtengebiet der Eiufluß hier noch liegender 
kälterer Luft durch ſtärkere Bewölkung bemerkbar macht. 

Vorherſage für morgen: Geiter, ſchwachwindig, 
ſteigende ſihten Kür 
w Ausfichten flir Sonntag: Zunehmende Bewölkung, 
arm. ů 
Maximum des geſtrinen Tages: 24,1. — Minimum der 

letzten Nacht: 11,0, 
Seewaſertemperaturen in Boppot, Glettkau, 

Bröſen, Heubude 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badein⸗ 
den Perſonen gezählt: Boppot⸗NRordbad 1655, Stiidbad 1426, 
Glettkau 780, Bröſen 833, Heubude 943. 

EEEEErrrrnrrnrrennnrnrnrrrrrrrrrrnrnrrrrrr 

  

In fünfzehn Minuten 
Wie du mir. 

Wilhelm iſt angeklagt, grotze Grasbüſchel und Steine auf 
den Fahrweg geworſen und dadurch den Verkehr behindert 
zu haben. „Weshalb haben Sie das denn getan,“ frägt der 
Richter, „Sie mußten ſich doch ſelbſt ſagen..“ 

„Weshalb?“ ſagt Wilhelm, „weil man mir von der Ge⸗ 

meinde vorher die Steine und Grasbüſchel ſorgfältia an 
meinen Zaun gelegt hat — und die Folge war, daß der 
Zaun uun gänzlich zu verfaulen drohte. Man muß doch 

das Recht haben,“ ſagt der Angeklagte weiter — und ſpricht 

  

einige Worte über das Geſetz: Wie du mir, ſo ich dir.“ 
Da der als Zeuge vernommene Beamte ausſagt, daß 

Wilbelm der Auſftorderung, die Straße wieder zu, ſäubern, 
nachgekommen ſel, wird er auf Koſten der Staatskaſſe frei⸗ 
geſprochen. ů 

Wenn man die Abrelle weiß 

Da hat ein Mann ein Auto — und da er ſein Auto 
gerne ſchön geputzt ſieht ſäubert er es oft. Er tut das auf 
freier Straße, denn ſowit hat er keine Gelegenbeit. Durch 
das Säubern entſteht auf der Straße eine Waſſerlache — 
ein anderes Auto fährt hindurch, beſpritzt die Paſſanten — 

und der Mann erhält einen Strafbefehl über 4 Gulden .. 
wegen Verunreinigung der Straße. 

Der Mann hat gerichtlichen Einſpruch erhoben, da er 
aber wahrſcheinlich den Termin vergeſſen hat, iſt er nicht 
gekommen ... und kann ſich auch nicht vertetdigen, Kurze 
Ausſagen des Zeugen ... und der Richter beſtätiat die 

Strafe von 4 Gulden. ů 
Mit Strafbefehlen iſt es immer ſehr ſchön, wenn, man 

die Abreſſe kennt — wenn nun aber der Regen einmäal die 
Straße verunreinigt und Paſſanten werden beſpritzt 
wem ſchickt man dann den Strafbefehl, Iweifellos dem, 
deſien Äöreſſe man kennt ... und das wäre der Chauffeur, 
der burch die Pfütze fuhr. ᷣ—3 — 

Eigene Verkehrsreneln 

  

Intereſſant iſt ein Radfahrer, intereſſant dadurch, daß 
er ſich ſeine eigenen Verkehrsregeln gemacht hat. In den 
Verkehrsregeln ſteht, datz man die Straßenbahn links über⸗ 
holen darf, wenn die rechte Seite nicht befahrbar iſt — das 
beißt, weun die Straßenbahnſchienen ſoweit rechis am 
Trottoir leigen, daß man eben links überholen muß⸗ 

Der Radfahrer faßte das aber auf eigene Art auf — 
etwa ſo, daß, wenn die rechte Straßenſeite durch Fabrzeuge 
geſperrt iſt — man links eben weitaus ſchneller vorbei⸗ 
kommt. in Urteil über 5. Gulden Geldſtrafe korrigter 
ſehr ſchnell die eigene Meinung. öů 

5* 

Drei Verhandlungen, ſie haben kaum 15 Minuten ge⸗ 
dauert ... und wieviel Gedanken haben ſich die Beteiligten 
vorher gemacht. Was ſie alles ſagen — und wie ſie den 
Richter zu ihrer Auffaſſung bekehren wollten .. und drei 
Verhandlungen haben, nun ganze 15 Minuten gedauert. 

    

Wie Arbeit wurde efebeanhee 
Die Firma Ernſt Berendt, Großtiſchlerei, Langſuhr, 

Haupiſtraße, legte ihren Betrieb 7 Stunde ſtill. Die, Arbeiter 
und Angeftellten hatten dadurch Gelegenheit, den Flug des 

  

Zeppelins über Danzig vom Dach der Fabrik aus mit⸗ M. 
anzuſehen. ů 

  

Tod aufgefunden, Geſtern gegen 5% Uhr niorgens wurde; 
der Zimmermann Franz Knack, 66 Jahre alt, auf der. 
Haustürſchwelle ſeiner Wohnung Heeresanger 11a. tot auf⸗ 

gefunden. Irgendwelche Verletzungen wies der Tote nicht 

auf. Der hinzugesogene Arst, ſtellte als Todesurſache Herß⸗ 
ſchtag feſt. Die Leiche wurde nich dem Leichenſchauhaus a 
dem Hasgelsberg geſchafft. ü‚   

Neuks Poſtamt in Langfuhr 
Am 1. Oktober wird es 

erbffnet. 

Am Bärenweg, in der Nähe 
deß Max⸗Hal Voßtaank⸗ iſt 
ein neues Poſtamt füir 
Langfuhr gebaut worden. 
Es iſt ein ſchmucker Ziegel⸗ 
rohbau, der ſeinen weck 
erfütlen, dürite. Das neue 
Poſtgebände beherbergt un⸗ 
ten die Dienſträume und iu 
der erſten Etage ſechs Woh⸗ 
nungen. Sollle der Betrieb 
ſich als ſehr ſtart erweiſen, 
jo werden ſpäter auch die 
Wohuungen än Dienitxäu⸗ 
men verwandt werden. Das 

nelte Pnſtamt wird am 1. 
Oktober, dem öffentlichen 

Verkeyr üͤbergeben. 

  

  

Proteſt der länblichen Gewerbetreibenden. 
Verſammlung in Groß⸗Tramplen 

Seit 1023 veſteht ein Geſetz, das den (6⸗Uhr⸗Vadenſchluß 
auf dem Laude vorſieht und die, Verkaufszeit am Sonntag 
auf einige wenige Stunden für wichlige Lebensmitktel be⸗ 
ſchränkt. Auf dem Lande wurden dieſe geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen wenig beachtet. Der Landrat des Kreiſes Danziger 
Höhe ſah ſich deshalb veranlaßt, in einer Verfügung auf die 
vorſtehend genannten geſetzlichen Beſtimmungen hinzu⸗ 
weiſen; zugleich erhiellen die Landjäger Anwetſung, auf 
Innehaltung der Geſetze zu achten. 
Das hat in den Kreiſen der ländlichen Gewerbetreibenden 

böſes Blut gegeben. Sie berieſen zu Donnerstag im Lokal 
des Kaufmanns Groddeck in Groß⸗Trampken eine Pro⸗ 
teſlverfammlung, die von etwa 6ul—) Perſonen beſucht war. 

Die Redyer in der Verſammlung ſtellten ſich auf den Stand⸗ 

punkk, daß der 6⸗Uhr⸗Ladenſchluß auf dem Lande nicht ange⸗ 

bracht ſei, da die Bevölkerung von früh bis ſpät arbeite und 

ſo keine Gelegenheit habe, ihre Einkäuſe zu tätigen. Am 

Sonnkag müiſſe der Verkauf nicht nur von leichtverderblichen 
Lebensmitteln, ſondern ganz allgemein erlaubt ſein. 

Es wurde eine Reſolution angenommen, in der Verlän⸗ 

gerung der täglichen Verkaufszeit gefordert wurbde, und 

zwar vom 1. Mai bis 31. Oktober von? Uhr morgens bis 
83 Uhr. abends, vom 1. November bis 31. April von 

8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. Am Sonntag wün⸗ 

ſchen ſie Verkaufszeit vone8 Uhr bis 2lh Uthr morgens und 

von 11 Uhr bis 1 Uhr mittags. Au Marft⸗ un,d Ab⸗ 

laßtagen wird eine Verkaufszeit von 7 Uhr bis 10 Uhr 

morgens und von 12 bis 6 Uhr nachmittags geſordert! 
„Vertreter des Senats und des Landratsamis nahmen an 

der Verſammlung teil und erklärten, daß ſie die dort vor⸗ 
gebrachten Wünſche den zuſtändigen Stellen weiterleiten 
werden. Das aber kann heute ſchon als ſicher gelten; die 

Wünſche der Antragſteller werden in der vorliegenden Form 
nicht Wirklichkeit werden. 

MWlonnfeheinfahrt ves , Paul Seneke⸗“ 
Am morgigen Sonnabeud, wird der Salondampſer der 

Weichſel A.⸗G. „Paul Beneke“ zu ſeiner erſten dieslährigen 

Monbicheinfahrt in See ſtichen. Die Fahrt geht in die 

Danziger Bucht. Die Abfahrt iſt ab Johannistor um 7.50 

Uhr feitgeſeszt. Für die Unterhaltung der, Gäſte iſt beſtens 

gelorgt. Die Kapelle Mehlmann wird zum Tanz auffvielen. 

Wir verweiſen auf das beutige Inſerat. 

* 
Polizeibericht vom 16. Auguſt 1920. Feſtgenommen; 18 

Perſonen, derunter: 2 zur Feſtuahme notiert, 3 wegen 

Obbachlofigteit, 3 wegel Diebſtabls, 1 wegep Koutroll⸗ 

eutziehuns, 4 wegen Trunkeubeit m wegen Unerlaubten 

Grenzübertritta. X auf beſondere Veranlaffung. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
öů‚ vom 16. Auguft 112 

heute geſtemn heute 
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L. Müoihulgeſ Dammg i. 
Sohhabonu, 17. Eupu uchm, 4 Uar 

Liupes Pürioniss 
Meln⸗Hammer- Pn 

Komert, gus elührt von der Ka- 
e chützpolizei. 

Kinderbeluürtigungen aller Art 
Schiolsstand, Glücksrad, Fackel- 

zug der Kinder. 

Schlachtmusik von Saro — 
Biwakfeuer. 

s Uhr ahenda: 

Henamref 
um die Klubmeisterschaft. 

Als Eintritt Wiise nur 50 Per- 

hahen, um allen Sportfreunden 

Uolegenheit zu geben, die hart- 

zu, intoressant. Kümpfe Uausleſler in 

zu verfolgen. ů 

Kindor in Begleitung der Eltern 

lroisd Auschliehend im gr. Sanh 

TANZ. 

Bis 4 Uhr geöffnet 

drober Jubel und Trubel. 

Dello, der 

    

nücllige 

    

Wo orhalle ich elne ballbare Ondulalion7 

Erlslar-Salon Preuschall 
Hundegnese 58, gegeyͤl 

M 

    

ſanſ[ 
l⸗ uf lalsten 

Lapoleu- 
Sehn. pr- 742 

    

   SrolS 

  

Srotbunkenu- 18 

Kuickeĩer 
birtli Uch, 

Gr. K 5 1914 
U. Mü ů 00 Her Graben 
Nr. I 

S 
aſcht, Gale, 

Micrt. onichr. 
g ſchrk,, 

pii 
Aiel 

Li —ů— 

Grundſtüch 
ſchön en,In m. 00 Ooft⸗ 

in goppot, Krank⸗ 
günſtig . 

verk. ob. zu verpa⸗ 
Bronsbeertelw.A. 

Heilkräuter 
trel verksullicbe nach 
Dr. med. KahR 

br. F.KöüHE 
allen underen 
tyebern 

Uecius-Uronarie 
O. Bolsmarn 

Kassubiscber Marki 1 4 
am Behrhof 

I. Küchentilch, 
1 Handkuchhalter 

zu perkaufen 
Sacekomeft 67/8, 
Kolakowiki. 

Trichterloſes 
Gramimophon 

m, Alatt. u. cinzelne 
Platt. bill. 

Dunkler 
Kleberineng, 

Ini neu, Mort Waſch⸗ 

CEiche verk, Vewelt. 
Locgendibt 47. v. 1. 

  

„Lanpkuhr 

  

Murbaus Heuhude 
Haute, Froitag, den 16, Auihuei 

Kroßes PamMonzert 
von S8 ar o 

ausgeluhtt von, der Zollkapelle 
unior pots. Leilung den Müsik- 

meisters AaιUein 

im groſßen Saal Reunion 

Sonntag, den 18. August 

Arohes Parkkonrert 

  

     
    

    

   

   
   

   
   

   

  

   

  

   

  

Volls. Silm-Bühar 

„Flowingo⸗ 
Marry Plelt 

Aer rvrhſere 

   

   
   

Ein tellasmes Abenievet in 7 Alten 

LVD Fers 
Harry Lieatke, — Ernit Verebe 

Keenne ünle 
Ein Lellen EAen Fllmwel 

in8 Aklen, 

   
   

    

  

     
Betboldache Cnere 

zunluuſt 35 
in vielen Farben . .. Kolle P 

Süöpftuist ů ů 
Ia Cualität.... Rolle P 

Soldenglanrtuist 2⁵ 
in allen mod. Farben, 2 Rollen P 

Suümnihike 50 
12 Farben im Karton ů P 

I.V.E. Süeivam 1⁰ 
iie weiß und farbig- Docke 18, P 

Luinenwuim 0 
schwarz und weiſl Stern P 

Lelnenzuim 
schwarz u. veißb, 100 m, E 

bluſi .25 
Schubsenvel 12 

. .Paar 20, 15, P prima Mako 

für Handtaschen, alle Längen vorrätig 
Lelbrerschiu 

Lelauollenes Sirelgarn 0⁵ 
schwarz und grau. Lage u P 

Ariekurlis,Marke Valtskrali 6⁵ 
Laggeee. . 00P 

    

  

   

    

      
    
   

     

  

        

        

    

   
    

      

   
        
       

       
       

     

      
      

    
     

   

      

      

  

Dominikπυι 

— UrmmFHUU 

Der Hamnt 
der Teriia 

UIrtend von beute) 

Ein Hlld zus dem Leben umterer Zelt 
in 6 Aklen, nach dem Romen von 

Wilhelm Speyer. mii einer 
trohen, deulachen Baistanati 

Die Zellunden, schreiben tüglich über 
Dit judend Vön neute! 

Die brecnende,, Fraäte unterer Zell iut 

Ein Problen, 
uhant von 

Falaeßeldend W 

Derhelh — 81M0 niehl, den Film 
ru tchen g 

Die Junend von eute! 
Oer zweite Premierenschlaterl 

Nach, amhntſen Verbol von der 

Oberhilmprülsteſle, Sen.- ondlich lrei- 
leleben. 

Iim Tode vorbei 
Eln Fllm der Mensebllebkelt aun dem 

Ledben gedritlen, pannenden Akten, 
nach einer vchren Belebenheit. 

Ein Profranra, Welches Sle sohen 

    

arnituren 
Hliriünt, Srnben 561 
Besichtigung auch 
ohne Kauizwang 

da: Eimen 
   

    

    
    

wöchentl. erhalten Sie 

Damen⸗ 128⸗ * 

  

        

  

Konfektion 

  

   

      

    

EIE as Gülgüſche 
„ Bezüge, Eiulchlttungen 

le 10gend von Deuis, ufe,Liere. 
ſial, auch Herren⸗ 

   
     

Ultltävdt. Graben 66 5 
Fluretingaug, varterre Al 
—— 

ö fiach u. Hoch- Pilssees ö 
azut modernsten Maschipen sebnell, gut und preliwert 

Auf Wunsch in 24 Sinden en 

Färberel Hans öchnelder 
TLelaphoa 233 27, 8 17, 41387, Sinet 

Li 

kleil.-Geill-Galſe 92 
       

  

noch gut erhalten, billig 

— Sae — Msgttefe. 
apdleleugch 4 Co. 

   Sotas 

  

    

       

Klub- 

  

        

Tellzahlung in Marine-Uniiorm 

Rückkehr 

Gulden — 
ERückkehr 

und Kinder⸗ Roelkehr 

Damen⸗, Berren⸗, 

Spter 2. 
Erich Paul, Oek- 

Senunbensd, Ere 2. AScet ; 

1. Mondschelniaht 
in die Danziger Bucht 

Kamelle „„OIDOns- ran a Dore 

Abfahrt: Danzig. Johannistor, abends 7.30 Uhr, 
ca½. 12.30 nacht 

Neulshrwasser, Lotsenberg. abends 8 Uhr, 
cn. 12.05 nachts 

Zoppot, Seestes. abends, 8 30 Uhr. 
11.30 nachts 

Püsse nicht erſorderlich! Fahrpreis nur — 
im Vorverkauf 40 den Schaltern der „Welchsel“ A- . 
und Nordd. Llo 29˙ Zoppot bis Sonnabend mitiag 12 Ubr. 

onom des S. S. Paul Beneke“ 

  

  

     

   

  

     
      
      

  

    

       

    

Schuhe nen 

VSüsche; Oardlnen, 
Konfektion bei klein- 

n Wöcbentl, Rater 

   
    

    

  

  

  

    

    

      

  

modoernan 

allen anadtteiten. 

  

  

DAseni Gebrauchte Fitunten in 

Müh⸗ —— 
maſchinen Katenk“- 

Henl.. 
Neueln, bei 

ů. 
Myſii⸗ 
Schmiedegalle 4. velerslo 

  

liengalle O. 

   ,e ö 
Platl. Scibe, vrk 

  

lir, zit verk, 
Wun Leswel, 17 

g. 26,1 2 — 

— 
1¹ E lig 

ü 0 
E* Kezremchnhe 

—. 52 et ßel. Mär Kees; 

Sücundain U 
Brie P 

Stahletschnödaa 10 
„Turf“, 50-g. Dosse P 

Scherhöiksgabein 12 
Mapdeeerrr P 

Icherbeitsnasuin 30 
3.Dtz.-Ringz- P 

LobEennadein —5 
2 Picckk. P 

Loelennadeln ö 5 
mit geb. Kopf, Brief P 

Haarnausln · 
glatt und-gewellt, Pacckk. P 

Wäschernöpie 1 
mit rostkreier Oese. Dtiz. 22, 18, P 

Wäschstnüpie E 
Ia Qualität SDutzend-Karte P 

Donlmutiunöpig 
gute Cualität 2 Dutzend, 75, 40, a0 P 

Marie lausrbid 7⁰ 
extra statk. Lage P 

Maris Rotschild 
besonders weich Eusebö- 

  

Helblelnendand 
vorschiedene Breiten Stück 1² P 

Däuumwolband 10 
schwarz und weilh... Stück P 

Nicönetban 2⁵ 
in allèn Farb., 5=Mtr. Stek. 30, P 

Friauleiwan 30 
für Wäschebänder... Meter P 

Wäschoträper 50 
verstellbar . .. Paar P 

Wösehoträger Kunstseide, 75 
schönes Farbensortiment. Paar 

Dummiübaud waschbar, ö 20 
Meter 25, P schwarz und weiß 

Aümensmmpalter 90 
ertra starkk .. . PaarUP 

Lüriinenrinpbant 2⁵ 
mit verstürkter Kante Meter UHP 

SürligenMorel x 1*⁰ 
Reinleinen.. 7 Meter 

Uienel Sportwole 95 
in allen Farben. . Lage P 

Txsora schweibuols 7*⁰ 
nicht filzerdd .„. Lage ＋* 

gaſfe 75, Hof, part. 

   

  

Eutaman uit 
und grauer 
zu vertaufen 
Spenöbans 4, 2, l. 

Sportliegewasen 
b. aunt 

m. Verd., fen 5s erh., 
zu Fren 8 115 

nIs, 
0 Katekaaſte L.ar. 

Weſſigpuntt⸗ 
ü 

Wiai askocher, 
af Mienne 5 H 

verkaufen. 
Altſt. rabeß 9 

lntetdans 11— 

Kl. — 
Lua. u.4080 9. Exe. 

K Grmnbflüc 
i E u. 
aden ius Kauf. gei⸗ 

Ang. u. 7054 a. Gis. 

    

  

    

    

   

  

      
     

Gehrock-, 
Frack⸗-, 

Smoking- 
Anzüige 

Zylinderhüte 
werden verliehen 

Dursaltbe. 
Erel * 12⁰/½328 

   

    

  

Ein armer Lebrling 
Dat auf dem Wege b. 
zur Mark Nr. 16 b. 
G. in 0 rkth 0 ch 150 

in. 6 25700. „Schein. 
verloren. Ehrl, Fin⸗ 
der wird gebet. ara. 

19 5 Beloßn das 
Geld Breitgaiſe 111 
im Laden abzugeben. 

  

    
   

  

    
    

   
   
      
       
      

         

    

   

          

  

Eer Srothn Küstnhielachnlener 
müt Oeri Orwiids — Fritt Erem 

Cui zäeht, dis Hosen an, us einen 
Weiberleind æu 

Ferner: Belores Coetelo— Corrnad Nagel in 

Die Beute der 
EBamberesuer 
Erirtinai-Grofiflim in 

EEA 
   

   

MHa EHAen — Vmt Bauindr- 

Ferner. 

   

     
   

E 

Ein Bild aus der Duskeheit des    

    

    
von der Revue 

mit Dina Cinlla — Werner Fätisrter—-—     

       

    

     

Iret Canment — Chafles Fareil in 

Ennelse: Strale 

Zwei jrase ErsäinhräntHerl 
Dosezico Ganbino In 

DIEBE 
— Augeletenbeit. von- iatar- 

ürplern und deren gefähr- 
ů‚ kchem Treben in en Eroften Luxusbotelx. 

Ferder: Mckard Talssäte in 

„ Rahilnr Biil. 
Em rvfer Sensatisnslilm von atem- 
Perarbender Handlunf und tollkehnsten 

Scisasibnen- b 
  

  

  
  

  
     Eerrrr: EMil unt schlemits 

unter Menschenfressem — 

  

Cssi COSDhHAM in 

Ein Film von Combons, Gespensteri nad ＋Ui ehen wir an 
ledermaun, 

euri0 Aidtirri in 

— Fahrradeache am Kino 

    

  

— Ledery. Schunbedant 
empiiehlt' billist 

Kläiss iiee 
Kauie Zalustpepier 

   
  

  

  

ü G 

  

  

lte Gebiſſe 
Gold, Silber, Platin kauft 

Mar Olimski 
jetzt Pfefferktabt 14, varterre 
  EIES· Casso — 

schõnen Frauen     
Frachiige Maiurbilder 
Humorixtische Elniuq; 

Yngendliche bis 4 Uhr 

Elegante Damen., Herren- u. Bursthen-· 

SäkiEibünse 
kiliise Preise Ohnt 

Dalliver Seifbiäungstaps a.l. 
HDanzig, Milchkennengaane 15 

  

    

            

  
  
 


